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Friedhof. 


Dort in des Friedhofs ſtillen 
Mauern, 

Sa ruh'n wir endlich alle aus, 

Bir, die in Mengiten und in 
ern, 

Hier wandern 
braus. 

Aller Kammer, alle Tränen, 

Alles was uns drückt und ſchlägt, 

Werden einit ein Ende nehmen, 

Wenn man uns zum Friedhof trägt. 


Nach des 
den, 
Hin ſehnt jich oft nein müdes Herz. 
Meil’s hienieden nicht kann finden, 
Fried’ und Ruh von allem Schmerz. 
Bier in der Welt iſt Angit und Jam 
. mer, 
Iſt Haß, 
Neid, 
Dort aber in der 
Sit Ruh von allem 
Streit. 


Tran 


durch der MWeltge 


Friedhofs Ttillen Grün 


Verachtung, Zorn und 
Grabeskammer, 
Zank amd 


Nun lange wird es nicht mehr 
währen, 

Oper fragt man mich zur 

Ruh, 

det nach all der 


Zähren, 


legten 


Ind Not md 


Erden zu. 
bier weinte, 


Ten Leib mit firhler 
Der Mund, der oft 
flagte, 

Tas Auge, das voll Tränen Ttand, 
Tas Herz, das ſich mit Sorgen 
vlagte, 
Nude, fand. 


Damm endlich Nube 


Sedoch mein tiefites, inn'res 
Zehnen, 
nicht im 
ſteh'n, 
Schwingt ſich hinauf, 
nen, 
Der Sel'gen 
Tort an des 
de, 
mein ZFiel, 
Torthin will ich durch Gottes 
de, 
Deckt man 


Bleiht ſtillen Friedhof 


wo keine Trä 


jemals ſeh'n. 
Geſta 


Augen 
Lebensſtroms 


die ew'ge Ruh, 
Gna 


Dort iſt 


mich einſt mit Erde zu. 


Drum will ich dieſe Zeit auf Er 
den, 
Die Gottes Gnade mir noch gibt, 
Dem Herren immer treuer werden, 
Dem Seiland, der mic erſt geliebt. 


Will mich zum Sterben vorbereiten, 
Stunde 


Auf daß, wenn eimit die 
ichlägt, 

ich bereit jei, doch bei Yeiten, 

n wenn man mich zum Friedhof 
trägt. J. P. F. 
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Wachstum in der Gnade. 


„Wachiet in der Bet. 
#, 18, 

Es iit der Apostel Petrus, der die- 
fe Worte den Gläubigen unter den 
Heiden jchrieb. Es war eine Zeit, in 
der Gläubige den Weg des Heils 
berlajfen hatten, irre gingen und auf 
dem Wege Bileams iwandelten. Die 
Nerlehrer verhießen große Freibei- 
ten, jelbit waren jie Anechte des Ver- 
derbens. gg jagt von ihnen Ka— 
pitel 2, 21: Es wäre befier, daß fie 
. den Be * Gerechtigkeit nicht er 
Ant hätten. — Im Blick auf das 
Kommen und die Zukunft des 
Seren mahnt Betrus die Gläubigen, 
if die Zufunft des Herrn ragen 
iM der Gnade zu wachlen. Das iit 

Boden, der sicher Ewigkeits 
früchte zeitigen fann. 
67 Schon die alttejtamentlichen 
Gläubigen hatten Zugang zu der 
Bigen Gnade Bottes, Pi. 108, 11. 
Denn fo hoch der Simmel über die 
Erde iſt, läßt er feine Gnade wal- 
ten 1 über die, jo ihn fürchten. 


Gnade!“ 2. 


4% 


In einer Zeit, in welcher die ge: . 
. fnmte Menſchheit jich nicht mehr von, 


Gnade Gottes ftrafen lafien 
wollte, fand Noah Gnade vor dem 
Seren. Auch Abraham hob feine 


auf zu der Gnade 
Herr bei ihm em 


Yugen gläubig 
Sottes, als der 
kehrte. 

Der König David und ſein König 
reich grünten unter der Gnade Got 
tes alſo, dal; der Prophet Jeſaja 
53, 3 von den gewiſſen Gnaden Da 
vids redet, oder wie auch Paulus in 
der Auferweckung Jeſu die Erfül 
lung der dem David verheißenen 
Gnade fieht. Apg. 13, 34. Die Gna— 
de iſt nun durch Jeſum den Gläu 
bigen zuteil geworden. Joh. 1, 17. 

Wenn nun ein mibfeliges Sün— 
derhberz auf Golgatha Zugang zu 
der Gnade findet und durd die Gna 
de des Lebens (1. Betr. 3, 7; Titus 
>, 11), der Gerechtigkeit aus jeiner 
Gnade teilhaftig Röm. 3,24 und aus 
Gnade felig geworden iſt durd) den 
(Slauben, Epb. 2, 8, dann gilt es. 
Machiet in der Gnade. Durch Gna— 
de wird der Sünder geredt, durch 
die Gnade empfängt er das ewige 


Leben und die ewige Seligfeit. In 
der Gnade bat er die Wurzeln der. 
Widerſtandskraft gegen .die Verſu— 
Sitnde: Bf. 1,3. Der, 
iſt, wie ein Baum gepflanzet an den 


chung. und die 


Waſſerbächen, der ſeine Frucht brin— 
get zu ſeiner Zeit, und ſeine Blät— 


ter verwelken nicht, und mu » er 
macht, das gerät wohl. Wie oft ſchla 
gen leider Gläubige ihre Wurzeln 
in den Boden einer Gemeinde, einer 
Lehre oder ſogar Irrlehre, Findet 
man das Erwartete nicht in einer 
(*eineinde, To Furcht man es im der 
endern, wird man bon einer Nehre 
nicht befriedigt, jo jucht man eine 
neue, ja man kommt jogar auf Spu 
ven bon Irrlehren, Die nen und ſehr 
interellant zu jein ſcheinen. Aehnli 
cbe Erſcheinungen berührte auch der 
Aroſtel Betrus in den Gemeinden, 
als er denjelben schrieb: Wachſet in 
der Gnade! 

Er Sagt von solchen Flattergei 
fern: Das find Brunnen obne Waj- 
ſer und Wolfen vom Windwirbel 
umgetrieben. 

Werte Leſer! Es 
lich zu unterſuchen, in welchem Bo 
den wir täglich wachſen. Es iſt doch 
etwas ganz Eigentümliches um das 
Wachstum in der Gnade. Was tut 
der am Bache wachjende Baum da 
zu, daß jeine Wlätter grünen und 
jeine Meite voll Früchte hängen? Du 
jwbit es nicht, aber Du weißt es, 
do ſeine Wurzeln im dem gütigen 
Erdboden Nterfen, der den offenen 
md feinen Wurgeltafern die not 
wendigen Nahrungsſtoffe bereitet 
nd zuführt, welche dann das Ye 
bin amd Weben in dein ganzen Bau 
me ausmachen. Das tit das Wefen 
der Gnade in den Gläubigen. 
Ten Demütigen gibt Er Gnade. In 
Der Denmt jind die Wurzelfaſern, 
die Fich in den Grund der Gnade 
vertiefen, Als Petrus auf die Tiefe 
fuhr, fand er den Grund der Gna— 
de, dab er ausrief: Gehe von mir 
binaus! Manches Elend, manches 
Leid und manche Traurigfeit der 
(serechten vertiefen Ddiefelben in der 
Gnade und zeitigen Früchte für die 
Ewigkeit. Niyt im vielen Wollen 
und Können oder Willen, jondern 
int willenlofen Empfange der Gna— 
dengüter liegt das Geheimnis des 
Wachstums. Da Nahrungsitoife, 
welche die Wurzeln dem - Baume 
(Stamme) zuführen, durchziehen 
den Stamm, die Aeſte, die Zweige 
und Die Blätter des Baumes 
verivandeln fi unter der Wirfung 
des Lichtes und der Luft in die herr 
lichſten Früchte. So muß der Gläu— 


lohnt ſich wirk 


bige in allen Faſern feines Lebens * 


die Gnade erfahren. Das gibt nicht 
gemachte, fondern. natürliche Früch— 
te, Pr man oft erit jpäter erfennt. 
Sal. 2, 3. Wachſen in der Gnade iit 
alfo . ein tägliches Verwerten, der 


. durch Gottes Wort. und. Geiſt emp:, 


fengenen Gaben und Aufgaben. Als 
Wirfung zeitigen ſich Früchte, wie 
jie in Gal. 5, 22 genannt find: 


Liebe, Freude . .. Wenn No 
banıes Dielen Vorgang überblickt, 
jo ruft er aus: Aus jeiner Fülle ba 
ben wir genommen Gnade um Gna 
de, Arch wer in den böchiten Dffen 
barungen Grfahrung macht, darf 
Gen Boden der Snade nicht übertre— 
ten: denn auch der Herr zu Baulus 
lagte: Laß dir an meiner Snade ge 
nügen:; denn meine Straft iſt im den 
Schwachen mächtig. Wachlen in der 
(Snade iſt ſomit feine Kunſt, fon 
dern ein Zunehmen bon den Gittern, 
die Gott auf mancherlei Weiſe fei 
nen Kindern zukommen laßt, fer e8 
Freude oder Leid, auf dal; die herr 
liche Gnade Gottes offenbar werde. 

Johann D. Suebert. 


— un — 


Etwas über die Dreieinigkeit Gottes. 

Dieſes iſt ſchon das dritte Mal, daß 
ich habe angefangen hierüber zu 
ſchreiben, habe es aber immer weg 
geiegt, denn ich fühlte mich ſo ſehr 
umvürdig und ungeichict dazu. Dann 
mahnte es mich oft, wirst du auch dei 
Pfund im Schweißtuch vergraben? 
Nun will ich meine Erfenntnis, jo wie 
mein Herr Jeſus es mir don meiner 
Jugend an geoffenbart hat, nieder 
ſchreiben. 

Wir leſen in Luk. 1,35 „ 
tes Sohn genannt werden,“ und Lu 
los 1, 22 „Du biit mein lieber Sohn, 
an dem ih Wohlgefallen babe,“ Luk. 
d, 43 „ich muß auch andern Städten 
das Evangelium verfiindigen vom 
Reich Gottes; denn dazu bin ich ge 
fandt.“ Der liebevolle himmlische 
Dater hatte ihn geſandt. Luk. 6, 12 
„er (Jeſus) ging auf einen Verg 
zu beten; und er blieb iiber Nacht in 
dem Gebet zu Gott.“ 

Luk. 9, 28 „und ging auf einen 
Verg zu beten.” Es ijt mir immter fo 
wichtig, dab unſer Herr Nefus jo oft 
gebetet hat. Er betete zu jeinem und 
Durch ihn auch unſern himmlischen 
Vater. Er hat dort für uns alle ge: 
betet und auch fir mich. Luk. 9, 35 
„Diefer iſt mein lieber Sohn, den 
joflit ihr hören.“ Luk. 22, 70 „da 
ſprachen fie alle: Bit du demm Got- 
tee Sohn? Er ſprach zu ihnen: Ihr 
ſaget es, denn ich bin’s.“ Luk. 23, 
!6 „und Jeſus rief laut und ſprach: 
Nater, ich bejehle meinen Geiſt im 
deine Sände! und als er das gelagt, 
verſchied er.” Joh. 1, 14 „wir ſahen 
feine Herrlichkeit, cine Herrlichkeit als 
des eingebornen Sohnes von: Pater, 
voller Gnade und Wahrheit.“ V. 29 
„Siebe, das iſt Gottes Lamm, wel- 
ches der Welt Sünde trägt.” Joh. 
3, 16 und 17 „Alſo bat Gott die Welt 
seliebet, daß er feinen eingebornen 
Cohn gab, auf dar alle, die an ihn 
glauben, nicht verloren werden, fon- 


wird Got 





dern das ewige Leben haben. Denn 
Gott hat feinen Sohn nicht gefandt in 
die Welt, dab er die Welt richte, fon 
vern da die Welt durch ihn felig 
werde.” ob. 5, 17 „Jeſus aber ant-: 
wortete ihnen: Mein Vater wirfet 
bisher, und ich wirfe auch.“ V. 20 
„der Vater hat den Sohn lieb.“ 2. 
21 „denn wie der Vater die Toten 
eufenivekt und mact fie lebendig, 
alfo auch der Sohn machet lebendig, 
welche er will.“ Vater und Sohn. — 
Joh. 6, 69 „ſpricht Petrus, wir ha— 
ben geglaubet und erfannt, dab du 
bist Ehriitus, der Sohn des lebendt 
gen Gottes. Joh. 8, 36 „So euch 
nun der Sohn frei madt, jo ſeid 
ihr recht frei.“ Roh. 15, t „ih bin 
der rechte Weinitock, und mein Ba 
ter der Weingärtner.” ob. 15, 26 
„wenn aber der Tröſter fonımen 
wird, welchen ich euch jenden werde 
vom Water, den Getit der Wahrheit, 
der dom Water aufgebet, der wird 
zeugen von mir, Und ihr werdet auch 
zeugen; denn ihr ſeid von Anfang 
bei mir geweſen.“ oh. 17 das gan- 
ze Kapitel iſt befonders wichtig. V. 
3 ſagt Jeſus, ‚das iſt aber das ewi— 
oe Leben, da; fie dich, du allein wah- 
ver Gott biit, und den du gejandt 
halt, Jeſum Chriſt erfennen.“ 8. 
19 „ich heilige mich ſelbſt für fie, 
cuf dal auch fie gebeiliget ſeien mm 
der Wahrheit.“ V. 21 „auf dal fie 
elie eines jeien, gleih wie duı Va 
ter, in mir und ich in dir, dab auch 
fie in uns eines ſeien.“ 

Sch babe hier mur einen kleinen 
Zeil don dem, das im neuen Teſta— 
ment uns gegeben ilt. E83 bedarf 
cud) feiner Erflärung, denn das 
Wort Gottes it jo klar, dab es ein 
jeder veritebt, Und es zeugt von 
Gott, Sohn und Heiligen eilt. Der 
Serr Jeſus jagt zu Philippus: „Ich 
und der Vater find eins, wer mich 
ſiehet, der jichet den Vater.“ „Er der 
Abalanz feiner (des Vaters) Herr 
lichfeit, und das Ebenbild feines 
Weſens“ Ebr. 1, 3. Und Bhilipper 
2, 7 „dieles alles genügt mir zu 
glauben, daß der Sohn zum Bater 
ſagte, als die Zeit erfilllet war: Ich 
fomme zu tun Gott deinen Willen, 
ftehe im Buch iſt von mir gejchrie- 
ben.“ Der Vater hatten den Erlö- 
fungsplan Durch feine Propheten 
niederfchreiben laſſen, in ein Bud, 
die Bibel. Die Menichen laſen es 
und warteten auf ihn. Als die Zeit 
da war, fam er auf dieſe Erde, 
nehm unser Fleisch an ſich. Der Apo- 
ſtel ſagt „da; er Mitleiden haben 
fonn mit unſeren Schwachheiten.“ 
Er bat in diefer Welt gelebt und 
gelitten, ja bis zum Tode am Kreuz, 
um unsere Sinden zu büßen. Er 
it auferitanden und gen Simmel ge- 
fahren und ſitzet zur Rechten des 
Vaters in der Herrlichkeit, die er bei 
dem Water hatte, ehe die Welt war. 
Koh. 17, 5 „nun verfläre mid du, 
Water, hei dir jelbit mit der Klar— 
beit. die ich bei dir hatte, che die 
Belt war.” Der Serr Jeſus tröſtet 
feine Kinder durch feinen Seiligen 
Geiſt, den er geſandt hat zu tröften 
und zu erinnern alfes des, das er 
Sefus, uns geſagt hat. 

Frau F. E. Nidel. 


— — —— — 


„Sr erlöſte ſie, darum daß er fie 
liebte und ihrer ſchonte.“ 


Mennonitiſche Yundfhan 


Adler. 
(Bon H. v. R.) 


Adler, was hängſt du die Flügel? 
Biſt doch kein kriechender Wurm! 
Hebe dich, hebe die Schwingen 
Wider den wehenden Sturm! 

Adler, zum Lichte berufen, 

Sitzt du in finſterem Schacht? 
Aufwärts, empor in die Ferne 
Fliege! Gott gibt dir die Macht. 

Adler, auf felſige Gipfel 
Baue dein königlich Neſt! 

Was willſt du tief an der Erde, 
Wo dich die Schwungkraft verläßt? 

Adler, du ſtarker, beſinne 
Dich doch auf den, der dich ſchuf; 
Streife die Laſt von den Flügeln, 
Denke an deinen Beruf! 

Adler, die anderen folgen, 
Wenn ſie erſt fliegen dich ſehn. 
Aufwärts, ja aufwärts im Glauben 
in die himmliſchen Höhn! 

Wir bedürfen von Zeit zu Zeit 
der Ermahnung, uns darauf zu be 
ſinnen, wozu wir berufen und wie 
dergeboren find. Nicht zur Förde 
rung und Befriedigung irdiſcher 
Intereſſe find wir berufen; find auch 
nicht wiedergeboren, um zu jeufzen 
und zu Flagen, um zu trauern md 
zu jagen. Nein! Wir jind berufen 
zu höheren Stufen. Wir jind be 
fchrt und gereinigt von den toten 
Merfen, zu dienen dem lebendigen 
Gott. Welch ein Beruf! Zu dienen 
dem lebendigen Gott. Weld ein Be 
rur! Zu dienen dent Allerhöchiten! 
Wahrli, wir baben viel Wrjache, 
aufrecht und Fröhlich einherzugehen 
und unſere Aufgabe mit Freuden zu 
erfüllen. 

Dr. Büdefer, der ſeinerzeit die 
Gefängniſſe Rußlands beſuchte, um 
den Gefangenen das Evangelium zu 
verkündigen, war eine ſtattliche Ber 
fünlichfeit wie dem Geiſte fo auch d. 
Leibe nad. Einit wird er in der Um— 
gegend Odeſſas auf einer Reiſe von 
dent Kutſcher, der ihn fuhr, und der 
feine Neugierde diesmal nicht zu 
rückhalten fonnte, gefragt, wen er 
wohl die Ehre habe zu fahren. „Ich 
bin der Bote eines großen Königs, 
und Seine Sache hat Eile,“ war die 
Antwort Bädefers. 

Liebes Kind Gottes! Erfenne dei- 
nen Beruf! Schwing deine Flügel! 
Steig aufwärts, ja aufwärts im 
Glauben bis in die himmliſchen 
Höhn! Sage nicht, dad; dur zu ſchwach 
biſt. Nein, Tege ab allen Ballait, der 
deinen Flug erichwert, und forich 
mit Raulus: „Ich vermag alles 
durch den, der mich mächtig macht, 
Christus!” Bhil. 4, 13. 

P. W. Klaſſen. 
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Die Zuckerrüben⸗Induſtrie 


und ihre Bedentung für den Weſten 
Canadas. Einige praktiſche Ratſchlä— 
ne für die neu-kanadiſchen armer 
Zufammengeitellt von T. O. F. Her— 
zer Manager der Canada Goloniza- 
tion Aſſoeiation, Winnipeg, Man. 
(Fortſetzung und Schluß) 


Die AZuderrüben Nebenprodufte 
wie Nübenpulpe bedeuten einen 
merteollen Fütterungszweig fir 
Alberta, jedoch kommen diefe nur für 


diejenigen Farmer in Betradht, die 
in der Umgebung der Yabrif woh— 
nen. 

Wir jehen große Hoffnung auf 
Die Verwendbarkeit von Betalajjes 
als ein fonzentriertes Zuder-Futter 
für die Farmer diefer Provinz. Die- 
jer Nebenproduft enthilt über 50 
Brozent Yuder verbunden mit mi- 
»eralifhen Salzen, und iſt demnach 
ein Ffondenfierter Kohlen-Hydrat 
Sutter Beitandteil und Stock-Tonie. 

Rene, welche diejes Futtermittel 
im vorigen Winter fütterten, prei- 
ſen den Wert desielben jehr und die 
zuckerfabrik iſt beitrebt Mittel und 
Wege zu finden, um dieſes Futter 
mittel der Allgemeinheit zugute 
fommen zu laſſen. 

Ich bin überzeugt, daß der reine 
Alberta Zucker auf jeden Tiſch in 
den Prairie Provinzen und die Zuk 
kerrüben auf jeder bewöäſſerten 
Farm in Alberta einen Platz haben. 
Die Zuckerfabrik iſt bereit mit deren 
Entwickelung Schritt zu halten 
durch Stellung der Fabrik Kapazi 
tät für Herſtellung des Produktes, 
ſobald das Rohmaterial von den 
Farmen in genügender Menge ge— 
liefert werden kann. 

Erfolgreiche Zuckerrüben-Kultur. 

Es wurde bewieſen, daß die Zuk 
ferrüben dem Alberta Klimat und 
Boden jegr zugetan find und das jie 
in den verichiedenen Böden, variie 
rend vom fandigen bis zum lehmi 
gen ſehr gut gedeihen. Die Haupt- 
taftoren welche beachtet werden müſ— 
jen find: Die phyſiſche Beſchaffen— 
heit des Bodens, die Art in welcher 
dieſer vorher bearbeitet wurde uſw. 
Alberta Böden ſind im großen und 
ganzen in gutem Zuſtande und ver— 
ſchen mit allen Elementen, welche 
erforderlich ſind, um eine gute Ern 
te zu erzeugen. 

Obwohl Zuckerrüben bekannt ſind 
wegen ihrer Fähigkeit Unkraut aus 
zumerzen, alkalihaltigen Boden und 
das Land im allgemeinen zu ver 
beſſern, ſo iſt es nicht ratſam, von 
dieſem Standpunkte aus Zuckerrü— 
ben zu beginnen. Zu dem Anfänger 
würde ich ſage: Wählen Sie ſich, 
wenn möglich das beſte und reinſte 
Feld aus, vorteilhaft eines, welches 
bereits im vorgehenden Jahre für 
Kartoffel, Mais, Bohnen ete. kulti— 
viert wurde. 

Frühjahrs Vorbereitung. 

Wenn ein Stoppelfeld gebraucht 
wird, welches bereits verſchiedene 
Ernten zeitigte, ſo muß es unbe— 
dingt gut gereinigt ſein. Es iſt vor— 
teilhaft zu mindeſten einen Teil des 
fir den Zuckerrübenbau bedachten 
Bodens, im Herbſt zu pflügen und 
nicht die ganze Arbeit fürs Früh— 
jahr aufzuſchieben. Beim Pflügen 
würde man gut tun im Herbſt tief 
und im Frühjahr feicht zu pflügen. 
Einige unferer erfolgreihen Far— 
ner pflügen fait gar nichts im 
Frühjahr, fondern maden die mei- 
te Frühjahrsarbeit mit Kultivator, 
Sceibenegae und Egge. In ſchwe— 
ren Böden iſt es ſchwierig ein autes 
Samenbett herzuitellen nad irgend: 
einem Frühiahrspflügen. ' 

63 hat fih herausaeitellt, daß es 
das beite iſt alle Fultinierten Felder 
inkald der Froſt aus dem Boden iit, 
mit der Scheibeneage oder Enge zu 

— 
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bearbeiten. Dieſe Methode Hilft den 
Boden raſcher zu erwärmen, gibt 
dem Unfraut Gelegenheit ſich ra 
her zu entwideln und trägt dazu 
bei, die Feuchtigkeit gleichmäßig zu 
halten, und erhält aud) diejenige 
Feuchtigkeit, welche bereits im Bo- 
den it. 

Ein Boden welcher früh gedistey 
wurde behält ſein Form fürs Pflü— 
gen einen Monat länger, als wie ſol— 
cher, welcher überhaupt nicht bear— 
beitet wurde und läßt ſich auch viel 
leichter pflüügen und ein gutes 
Eamenbett vorarbeiten. 

Zuckerrüben erfordern ein qut be: 
arbeitetes und bergerichtetes Sa: 
menbett. 

Wenn Sie im Frühjahr pflügen, 
jo iſt es ratjam, den Plug fofort 
und nicht einen Tag ſpäter, mit ei 
ner Scheibenegge oder dergl. zu fol- 
gen, Die Erde läßt ſich dann am be 
ten bearbeiten, als zu irgend einer 
anderen Zeit und behält auch die 
Feuchtigkeit. Die Frühjahrsfeuchtig 
feit fann ihr Lebensretter fein und 
darf alſo unter feinen Umitänden 
verloren geben. Nun egge man das 
Sepflügte fo, dab alle Klumpen an 
die Oberfläche fommen, tiefe Stel- 
len und Furchen angefüllt und hobe 
Stellen aufgeebnet werden. Kurz 
vor dem Säen egge man wieder, |n 
jafto, bearbeiten Ste ihren Boden 
nach Ihrem beiten Können vor der 
Saatzeit. 

Saat 

Verwenden Sie ſehr viel Mühe 
für Ihre Saat. Nachdem Sie gera 
de Reihen, regulieren Sie die Tiefe 
der Saat auf Grund der Boden- 
teuchtigfeit, 15 Zoll bis 1 Zoll und 
‘oflte der Boden Sehr trocen fein, 
nod tiefer. Der von der Zuckerfa 
brif aufgeſtellte Fachmann wird Ih 
nen mit Ratſchlägen, wie viel Sa— 
men zu verwenden iſt, helfend zur 
Seite ſtehen und wenn nicht, ſo ſoll— 
ten Sie nicht unter 15 Pfd. pro Ak— 
fer ſäen. Es iſt dies zwar mehr als 
nötig, bat fi) aber als das beite 
erprobt. Die Reihen jind von 20 bis 
94 Boll voneinander entfernt, 22 
Boll iſt am üblichiten, aber der An- 
fönger, oder wenn der Boden grob 
und uneben iſt, Soll fie ruhig 24 Zoll 
breit machen. Trachten Sie recht früh 
einzuſäen. Riskieren Sie lieber ein 
ſpätes Frühjahr, als einen ſpäten 
Herbſt. Der Ertrag von früh einge— 
ſäten Zuckerrübenfelder iſt von 1 bis 
3 Tonnen pro Acker größer, als der 
von ſpät eingeſätem. Lichten Sie von 
12 bis 15 Zoll in der Reihe, falls 
Ihr Feldberater nichts anderes vor— 
ſchlägt, und trachten Sie möglichſt 
die großen Pflanzen ſtehen zu laſſen, 
da dadurch wiederum ein größerer 
Ertrag erziehlt wird. Wenn alles 
aünſtig iſt, ſo keimen die Rüben ſehr 
radid, aber auch das Unkraut ge— 
deiht tüchtig. Sollte es regnen und 
ſich eine Kruſte bilden, jo iſt es 
wichtig und vorteilhaft, dieſe Kru— 
ſie durch Rollen oder leichtes Eggen 
wieder zu brechen. Sobald man die 
Rüben ſehen kann, ſoll man das 
eultwieren beginnen. Gute Kultiva— 
ren hahen eine Reihe von Scharen 
‚der Schuhen und es obliegt Ihnen, 
wolche bon dieſen für die gegebene 
Zeit und Bodenbeſchaffenheit zu ge 
oͤrcuchen find, Sollte die Saat mi 











ur 


ww wm WE We u 





1927 


gut fein on, fo iſt es ratſam, mittels 
eier. Fleinen Bewäſſerungsgraben. 
das Land zu befeuchten. Ich bin aber 
jiberzeugt, dal; wer der armer 
fein beites tut, die Frühjahrsfeuch 
tigkeit zu erhalten, genügend Bo— 
penfeuchtigfeit vorhanden ſein wird, 
um ein gutcs und flottes Keimen zu 
bedingen. 

Wenn Sie einen kräftigen Rüben 
wuchs haben, jo fönnen Sie durd) 
kreuzweiſes, jteifes Eggen etwas Ar 
heit erfparen und auch den Felde 
ſehr nützlich dienen. 

Wann „lichtet“ man? 

Die beite Zeit zum lichten iſt, 
wenn die Rüben von vier bis ſechs 
Blätter haben. Wohlgemerft, dies tit 
ſehr wichtig! Denn wenn Sie die 
Rüben jtehen laſſen bis dieſe 6 Zoll 
hoch find, fo können Sie im Herbſt 
eine oder mehr Tonnen pro Acker 
oufs Verluftfonto buchen. Sobald 
fih die Rüben nad) dem lichten wie 
der entpor-richten, begimme man wie 
der zu fultivieren. Warten Sie nicht 
das Unkraut ab, jondern töten Sie 
Mefes im früheſten Keimzuſtand. 
Kultivieren Sie im Anfang tief und 
im Verhältnis zum Wuchs der Rü— 
ben ſtufenweiſe jeichter und von fünf 
bis achtmal. Dann kommt das 
Ausheben von Gräben fiir die Irri 
nation, Machen Sie gute Gräben 
und fo groß als die Rüben es eben 
pertragen, damit die Nüben im An 
fangsitudium nicht überſchwemmt 
werden. Wenn die Rüben ſchon ziem— 
lich gut entwickelt find, tjt bei einer 
Ueberſchwemmung fein  bejonderer 
Schaden mehr zu befiirchten. Schie 
ben Sie das Wäſſern nicht zu lange 
hinaus, jondern halten Sie den Bo 
den ſchön Feucht. Dadurch Fördern 
Sie nit mur das Wachstum der 
Nüben, fondern Sie vermeiden aud) 
das Erſcheinen der Wurzelläufe, ei 
ne allgemeine Feldpeſt. Gewöhnlich 
bedingen zwei Irrigationen eine gu 
fe Ernte. Die legte Bewäſſerung ſoll 
die beite jein, um das Ernten zu er 
leichtern. Halten Sie ſich bereit, 
um beim erſten Zeichen der Fabrik, 
das „Ziehen“ beginnen zu können 
und warten Sie nicht die letzte Unze 
des Wachtums ab. Wenn es irgend 
etwas gibt, welches den Erfolg mehr 
als irgend etwas anderes nach ſich 
zieht, ſo iſt es die Tugend, immer 
ſchön zeitig und pünklich zu ſein; an— 
gefangen im Frühjahr und bis zur 
Zeit wo die Rüben aus dem Boden 
fernmen und zugeſtellt werden, 

Nüben als Vichfutter. 

Unter allen Umſtänden verjuchen 
Cie einige Rüben als Vichfutter zu 
berivenden, Die Kronen (Blätter) 
kommen dem durchſchnittlichen Alf 
alfa-Futter gleich, und find mit ei— 
nem kleinen Getreidezuſatz ausge— 
zeichnete Fleiſchbildner. Gin Acker 
Zuckerrüben liefert drei bis ſieben 
Tonnen Kronen für Silo Zwecke. 

Die Rübe-Pulpe und die Melaſſe, 
Nebenprodukte der Zuckerfabrik, bil— 
den ein ausgezeichnetes Viehfutter. 
Pulpe verwende man fiir alte Kühe 
und Schafe und Melafie für Prerde 
und Schweine. 

Die Zucderribenfabrifen ſtellen 
den Farmern erſtklaſſige Fachmän— 


ker und Landwirte unentgeltlich zur 
Verfügung. 

Wenn Sie jemals ein Viertel Ih— 
ter Farm rotationsweiſe in Zucker— 
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rüben niederſäen, ſo können Sie von 
den übrigen drei Vierteln die gleiche 
Menge Getreide erziehlen, als Sie 
jetzt von Ihrer ganzen Farm gewin 
nen. 

Die meiſten Irrigationsprojekte 
haben geeigneten Boden und Klima 
für erfolgreichen Zuckerrübenbau. 
Zuckerrüben bringen gute Ernten 
für kleine Farmer. 

Zuckerrübendiſtrikte ſind gedeih 
liche und wohlhabende Gemeinden. 

Für den Zuckerrübenfarmer iſt es 
leicht, Kredit von den Banken zu be 
lommen. 

Das Zuckerrübenfarmen verlangt 
ante Pferde und qute Straßen und 
beides iſt im Zuckerrübendiſtrikten zu 
finden. 

Alfalfa und Rüben. 

In der Nähe von Billings, Mont. 
befindet ſich der ſogenannte „Pel 
lowitone” Bewäſſerungs-Diſtrikt, der 
jeinen Namen nach dem gleichnami 
gen Fluß erhielt, der das Waller 
zur Bewäſſerung liefert. Diefer Di 
jerift iſt Flimatisch dem Rübenbau 
Diitrift in Süd-Alberta ſehr ähnlich 
und ein Vergleich wird gewiſſe Tat 
ſachen ans Licht bringen. 

Es wurde ſchon wiederholt ae 
fragt, wie der Zuckerrübenbau in 
dem Yellowſtone Gebiete gedeiht? 
Und was treiben die Leute, um die 
Erträge und den Landgehalt auf 
recht zu halten? Ein Erfolgsgrund 
des Zuckerrübenbaues, gleich von 
Anfang an, lag darin, daß die Häl 
te des ganzen bewäſſerten Tales mit 
Alfalfa bebaut war. Und Altalfa tit 
nicht nur das Fundament für Zuf 
ferrüben, jondern auch für jede an 
dere Ernte in einem guten Rota 
tions-Spyitem. 

68 waren die Alfalta-Stöde in 
Diefem Tale, welche die Aufmerk 
ſamkeit eines durchreiſenden Frem 
den feſſelte und ibn veranlaßten, 
zwiſchendurch abzuteigen und dorti 
gen Geſchäftsleuten zu erklären, daß 
fie das Fundament für eine Zucker 
rübenfabrik hätten und wenn ſie da 
für Intereſſe hegten, ſo würde er 
gerne bereit ſein die Angelegenheit 
mit ihnen zu beſprechen. Innerhalb 
eines Jahres wurden 7000 Acker 
hierzu verpflichtet und ein Kontrakt 
fir eine Zuckerfabrik vergeben. 

Es find nun 20 Nahren vergan 
gen und das Tal nimmt immer 
noch beſtändig zu. 

Inzwiſchen wuchs der Komplex zu 
20.000 Ader an. Später verloren 
fie von 6 bis 7000 Ader an das 
‚lower Nellomitone”“, troßden aber 
wuchs es im Nahre 1926 wieder auf 
50.000 an. 


Wert des Landes hat zugenommen. 

Sm Sabre 1906 und vorber, war 
das Tal voll Alfalia, Getreide und 
Blue-Joint. Altalfa bradte $3.50 
bis $5.00 pro Tonne, Getreide 
1.00 pro 100 und weniger, qutes 
bewäliertes Land von $25.00 bis 
50.00 pro Ader und die Gegend 
lag ruhig und hatte nichts zu tu. 

Dann fam die Zudferrübe u. ent: 
puppte ſich als eine aute und bar- 
aeld Ernte. Obmohl viele, die im 
ersten Nahre Rüben. zünhteten, wie— 
der aufbörten, indem fie borfichüt- 
ten, daß ſich Die fchmere und viele 
Arbeit nicht bezahlt machen mürde, 
hielt Fi die größere Menge und 


profitierte auch dabei. Nach drei 


Schren nahmen die bewäljerten 
Farmdiitrifte um 2500 Menfchen 


zu und die Stadt, um noch mal jo 
viel. 

Der Wert des Landes fprang auf 
*75.00 bis $100.00 pro Ader und 
fonnte auch verfauft werden; troß 
den gab es aber immer nod) Leute, 
die das Zuderrübenbauen verdamm 
ten, aber die Induſtrie wuchs be 
jtandig. Es gab Jahre, wo eine Ern 
te 82.000.000 und nahezu $3.000. 
000.00 eindbradte. Der Landwirt 
biieb jogar während Der jchlechten 
Zeiten ein guter, Im legten Jahr 
wurden eine Anzahl Achzig- Meer 
armen für $13 000.00, $14,000. 
00 und ja ſogar #15.000.00 ver 
fauft 


(Kine ante Kombination. 

Mit Alfalfa, Zuckerrüben, etwas 
(Setreide und Mais, verbunden mit 
Vieh, haben die Leute eine Kombina 
tion, welche Erfolg veriprict. 

Um Euch Leſern eine dee zu 
geben, was eine gute bewäſſerte Farm 
in Mellowitone Valley treibt, zitie 
re ich folgendes: Eine gute Farm 
umfaßt ungefähr 100 Meer. Diefe 
werden wie Folgt bebaut: 30 Acker 
Alfalfa, 25 Acker Rüben, 25 Acker 
Bohnen, 15 Acker fleines $etreide, 
siartoffeln, Weide und womöglich 
einige Milchkühe, oder Winterfitte 
rung bon Vieh. 

Etwas Altalta joll jedes Jahr 
gepflügt werden. Dann mit ein Jahr 
(Hereide; zwei oder drei Jahren 
zuckerrüben bebaut und bernac ein 
Sahr gedüngt werden. Sierauf fol 
gen dann Bohnen für ein Jahr und 
wiederum Getreide und hernach 
wird das Ganze wieder mit Alfalfa 
bebant, was ungefähr eine achtjähri 
ce Notation ausmacht. Man balt 
ſich genug Vieh, um alles Futter und 
Weide verwerten zu können. Mit 
dieſem Plan pflügt er noch etwas 
im Herbſt, obwohl fultivieren feine 
aoldene Regel it. Die verschiedenen 
Setreidearten werden alle beizeiten 
im Frühjahr eingefät und im Serbit 
prompt geerntet, Nachdem die Boh 
nen und Nüben aute Multivation 
verlangen, befindet fi der Boden 
fiir die nachfolgenden Ernten immer 
in ſehr gutem Zuſtand. 

Diefer Mann hat einen Verdiemit 
für das ganze Nahr und verdient 
ungefähr $7.500 und auch mehr 
Netto jährlich. 

ferner braudt der Farmer um 
ter den vorerwähnten Bedingungen, 
nicht mit Weizenüberfchuß und bo- 
ben Frachtauslagen zu rechnen und 
mit allen anderen üblen NRebener- 
ſcheinungen. 


Zuckerrüben-Vorteile. 

Das Bauen von Zuckerrüben för— 
dert: 

1. Gründliche Kultivation, welche 
beſſere Bodenbeſchaffenheit und we— 
niger Unkraut bedeutet. 

2. Ernte-Rotation, welche beſſere 
Farmmethoden und gleichmäßige 
Arbeitsverteilung bedeutet. 

3. Milchwirtſchaft und Viehzucht, 
welches größeres Einkommen und 
Erhaltung der Fruchtbarkeit des Bo— 
dens bedeutet. 

Dos Bauen von Zuckerrüber ver— 
mindert: 

1. Die Gefahr des Ernteverluſts 


durch Hagel und Froſt — da die 
Zuckerrübe eine zähe Pflanze iſt. 

2. Die Koſten der darauffolgen 
Ernten — da das Graben der Rü— 
ben jo gut als tiefes Serbjiptlügen 
it. 

3. Finanzielle Riſiken durch 
Schwanken des Getreidemarkts — 
da der Preis der Rüben ſchon vor 
dem Bauen beſtimmt wird. 

Das Bauen von Zuckerrüben ver— 
mehrt: 

l. Den Ertrag dir folgenden Ern— 
ie von 25 Prozent bis 50 Brogent. 


2. Den Markt fir Futter in 
folge lofaler Zunahme von Vieh 
sucht. 


>. Den Wert des Landes und 
macht den Breis pro Acker ſtabil. 

I. Die Bevölkerung des Landes 
und der Stadt, was wiederum bei 
jeren und größeren lofalen Marft 
cder Abjat bedingt. 

Mit einem Sat, das Bauen von 
Anderrüben macht ſich bezahlt! 

Und zum Schluß noch ein Wort 
Der Warnung an die deutſchſtämmi 
gen Immigranten. Es gibt keinen 
Diſtrikt im Weſten Canadas, wo der 
Einwanderer, hauptſächlich der Fa 
milienvater mit halberwaächſenen 
Kindern, jo ſchnell vorwärts kom 
men kann, als in der Rübenbau 
Induſtrie. Zwar muß er als Rü 
benarbeiter beginnen, melde Ar 
beit entweder mit 522.00 pro der, 
oder durch einen Teil der Ernte be 
sahlt wird. Dieſe Arbeit iſt ſchwer, 
ober ein arbeitfamer Eimwvanderer 
mit Familie kann etwa 40 Acer 
übernehmen in der Saiſon. Hat er 
ſich durch dieſe Arbeit etwas Stapital 
erworben und erjipart, fo iit der 
llebergang vom NRiübenarbeiter zum 
Pächter umd vom Wächter zum 
warmbefißer ein verhältnismäßig 
raſcher. 

Die Arbeit im Rübenbau beginnt 
gewöhnlich aufangs Mai und dauert 
bis Anfang Juli und beginnt im 
Herbſt dann wieder ſo gegen Ende 
September und dauert etwa ſechs 
Wochen, bis eben die Rüben einge 
heimſt ſind. 

In der Zwiſchenzeit muß Ver— 
dienſt auf der Farm bei den Heu— 
arbeiten geſucht werden. 

Einwanderer, die drrauf welek— 
tieren, Arbeit in der Rübeninduſtrie 
zu erhalten, jollten micht aufs gera- 
tewohl nach Lethbridge tabren, da 
rur eine beſtimmte Anzahl Familien 
untergebracht werden und die Ge— 
gend fonit überlaufen wäre, mit Ar: 
beitslofen. 

Die Mennonitiiche Stedlungsbe- 
hörde in allen drei Provinzen, fo- 
wie die Lutheriſche Eimvanderungs- 
behörde, der Rolfsverein Deutſch— 
Canadiſcher Katholiken und die Ein— 
wanderungsbebörde der Baptiiten, 
itehen alle in engiter Verbindung 
mit den Leitern der Zuckerrüben-In 
duitrie und cs kann mur empfohlen 
werden, daß ſich Refleftanten an die 
ihnen zwitändige Betzörde wenden, 
welche gerne bereit iſt, mäbere Mus- 
funft betrefis Arbeitögelegenbeit, 
Unterfunft uſw. zu erteilen. 

Hat man die NAdreife der zuitändi- 
gen Ginmwanderungsbehörde nicht 
zur Sand, fo jende man den Brief 
an die Canada Colonization Aflocia- 
tion, Main Street 439, Winnipeg, 
welche denjelben dann meiterleitet, 











Korreſpondenzen 
Für Alte. 


Ich möchte heim, die Ufer ſeh ich 

glänzen 

Der ew'gen Heimat, fern am PHori 
zont. 

O Schiffer, fahr’, fahr’ ſchneller zu 
den Grenzen, 

Wo mein Erlöſer und mein Vater 
wohnt. 


Ich möchte heim, ich hör die Pal 
men raufchen, 
Ich hör der Engel Kobgelang. 
O Schiffer, fabr, ich möcht im Schat- 
ten laufchen, 
In Ruhe; nad) der Pilgerichaft es 
drang. 


Sch möchte heim, ich ſeh das Boot 


ſchon nahen, 
Wie e8 ans Ufer ſtößt das dunfle 


Boot, 

Mit ſchwarzen Segeln und mit 
ſchwarzem Rahmen, 

Und doch ſo hell, ſein Name heißet 
Tod. 


Ich möchte heim, ich ſeh' den Fähr 
mann winken 
Mit ſeinem lieben, treuen Angeſicht. 
Ich ſteige ein, muß ihm zu Füßen 
ſinken, 
Ich bete an dort droben in 
Licht. 


Ich möchte heim! O führ mich 
durch die Wogen 


dem 


Der Todesſee, die ſich am Ufer 
bricht. 

Ich fleh zu dir, du haſt mich nie be 
trogen, 

Dur Steuermann voll Gnade und voll 
Licht. 

Sch möchte heim, nun tret ich aus 

Geſtade. 

Ich bin daheim! O unausſprechlich 
Glück! 

Ich bin bei Dir, Du Vater voller 
Gnade. 

Ich bleib bei Dir und kehre nie zu 
rück. 


(Eingeſandt von H. R.) 





Caruduff, Sask., den 8. März 1927 


Als Mann habe ich nicht gut ab- 
neichnitten. Mu Abbitte tun. Ha— 
be Schweiter Helena Warfentin be- 
leidigt mit meinem Höflichkeits— 
Kompliment wegen ihrer ausführ- 
lichen Fejtberichte. Iſt's nicht ein 
bischen „forfch“, wenn fie in Wo. 
8 auf Seite 8 mein Kompliment ab- 
Ichnt mit den Worten: „Das Lob 
weife ih ab?!“ Bon meiner Seite 
follte e8 Anerkennung für geleijtete 
Dienſte fein. Sei e8 drum! ch bitte 
um Berzeihung !—- 

Veiten Dank für das Lied: Denf 
ich an jene Simmels Chöre... ... 
Thon zum fechiten Mal beehrt man 
mich mit dem Liede brieflih und 
durch’ liebe Platt. Allen öffentlich 
Danf. Noch von Rußland ber aus 
ver Schule vor jechzig Nahren war 
es mir fiben neblieben, daß jene 288 
Meiiter, David eingejett habe. Die 
Ginfender jind. ſich alle, bis auf ei- 
nen darin einig, daß es Salomo 
war. Wer gibt aus der. Bibel an: 
Puch, Kapitel und Vers? Nod 
ſchlimmer bin id) dran mit meiner 


Kritif des Berichtes 
iiber Stleiderverteilung von P. >. 
Ktiajjen. Haben da etwas „heraus 
und hinein” gelejen, was durchaus 
richt zur Sache gehört, welches er 
mir ſehr höflich) und briderlich rügt 
in einem langen Brief. Danfe nod): 
mals und bitte um VBerzeihung. Will 
mir e3 aber für den Reſt meines Xe 
hens merfen. Schmiedet man nicht 
immer in Berichten gut ab, wenn 
man mit den Männer anbindet, 
dann iſt es Sogar gefährlich die 
Frauen Welt öffentlich zu beleidigen 
eder zu loben!!- 

Sn der !eßten oder I ſind 
Die Ueberbleibſel von Bruder 9. P. 
Wieler köſtliche Gedanken über das 
Erlöſungswerk. So iſt's recht, wenn 
man den Ewigkeitszuſammenhang 
zwiſchen Morija 1. Moſe 22 und 
Ebr. 11 in Verbindung bringt. 
Peimt ſich jo herrlich Seite 3, Spal 
te 3, Zeile 21 bis 30. 

Dieſes lockt bei mir eine Bitte 
hervor. In ſeinen Nachklängen vom 
Weihnachtsfeſt erinnert er an eine 
joint fromme Auffaſſung. Br. W. In 
welcher Bibelüberjegung, Buch, Sta 
pitel umd Vers jtebt's, daß unſer 
Selland im eimem „Stall“ geboren 
jei? Sch bin mit dieſer Auffaf 
jung vor etwa zehn Sabre auseinan 
der gefommten. In meiner Quther 
Libel bin ich noch nicht mit allen 
Blättern befannt. War zu arm mir 
Bibelwerke anzuichaffen. Bitte jehr! 

Gin paar Bilder aus den Leben: 

I. So bei fünfundſechzig Jahren 
mögen es ber fein. ES war an einem 
recht ſchwülen Nachmittag im Som 
mer drüben im Dorfe 9. in Ruß 
lond. Mein Bater jagte: Yeterchen, 
willſt mitkommen? Blos mit Hemd 
und Hoſoe befleidet, lieh ich alles im 
Stich und trippelte hinter ihm ber 
ganz unbetümmert, wo es bin ging. 
Starfen Schrittes ging es durch den 
angepflanzten Wald. Dann über's 
Feld bis in einen fleinen ausgetrock 
neten MWajjerlauf. alt itberjeben 
batte ich's, dal er einen Spaten in 
ver Band hatte. Mit demfelben fing 
er an befondere Gewächſe an den 
Blättern zu unterfuchen und dann 
auszugraben. Unvermittelt ſagte er 
zu mir: Davon ſoll Mutter mir Tee 
kochen fir meinen Suiten. Plöslich 
regnete es los. Er zog feine Weite 
aus und mir an. Dann ergriff er 
meine Sand und mit langen Schrit- 
ton eilte er nach Haufe, Gegen zwei 
von feinen Schritten machte ich drei. 
„Bar id ein folgfames und gehor— 
ſames Kind?“ 

Etwa zwanzig Jahre jpäter. Cs 
war an einem Samstag nachmittag 
iin falten Winter im Staate ©. D. 
Am näditen Sonntag Morgen joll 
te ich mit dem Wort der Predigt 
dienen fünf Meilen ab. Der Schnee 
lag fo tief, dah es unmöglich war 
mit Pferden zu fahren. Mit ein 
paar Seufzer nach Oben machte ich 
mich auf den Meg mit meinem Wan- 
deritabe in der Hand. Nach dem ich 
eine Meile langſam bingejchritten 


vermeintlichen 


No. 


ſtand ich jtille und wilchte mir den . 


Schweiß von der Stirn. Als ich vor— 


wärts blicte,. wurde ‚ich gewahr, daß 
cin Nemand jchon vor. mir den jel-. 


ten Weg aegangen fei. Konnte den- 
felben aber nirgends ſehen. Frohen 
Mutes folgte ich feiner Spur. Bald 
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fand ich aus, daß mein Vorläufer 
ein größerer Mann mit längern 
Veinen jein müſſe. Sch brachte es 
nicht fertig ganz genau und jedes 
Wal in jeine FZußitapfen zu treten. 
War's aber doch ein großes Glück 
fir mich, daß der Mann fiir mid) 
Bahn gebrochen. Am Ziel meiner 
Wanderung — wen traf ih? — Mei 
nen beiten Freund! Weit mir woll 
te er am Sommtag zujfanımen fern. 
Er war ein erniter und gläubiger 
Beter. Unterweges hatte der Heilige 
(Seijt mir 1. Betri 2, 21—25 aus 


gelegt und jehr viel beiler als jonjt 
lieben Menſchen mit anderer Er 
fenntnis über gewiſſe Wahrheiten. 


„War ich ein gehorjamer Knecht 
meines Herrn und ein trener Nad)- 
jolger meines ältern nnd jtärfern 
Freundes?!“ 

An dieſen zwei Begebenheiten 
wurde ich durch Br. P. P. Hilde— 
brands Aufſatz: „Mit Gott gleichen 
Schritt halten“, erinnert. Keiner be 
jondern abfprechenden Kritik möchte 
jeine Ausführungen unterziehen. 
Geſchweige verneinen. 

Nachdem ich den Aufjat vier Mal 
iibergelejen, jebe ich, daß er blos ern 
Mal den Weg unſeres Heilandes von 
Der Krippe bis zum Kreuze Sein 
Leiden Sterben und Auferjtehen 
erwähnt, Nicht ein einziges Mal er 
wähnt er die Nachfolge Seiner Jün 
ger. Ihre Briefe und namentlich die 
Des großen Apottels Baulus. — Ha 
be nach der Schrift und eigner Le 
benserfabrung mir das „aöttliche 
Neben führen“ und den „Wandel 
niit Gott“ eines Henoch nicht ganz 
jo „vollfonmen“ ausgelegt. Auch 
dal er wohl nicht jo flar den „Tag“ 
des Welk-Erlöjers vor Augen ſah 
als ein Glaubensvater Abraham. 
Gewiß batte Gott eine ganze bejon 
dere Gnaden und Liebesabſicht, 
ähnlich wie bei Elias, daß er He 
noch obne viel Geräuſch wegnahm. 
Warum dürfte nicht zutreffen auch 
ir jenen Tagen, woran der Herr 
Jeſus erinnert in Matth. 18, dal; 
Gott feine Auserwählten „erretten 
wird in einer Kürze“. 

Nicht deswegen allein, weil fie jo 
treu waren, jondern um fie der „Ge- 
fahr des Gefallens“ in den großen 
Trübſalen zu entrücfen. 

Sch wußte es feit langem, dal es 
viele Brider und Schweitern gibt, 
melche höber auf den Heiligungsſtu— 
fen ſtehen, als ich. Br. 9. erwähnt, 
wie e8 denen im Allgemeinen gebt, 
welche das Lied „Jeſu geb’ voran“ 
jingen. Ne älter ich werde, je lieber 
it mir das Lied. Dann finge ich in 
beiondern Segensitunden auch die 
Verſe: „Nimm Jeſu meine Hände.“ 
Und bis an mein Ende möchte ich 
mit andern einſtimmen: „Nur mit 
Jeſu will ich Pilger wandern.“ 

Wo wohnt Br. Hildebrand? 
Könnte ich wohl noch jein Nachbar 
oder Salt werden? * 

Segenswunſch und Gruß vom al- 
ten Leſer 

Peter Görtz. 
— — — 


Jeſu ganz und treu ergeben, 
Durch Sein Blut von Sünden rein, 
In des Heilands Liebe leben 
Und ein Kind des Höchſten ſein, 
Fröhlich auch im Mißgeſchick: 

Das iſt Glück! 





Puerto Caſado, Paragnay. 31. Jan. 


Wir fuhren den 14. Dez. 1996 
bon Aberdeen, Sasf., ab bei 30 
Grad Frojt und famen den 16, Ya 
mar 1927 hier in Puerto Caſado 
an, bei 30 Grad warn. Ein Unter 
jaied von 60 Grad, das fit nad 
Reaumur. Es tit bis 31 Grad gewe— 
jen. Die erite Woche als wir hier 
waren, hatten einen jchönen Regen 
und der Weizen, Safer, Schabeln, 
Surfen, Waſſermelonen uſw. gebt 
auf in jehr kurzer Zeit. Wir hoffen, 
dab der Herr es jegnen und behüten 
wird, 

Seid alle gegrüßt dort in der al 
ten Seimat von 

Peter M. Friefen, 
ii 
Glairmont, Alta, "den 11. März. 

Da ich zu wiederholten Malen 
Briefe mit der Anfrage, ob hier in 
Mlberta, d. H. im Bence River Ge 
biet, and) Heimitätten aufzunchmen 
iind, erhalten habe, möchte ic durch 
die Ruudſchau antworten. Yange ha 
be ic) darüber hin u. ber gedacht u. 
babe mic auch gefragt, ob ic) viel: 
leicht auch dadurd) in Unannehmlich— 
feiten verfallen könnte. Doch die 
Liebe zu meinen Leidensbrüdern hat 
dieſes Bedenken ganz von der Flä 
che verdrängt. Wenn nun dieſe Ver: 
öfrentlihung zu feinen Nefultate 
führen ſollte, will ich mich doc) da- 
unit trölten, daß ich getan babe, was 
ich zu tun jchuldig bin, 

Im borigen Jahre gingen von 
bier 5 deutſche Familien im Nord 
Diten von unjerem Städtchen Clair— 
mont und fanden dort bei der Sta: 
tion Whanham ( von Clairmont 35 
Meilen, Yutflinie) ein Stück Land, 
welches fie zur Beliedlung fir jehr 
paſſend befanden. Dieje KLeutchen 
nun, Sind jeßt Schon 1 Jahr dort und 
freuten ſich, einen guten Platz ge 
funden zu haben. Sie haben in die 
jer Zeit jich Häuſer gebaut und nod) 
viele Acer Land gebrochen. Einer 
von dieſen bat ſogar 100 Acker und 
die anderen weniger gebrochen. Das 
will uns jagen, dal; es geht. 

Tiejes Land, welches vor unge 
fähr 13 Jahren mit Wald bededt 
var, wurde vor fo vielen Nahren 
von einem Waldbrand heimgeſucht 
und gegemvärtig findet man die 
Stämme ganz unsgedörrt am Bo 
den liegen. Wie dieje Deutfchen und 
fagen, ſoll das Aufräumen dieſer 
Stämme nicht aufs fchiwierigite ſein. 
Das beitätigen fie ja auch damit, dab 
ſie binnen einem Nahre einen großen 
FJortichritt gemacht haben. Der Bo— 
den iſt ſchwarz und fait jteinlos. Es 
eritbrigt wohl noch zu bemerken, 
dal; es fruchtbares Land iſt, da das 
Peace Niver Gebiet als jehr Frucht: 
har befannt iit. 

Wenn nun auf diefes mein Schrei- 
ben jich eine Gruppe Immigranten 
für dieſes intereſſieren ſollte, ſo 
würden wir geneigt ſein zu bitten, 
ſendet einen Joſug und wenn mög— 
lich noch einen Kaleb dazu. Diele 
fait das Land unterſuchen, und 
wenn diefe dasjelbe für gut befin- 
den dann, bitte, fommt! Ihr follt 
uns willfommen fein! In jüngſter 
Zeit haben dort aud jchon etliche 
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Somilien Rußländer Heimſtätten 
aufgenommen. Dieſe wünſchen, daß 
od) mehr Rußländer hinzukommen 
möchten, um dort das zu bauen, wo 
nad) wir am erſten trachten ſollen. 
Zoch ein Aufſchieben dieſer Sache 
fönnte ſolches vielleicht unmöglich 
machen, denn der Zuſtrom von Im— 
migranten, verſchiedener Nationali- 
tät, wird von Tag zu Tag größer. 

Dem Editor, als Arbeiter an der 
Sentrale des jo verbreiteten Menno 
nitentums, viel Straft und Gnade 
wünſchend und den I. Freunden in 
allen Winkeln Canadas freundlich 
grühßend (Bon Herzen Dank. Ed.) 

Peter A. Epp. 


— — — — 


MeClusky, N. D., den 11. März. 


Will nur einen kleinen Bericht 
einſenden. — Ich ſchrieb letztes Mal, 
daß wir mehrere Wochen verlänger 
tr Verſammlungen abgehalten Ha 
ben und es wollte und wollte feine 
Erwefung ausbrechen, aber der lie 
Serr wolle Dur) Sein Wort und 
Bert De Neubefehrten feiter ma 
den, dal; ſie noch weiter in ot 
tes art vertiett wüden und 11.) 
auch noch bis zum Frühjahr taufen 
fallen u. zur Gemeinde zugetan wür 
den, je ec zur Uzoſte! Zeit, Apg. 
2, 41. Die Brüder Evangeliſten 
md Die Breiider Johann Siemens 
at zwei ein halb Wochen im Janu 
or Verſammlungen abgehalten und 
zwei Seelen befehrten jich. Br. So 
han Wiebe hat im Februar zwei 
Wochen verlängerte  Berfammmlun 
gen abgebalten und Die lieben 
Brüder haben ihr beites getan, wir 
find ihnen dafiir danfbar. 

Bruder 3. Siemens it jeßt im 
Munich, N. D. Br. Wiebe mit Fran 
in Sawyer, N. Daf. Der liebe Herr 
wolle fie auch dort ſegnen, dal; noch 
mandıes Sünderherz zu Gott be 
lehrt wiirde, 

Mit Gruß 
Ludwig Seibel. 


——— 


Führe uns nicht in Verſuchung. 


In No, 2 der Rundſchau leſen wir 
eine traurige Geichichte, die infolge 
eines Streites iwegen einem lumpi- 
nen Regen- oder Sonnenſchirm ent- 
and und den Tod eines Yamilien- 
vaters zur Folge hatte. Unwillkürlich 
mußte man beim Leſen eines jo 
traurigen Ereigniſſes denfen: „Klei— 
ne Urfache, große Wirkung.“ Haben 
ih aber ähnliche Begebenheiten 
nicht auch oft im unſerm Leben zu- 
netragen? Wenn’s dabei auch nicht 


buchſtäblichen Totſchlag im ſolchem 
Sinne gab, ſo entſtand manche 
Feindſeligkeit aus ganz geringer 


Veranlaſſung, aus kleinen Urſachen, 
und hatte großartige Wirkungen zur 
Folge, nicht wahr? Gab's nicht Ver— 
jſeindungen, die wegen winziger Ur 
laden entitanden waren und jabre- 
lang anbielten? Sind wir in Zu 
funft vor ſolchen Fällen geſchützt? 
Wie not tut's doch zu beten: „Füh— 
te ums micht im Verfuchung.“ Viele 
Tauſende haben wohl mit uns gleich— 
zeitig anfangs Januar die Gebets— 
woche gefeiert, wobei das Programm 
nach dem „Voterunſer“ innegehal— 
ten murde, Wenn's eine Bitte 
im Gebet des Herrn gibt, auf die 
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wir in beſonderer Weiſe den Fin 
ger legen ſollten, ſo dürfte es wohl 
die Bitte ſein: „Führe uns nicht in 
Verſuchung.“ 

Sowie es eine ſataniſche Verſu 
chung gibt, einen Streit anzufan 
gen, ſo gibt es im Leben und Trei 
ben der Menſchen auch nicht ſelten 
eine Verſuchung, ſich fremdes Ei— 
gentum anzueignen. In den meiſten 
Fällen bleibt ſo etwas ein Geheim— 
nis bis das — Gewiſſen erwacht. 
Gut, wenn's erwacht, und der 
Menſch der Stimme ſeines Gewiſ— 
ſens Folge leiſtet. 

In Halifar bekam der Zollbeam 
te vor einiger Zeit von einem frem 
den Manne *200.00 zugeſandt mit 
der Meldung, er babe Waren als 
Contrabande eingeſchmuggelt, ohne 
die betreffenden Zölle dafiir zu zah 
len, und jo Die Negierung um #200. 
N) betrogen. Zein Gewiſſen ließ 
ihm feine Ruhe, er mußte das Geld 
dent Zollbeamten zuitellen, Necht jo! 

Sedo, bleiben wir beim Son 
nenſchirm. In Eurova iſt es viel 
mehr Sitte, ſich eines Schirms zu 
bedienen, als hier in Amerika. Oft 
tragt man jo einen Schirm als Spa 
zierſtock, und zeritrente Männer lal 
len auch nicht felten den Schirm ir 
gendwo im Hausflur ſtehen. u 
Nutz und Frommen der Leſer der 
Rundſchau folgt bier eine Sonnen 
ſchirmgeſchichte, welche aber viel 
barmlofer ihren Abſchluß fand, als 
jene genannte Schiringeichiehte in 
der Rundſchau. 

In Dentfchland war's. Ein from 
mer Baltor hielt an einem schönen 
Sonntage jeiner lieben Gemeinde ei 
ne dom Geiſte Gottes geſalbe Pre 
digt über das achte Sebot:,Du foltit 
nicht ſtehlen.“ Die große Verſamm 
lung börte aufmerflam zu, und je 
dermamm war ſehr erbaut. Am 
Schluß erließ der kluge Paſtor fol 
gende Bekanntmachung: „Mir ſind 
in lebter Zeit etliche Sonnenſchirme 
aus meiner Wohnſtube abhanden ge 
kommen. Sollten dieſelben etwa aus 
Verſehen von jemand mitgenonmten 
morden jein, der möchte jo freundlich 
jein und die Schirme des Nacıts 
itber den Zaun in meinen Garten 
werten.“ Was geſchah? Am andern 
Morgen lagen nicht weniger als 13 
Schirme, die über den Zaun im fei 
nen Garten geworfen waren. Da 
jehen wir, Gottes Wort kommt nicht 
leer zurüf. Es gibt jedoch außer 
Sonnenſchirmen manches, das nicht 
dorthin aebört, wo es ſich nun gera- 
de befindet. Sottlob, daß wir ein 
(Gewiſſen haben, das uns am unfere 
Vergeben erinnert. Und glücklich der 
Menich, der es fo nacht, wie ein Ja 
hans (Luf. 19): „Wo ich jemand be 
trogen babe, das gebe ich vierfältig 
wieder.“ 

9. Neimer. 


— —— 


Altona, Man., den 9. März, 1927. 
Werter Editor und Lefer! 

Gruß zuvor. Der Frühling sit 
mieder vor der Tür. Das merft man 
ſchon an den einflureichen Sonnen 
hırablen. Die Schneedede wird im- 
mer dünner. Schon zeigen jich in den 
(sraben Wajlerflähen. Die Schlit- 
tenbahn bat ichon, des ſchönen Wet- 
ters zufolge, jehr gelitten. Gtliche 





Meilen Weiten, wo weniger Schnee 


war, werden ſchon die Krafhivagen 
gebraudt. Der Mdersmann bat 
ichon die Saat gereinigt, dody che 
man die Saat ausitreuen wird, wird 
der fommende Mpril mit feinem 
wanfelmütigem Wetter das Serbei- 
ſehnen des Frühlings trüben. 

Der Gefundheitszuitand iſt aud) 
unter den Zeidenfchaftlichen zu nen- 
nen, Auch in unjerer Familie iſt er 
in Leidenſchaft getreten. Meine 
Fran tit Schon eine gearume Zeit un 
ter dem Einfluß der YLeidenfchait. 
Die Geneſung gebt wir langſam 
voran. 

Etliche Wochen zurück wurde das 
Kindlein des P. W. Hamm im Alter 
von acht Monate zu Grabe getragen. 
Ks wären wobl noch mehr Sterbe 
alle zu verzeichnen, doch da Telbige 
ſchon gemeldet Find, will ich Schon 
nicht Zeit und Raum beanfpruchen, 

Die Frau des 8. P. Hamm bat 
auch wieder in leßter Zeit viel ge 
fräntelt, in den letzten Tagen ſcheint 
es, als ob ihre linke Sand gelehnt 
iſt. Auch die Mutter des P. B. H 
bat legten Winter recht viel gelitten. 
So manches Leiden bat dod) ſeine 
Norteile, denn es muntert auf zum 
Nachdenken, welches uns ſehr Not 
tut. Es iſt auch ein grober Vorzug 
wor dem, der Diele Zeit nicht bekom 
men oder beachtet bat. 

Es will Abend werden. Sind Die 
Lampen mit dem rechten Del ae 
füllt? Wenn micht, daunn wollen wir 
es verſuchen bei Tageslicht zu tun. 
Seßt iſt der Tag des Heils! 

Zum Schluß bitte ich noch alle 
Freunde die bitben und drüben woh 
ven, ein Lebenszeichen zu geben. An 
D. R. Dyck, Sasf., hatten wir ſchon 
geſchrieben, doch wiſſen wir jetzt nicht 
die rechte Adreſſe. 

Griißend 
P. P. Kehler. 


— — —— 


Mt. Lake, Minn, den 10. März. 
Werter Editor und Leſer! 
Phillipper 2, 1. als Gruß. 
Kämpfer des Glaubens bedürfen 
die Ermahnung, ein unbußfertiges 
Herz nimmt und leidet die Vermah— 
nung nicht an. Wir aber dürfen Se— 
gen genießen in der Zeit, als Br. G. 
P. Schulz von Chicago etwa zwei 
Wochen Erweckungspredigten gehal— 
ten hat. Seelen wurden vom Sün— 
denſchlaf geweckt durch die Wirkung 
des Heiligen Geiſtes in der Ver 
ſammlung. Das Wort vom Kreuz 
wurde uns im Heiligen Ernſt vor 
die Seele gehalten. Eine Erquickung 
tut uns von Zeit zu Zeit Not. Rev. 
Schulz fuhr Freitag Naht Heim. 
Die Folgen ſind, daß Seelen ringen 
und gehen und bekennen einer dem 


andern die Sünden. Wo Erwek 
kungen ſtattfinden, da bekennen 
die Menſchen ihre eigene Sünden 


und nicht der andern. Nach 1. Joh. 
1, 9 darf man auf Sündewerge— 
bung rednen? „Zo wir aber unfere 
Sünden befennen, jo iſt Er treu und 
gerecht, day Er ung die Sünden ver: 
aibt, und reinigt uns von aller Un- 
tugend.“ Werden wir dann noch 
mutmwillig fündigen wollen? Wenn 
ach gepredigt wird, hört man nicht 
dab Seelen wirflih bis dahin kom— 
nien, daß fie ihren fündigen Zu- 
jtand erfennen. „Iſt num bei euch 
Ermahnung in Ehriito.“ Das Ver- 


- 
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hältnis in Chrijto, meint Wiederge- 
boren fein. Bußfertige Seelen wer- 
den getröjtet mit dein Wort Gottes 
Sp wir unjere Sünden befen- 
nen, jo iſt Gott treu und gerecht und 
vergibt. Div Gemeinjchait des Heili 
gen Geiltes: „Denn welden der 
Geiſt treibt, die find Gottes Kinder.“ 
Durh den empfangenen findlichen 
Geiſt rufen wir: „Abba, Tieber Va— 
ter!“ 

Wir berichten noch von drei Ster- 

befällen: Ni N. Töws und Gattin 
mußten ihr Söhnlein abgeben am 
borigen Donnerstag Abend, im Al 
ter von 1 Jahr, 26 Tagen. Sinter- 
läßt die Eltern und einen Bruder. 
Venräbnis wurde Sonntag abgehal- 
ten. Am Dienstag Abend, den 8. 
März, entiloh das Leben des Onfel 
ron Sukkau. Schon in den lebten 
Wochen war er jehr ſchwach, jo dat; 
er ſozuſagen nidyts eſſen fonnte. End- 
lich kam auch für ihn die Stunde 
der Erlöſung. Oft bat cr große 
Schmerzen erduldet. Er bat wohl an 
15 Monaten im Bett zugebradit. Das 
iit eine ſehr lange eit wer To 
ichmerzlich leiden mm, wie er ge 
litten hat. Er ſehnte fih Heim zu 
aehen. Aron Suffau, wie angege 
ben, geboren den 2. Auguſt, amd 
1853 im Aleranderfrone. Am Jahre 
1877 in Minneſota angeſiedelt auf 
der Farm nördlich von Butterfield, 
von wo er mit einigen Kindern anno 
19412 nach Mt. Lake überſiedelten. 
Ihn überleben drei Töchter, zwei 
Söhne, ein Bruder und zwei Schwe 
ſtern und feine gegenwärtige Gattin. 
Er iſt über 73 Jahren alt geworden. 
Sonntag foll das Begräbnis jtatt- 
finden. 
"Der dritte Veritorbene it em 
Söhnlein von Pen. H. Nabloff, im 
Alter von etivas über 5 Wochen. es 
ſtſarb Mittwoch an Lungenentzün 
dung. 

Franz Nickels von Corn, Ofla., 
weilen gegenwärtig bier auf Beſuch 
bei ihrer ſchwer erfranften Tochter, 
Frau Sein. S. Emert, fie wurde 
Montag operiert, doch mit Bedauern 
befürdhtet man, daß fie nicht aenefen 
wird. Doch bei Gott iſt es micht un 
möglich, das haben wir, ich u. meine 
I. Frau felber erfahren dürfen. Cs 
wäre mit uns schlecht beitcilt, wenn 
Bott nicht helfen könnte, wo Aerzte 
nicht können. Wo zwei oder drei im 
Namen des Herrn fih vereinigen im 
Sebet— was geichieht ”- Wenn wir 
die Bitte haben, die wir arbeten ba- 
ben, fo willen wir, dad; es eine Ge— 
betserhörung iit. 1. Nob. 5, 15. Sp. 
15, 8, und Matth. 21, 22 heißt es: 
Alles was wir int Slauben bitten 
twerden wir empfangen. Wenn wir 
den Geiſt Gottes in uns wirken laj- 
fen, dann werden wir das auch nur 
bitten, was des Himmliſchen Vaters 
Willen it. Denn die wahrbaftiaen 
Anbeter werden im Geiſt umd ih der 
Wahrheit anbeten. 

Geitern war der Tag, (der 9. 
März) an welchem mein älteiter Bru- 
der Cornelius vom Zuge in viele 
Stüden zerjchmettert wurde und ge— 
töt bei Murih, N. D. Welch ein Mo- 
nient! Fat jedes Jahr werde ich 
traf daran erinnert. Möchten wir 
bereit fein zu tun den Willen des 
Simmfiichen Vaters. 

Brüderlich Grüßend 


H. G. Wall. 
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„Bon der brüderlichen Liebe aber 
iſt nicht not ench zu fchreiben: denn 
ihr feid felbit von Gott gelehrt, end) 
untereinander zu lieben.“ 1. Theil. 
4,9. 


Trifft dieſe Behauptung heute 
noch zu? Wir brachten in der letzten 
Nummer eine Betrachtung über 
„Verleumndung,“ eingeſandt von 
einem Leſer. Wenn die Kinder Got— 
tes den Befehl Gottes erfüllen und 
ſich untereinander lieben, wie Gr 
ſelbſt jie gelehrt Hat, jo wiirde der 
Verleumdung ſofort die Spitze ab- 
gebrochen werden, die Sache geklärt 
werden in Chriſti Sinn, wie das 
Wort Gottes ſo klar, ſo deutlich 
vorſchreibt, wie dem Mitbruder ge 
genüber zu handeln iſt. Doch wenn 
Brüder anjtatt zu dem betreffenden 
Bruder zu geben, es bei jeder Ge 
legendeit anderen mitteilen, und das 
nur hinter dem Rücken, jo iſt es ein 
bewußtes Sündigen gegen Gott und 
Gottes Wort, die Lehre unjeres 
himmliſchen Meiiters wird verwor 
fen, ja mit Füßen getreten und zum 
Spott der Leute gemacht. Daß bei 
ſolch einer Lage die tätige Bruder— 
liebe, wie Gott jelbjt fie gelehrt, zum 
toten Buchitaben wird, dab; das geiit- 
liche Leben in der Gemeinde dabei 
nach und nad) erliicht, und daß die 
Semeindeitunden nicht mehr zum 
Pau, fjondern nur zum Sünde 
eufraumen, abgehalten müſſen wer- 
den, iſt die natürliche Folge. 
Dem Engel der Gemeinde zu Ephe- 
fus jchreibe: „Aber ich habe wider 
dich, daß du die erite Liebe verläj 
ſeſt.“ 

„Vor allen Dingen aber habt un— 
tereinander eine inbrünſtige Liebe; 
denn die Liebe deckt auch der Sün— 
den Menge.“ Und ſolch eine tätige 
Liebe ſucht dauernd nach mehr Ge— 
legenheiten, dem Mitmenſchen mehr 
Liebe zu erweiſen, denn „die Liebe 
iſt langmütig und freundlich,“ ja 
„ſie verrägt alles, ſie glaubet alles, 
ſie hoffet alles, ſie duldet alles.“ 
Wie auch Paulus bittet, getrieben 
durch den Heiligen Geiſt, „daß ihr 
eines Sinnes ſeid, gleiche Liebe habt, 
einmütige und einhellig ſeid. Nichts 
tut durch Zank oder eitle Ehre.“ 
Dieſe zwei, ſo verſchieden wie ſie 


find, aber zeitigen das eine Reſul— 
tat, die Entfernung von Gott, dem 
Urquell der Liebe, 
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Oder müjjen wir uns heute Ye 
ju Worte vorhalten „Und dieweil die 
Ingerechtigfeit wird überhandneh 
men, wird die Yiebe in vielen er- 
falten”? So köſtlich, daß Jeſus 
weiter jagt „Wer aber beharret bis 
ans (Ende, der wird jelig.” Wie mir 
einit mein herzliebes Großmütter 
den ſagte, inden fie ihre Hand mir 
ut Anſtrengung auf die Schulter 
legte, denn Sie war zwar „groß“, 
doch flein von Geitalt, und der alte 
störper wollte nicht mehr alles leicht 
tum, indem fie fagte: „Herman, wer 
behauret bis auns Ende, der wird 
ſelig.“ Und das Beharren it nur 
möglich bei tütiger Liebe, denn 
„Wer nicht liebhat, der fonnet Gott 
richt; denn Gott iit Liebe,“ 

Kann die Tätigfeit „liebhaben“ 
von uns gelaat iverden? — Gebe 
Gott Snade, dal; wir zu denen heute 
und immerdar gehören, von denen 
es beißt: „Wer in der Liebe bleibt, 
der bleibt in Gott und Gott in ihm.“ 

D Xiebe, wie groß 
Und ſchön iſt das Los, 

An Seiner Geſtalt ſich zu weiden! 
Durch Dich, meinen Gott, 
Erlöſet vom Tod, 

Entzücken mich himmliſche Freuden! 
Das Jahresfeſt des Schweſternver— 
eins der dentſchen Baptiſtenge— 
meinde in Winnipeg. 


Die Einladung erging auch an 
uns, dem Feſte beizuwohnen. Als 
wir furz vor 8 Uhr in das hell er 
leuchtete Erdgeichof; der großen Kir 
che eintraten, fanden wir ſchon jehr 
viele Amvejende, unter denen jo 
manch ein befanntes Geſicht freund 
liche Wiederjehensgrüße ums zu 
nicte. Man ging zu einer bejfonderen 
Andacht und ſah vor ſich die aufs 
verſchiedenſte geſchmückten Tiſche 
den ganzen Saal einnehmen. Und 
iiber denſelben waren die 12 Mo— 
nate auf Karten angebracht. — 
„Willkommen, und in welchem Mo— 
nat ſind Sie geboren?” ſchlug zu 
erſt ans Ohr. Die Erklärung lag 
nahe und wurde auch bereitwilligſt 
erteilt, und gehorſamſt ging jeder— 
wann zu jeinem Geburtstagstifche, 
um einen Blab zu belegen. Bald wa 
ren alle Bläte vernommen, ja manch 
einer mußte an den Seiten ınit den 
Notplätzen VBorlieb nehmen. 

Ein berzliches Willfommen von 
der Präſidentin des Schweiternver- 
eins leitete die Feier ein. Die Glok— 
fe als Bitte um Ruhe kam auch zu 
ihrem Nechte, unterjtittt von Bit— 
ten der Leiterin. „Und ſtille ward's 
in Saal“ behauptete mur fir kurze 
Minuten das Feld. 

Wie die Monate nacheinander 
folgen, jo wurde das Programm 
verhandelt, ein jeder Monat wollte 
der beite ſein, und das gewöhnlich 
aus perſönlichen Motiven, wohl 
weil es der eigene Geburtstagsmo- 
rat war, wobei der wichtigite, der 
September, der durch feine intenfi- 
ve Arbeit all den anderen das Le— 
ben ermöglicht, doch zum Stieffin- 
de wurde nach der Regel „Undanf 
it der Welt Lohn.“ Es wurde ver— 
geſſen. daß follte man im Auguſt 
ebichließen müſſen, man fein Stück 
Brot haben würde, und auch, wenn 
der September dem DOftober den 
Weg nicht bahnen würde, er über— 
haupt nicht egiftieren, und ſich fei- 


nes Gefolges von zwei weiteren Mo 
naten rühmen fönnte. 

Es war aud) nur der September, 
der nicht behauptete, daß er der be 
jte, ja allerbejte, dazu jchönjte jet, 
fondern in feiner Demut ruhig den 
Selbitlob, ohne an ein befanntes 
Sprichwort zu denfen, mit anbörte, 
ja fid) freute als die von der Hitz 
welle getriebenen, in Schweiß geba 
dete Julianer eine Ruhepauſe im 
Schatten fanden und fröltelte, als 
Die vom Winter arretierten Monate 
durd; Tränen des Froites noch ei 
gene KLoblieder anltimmten, mit 
dent dantbaren Gefühl im der 
Brust, „ich darf Euch allen dienen,“ 
gedenk der Worte unſeres himmli 
ſchen Meiſters, des Lenkers aller Ge— 
ſehieke und Geber aller guten Ga 
ben „Der Größte unter euch ſoll eu— 
er Diener ſein.“ 

Beim Anhören der Berichte, der 
Abrechnungen, trat der Schweſter 
verein der genannten Kirche vor ums 
als der arbeitfame, dienende Sep 
tember. Die eriten Berichte werden 
cz aud) gewiß beitätigen, dal die Zeit 
vom März bis zum September zu 
Rorbereitungen, zu  Naffeejtunden 
verwendet wurde, und der wirkliche 
(Keburtstag der dienenden Nächſten 
lebe in den Mrbeitsmonat, den 
September fällt. Dem September 
finde wurde als einem der Diener, 
richtig Tienerin der genannte Ge 
meinde, die herzlichiten Segenswün 
iche mit auf den weiteren Weg ge 
geben, don dem wir willen „Die 
Ernte it groß, aber wenige jind der 
Arbeiter, Darım bittet den Seren 
der Ernte, daß Er Arbeiter in jei 
ne Ernte jende.“ 

Wo jind die Schnitter im Ernte 

feld, 
Wer ſammelt Garben für den Herrn 
der Welt?! 

Tenn Arbeit Hit noch viel zu tum, 
Ch’ die Nacht bricht ein. 

— Der Meltejten-Bruder Eins, 
der einer der Unglücklichen in der 
Feuersbrunſt in NRoithern, Sask., 
war, weilte in Winnipeg. Er braucht 
noch den Stod, da der Knochenbruch 
ibn jo geichwäct, und die Brand 
und Froſtwunden sprechen heute 
noch eine deutliche Sprache über qro 
he Schmerzen, doch bat der Herr 
in wunderbarer Weiſe  gebolfen, 
Ihm die Ehre. 

— Br. Heinrich Dörfien, Niver- 
ville, Man., bielt auch auf feiner 
Rückreiſe von Altona in Winnipeg 
an. Unſere gemeinſame Arbeit 
bringt uns immer wieder Fragen, 
die uns beide intereflieren. 

— 45 Immigranten trafen letz— 
te Woche in Winnipeg ein. Sie fa 
nen von Southampton, und Die 
Berichte von der Tränenitation lau 
en fo traurig. Willfonmen in Ga- 
nada! 

— Ron Arfadaf, Rußland, iit die 
Nachricht eingelaufen, dab allen 
Auswanderern die fir Päſſe einge- 
zablten Gelder, nad) Abzug von 10 
Prozent, zurücgezablt find, denn 
die Päſſe werden verweigert, oder 
die Auswanderung verboten. 

— Pr. Johann Martens von Ni— 
verville und ſein Sohn, der junge 
Ar. Nobann Martens von Plumen- 
ert, des Editors Nachbaren aus Ruß— 
land, mweilen in Winnipeg auf der 
Suche nad) einem Heim, 
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— Ron Ienatjavfa, Rußland, 
fonımt die Nachricht, day man Lieber 
bis 18 Stunden im Bahnhof figt, 
als nachts durch die Rufjendörfer 
fährt. 

— Wer möchte noch einen Neu: 
firhner Abreißkalender haben? 
Portofrei 50 Gents. Es bezahlt ſich 
noch, ihn ſofort fommen zu lajien, 

— Wir haben wieder die „Drei- 
bande” (Heimatflänge, Glanbeus- 
ftimme und rohe Botichaft), her: 
ansnegeben von Br. A. Kröker auf 
Lager. Sie find diefes Mal in ch 
tem bieglamen Xedereinband. Der 
Preis iſt portofrei $2.25. Bei Ab: 
nahme von 10 Exemplaren portofrei 
zu $2.00. 

Die Beitellungen ridte man an 

Rundſchau Bubl. Houſe, 
672 Arlington St. 
Winnipeg, Man. 


— — — — 


Zur Klärung. 

Ich bringe hiermit zur allgemei 
von Kenntnis, daß die Firma „The 
Kanadian Commiſſion and Supply 
Honſe,“ 1058 Main St., laut Bro 
tufoll der Teilbaber vom 1. März 
dieſes Jahres mit diefem "Datum li 
quidiert iſt. Man wende ſich in Sa— 
chen der früheren Tätigkeit dieſes 
Hauſes an den Unterzeichneten. Die 
an anderer Stelle dieſes Blattes an 
gezeigte Firma gleichen Namens it 
mit dem liquidierten Haufe nicht zu 
vorwechſeln. 

F. F. Iſnak, 
235 Burrows Ave., Winnipeg. 
—ñ— — 


Einladung. 


Alle in Winnipeg wohnenden Im— 
migranten werden hiermit zu einer 
Berfammlung eingeladen, welde am 
27. März, 2 Uhr nachmittags, im 
Hauſe der Neforinierten Zionsfirde, 
Ecke Alexander Ave, und Ellen St., 
jtattjinden ſoll, auf welcher einige 
wichtige Fragen zur Berbandläng 
und Beratung kommen und über an: 
dere bon einem Mitgliede des Zen— 
tralen Immigrantenkomitees Aus— 
künfte gegeben werden ſollen. Die— 
ſe Fragen ſind folgende: 

1. Krankenunterſtützungskaſſe; 2. 
Siedlungsgetiete: C.P.R. Land, 
Süd- und Nord Alberta, (Peace Ri— 
ver Gebiet); 3. Die 50 Gent Steu— 
er; 4. Die 3 Dollar Auflage; 5. Die 
Oraanifation am Orte; 6. Sou— 
tbampton. 

Das Ortsfomitee der Immi— 
aranten Winnipegs. 





Brieffaiten. 

— Rev. A. G., Magrath. — Die 
gewünſchten Bibeln haben wir nicht 
auf Lager. 

— 9. 9, Mennon. — Finden 
Deinen Namen nicht auf der Lite 
von Langham. 

— 9 Dyck, Manitou. — Verite: 
ben Deinen Brief nicht ganz. Haben 
das Geld erhalten. Du ſchreibſt: 
der erite H. D. iit ein anderer. 

— 9. G. Coaldale, Alta. — 
Nitte auch den Namen der früheren 
Poſtſtation einzuichicen. 

— Johann D. Janzen, Bor 11, 
Grünthal, Man. — Uniere Antwort 
it zurückgekommen. Wir haben Dei- 
nen Verluſt fofort der C. P.R. ge 
meldet. 4 
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Mennonitifhe Geſchichte 


Johannes Stein 

(Skizze von 3. H. Sanzen.) 

Es iit einfad) graufam, daß man 
pon einem Schriftiteller verlangt, 
er ſolle objektiv bieiben. Beſonders 
wenn man von ünd für Mennoni 
ten ſchreiben will, joll man Ja zu 
jehen, daß micht etwa jemand zu 
furz kommt. Unter ſolchen Bedin— 
zungen ſchreiben heißt, zur Mittel 
näßigfeit verdammt ſein. Die Je 
fuiten haben in der Literatur man 
dies Gute jedoch nichts Hervorra 
aendes geleijtet, denn jobald da jo 
ein Jeſuitenpater einmal „hervorra 
gen“ wollte, kam die Ordensrege! 
und duckte ihn wieder zum Alltäglı 
dien hinab. 

Ich muß dann oft an den Platt 
deutihen Zuruf an den Ackergaul 
senfen, der nicht hübſch in der Sur 
che bleiben wollte. „Bier geiſt!“ 

Und diefes „Hier geiſt“ wurde 
sewöhnlich durch einen recht nach 
rücklichen, wenn nicht gar empfind 
lichen Ruck am Zügel unteritügt. 

Und ſo ein armer Schriftſteller 
braucht ſich bloß einmal erlauben, 
etwas ſubjektiv oder gar originell 
zu ſein, dann kommt auch ſchon von 
irgend einer Seite das entſchiedene 
„Hier geiſt!“ Und oft fehlt auch der 
nachdrückliche Ruck am Zugel nicht, 
und das Schriftſtellerlein von der 
Menſchen Gnaden kuſcht hübſch und 
seht in die tief aufgeriſſene Furche 
eines Dolmetichers der öffentlichen 
Meinung zurück, 

Meme Einleitung wird wieder et 
was lang, aber wenn "ich ſchon in 
nichts anderem vrigenell fein darf, 
dann laßt mich Wenigitens Tange 
Ginleitungen fchreiben. Das tun ja 
qußer mir aud) noch andere Künſt 
ler. 

Sobannes Stein war eine janfte 
Yohannesnatur und hatte dabei ei 
nen ſteinharten Schädel. Schon jein 
Aeußeres entſprach diefem Charaf 
ter. Sanftblifende blaue Augen um 
ter ſchön geichwungenen feinen hel 
len Augenbrauen. Eine Naſe, deren 
Nalenbein den kühnen Verſuch ge: 
wagt hatte, diefen nützlichen Gefichts- 
erfer zu einer Adlernaſe zu formen, 
deren Sinorpel dann aber doch den 
ht mennonitichen Bau vorgezogen 
und nach einer Kleinen Einjattelung 
inter dem Nafenbein die vor- 
ſchriftsmähige Startoffelform ange- 
nommen hatte. Ein fein gezeichneter 
Mund mit leicht abwärts gebpge- 
ven Mundwinfeln, umrahmt ‚bon 
dem eben erit aufiproifenden, wei— 
den, heflblonden Bärtchen des 
Neunzehnjäbrigen, das das weiche 
'mt etwas zurücktretende Kinn noch 
nicht verbergen konnte. Und über 
dem allen eine Art zweiitöciger, 
hoher Stirn, deren oberes Ctod- 
werf jich wie der Kranz eines Fe— 
"ungsturms troßig vorſchob. Dieje 
vorgejhobene Stirn ſah aus, ala 
bollte daran das Wollen der geſam— 
ten Menſchheit fruchtlos zerſchellen. 

Johannes war nicht groß und ſah 
fo aus, als hätte er eigentlich breit- 
ſchultrig werden follen, als wäre 
dann aber der Oberkörper doch et- 
was zu maſſig für den leichten Un— 
terbau geworden und hätte »in fei- 
ner Entwicklung inne gehalten, um 
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die ſchmächtige Taile nicht zu fnif- 
fcn und den dünnen etwas frummen 
Beinen nicht zu ſchwer zu werden. 

Des Johannes Eltern waren die 
Wärter einer der großen Kirchen an 
der Molotſchna, die vielleicht mit da 
au beigetragen hatten, daß die Men 
roniten, die ſich hier zu ihren Wot 
tesdieniten verjammelten, die 
„kirchlichen“ genannt wurden. 

Tie „Brüder“ oder, wie fie ganz 
zu Anfang genannt wurden, „die 
Frommen“ verabicheuten alles, was 
Kirche bie; und batten nur Ber 
jammlungsbäufer. Ste hatten an 
fanglich etwas in die Kirchen hinein 
tragen wollen, das ihnen wert war, 
aber die alten Konſervativen hatten 
ich davor geitellt und hatten dar 
über gewadt, daß die Stirchen blie— 
ben wie jie waren. Ta waren die 
„Frommen“ aus den firchlichen Se 
meinden ausgetreten, und man 
nannte Nie nun noch „Die Ausgetre 
tenen“ und veritand Darunter jo 
viel wie die Abgefallenen. 

Diejenigen, die ſich mit beionde 
ter Wucht für das Fortbeiteben ‚der 
Kirche in ihrer alten Form einſetz 
ten, nannte man wohl „Nirchenitan 
ver.“ Untere Kirchen und beionders 
deren um drei Seiten des Saales 
laufenden Chöre wurden noch nicht 
von ſchlanken Marmorfäulen, ſon— 
dern don ſtempligen Holzſtändern 
getragen. Diefe waren rund oder 
viereefig und oft 2 bis 2, Fuß im 
Durchmeſſer oder im Geviert. Ich 
babe nicht gehört, dab; irgendiwo ein 
mal ein Chor zufanınengebrocen 
oder auch nur reparaturbeditritig 
geworden wäre, — in all den Jah 
ten des Beſtehens der Kirchen. Das 
alte Solz war gut. Und man fand 
es durchaus richtig und aut, dal; 
die Kirchenchöre auf denfelben Stan 
vern rubdten, wie das „Mittfach“ 
der großen Scheune. Da durfte fein 
einfchneidender Unterſchied zwiſchen 
dem kirchlichen und dem Mltagsle 
ben fein, 

Tie Schreckenszeit der letzten Ta 
ar hat in Rußland die Gegenſätze 
zwiſchen SNirchen- und Brudertum 
ſtark gemildert und ausgeglichen. 
Viel hat wohl zur Verföhnung auc 
tie neuentitandene freie oder Alli— 
anzgemeinde beigetragen. Aber id) 
babe dieſe Gemeinde immer bedau— 
ert. Es muß doc ein jchwieriges 
Ting fein, obne mit den Schultern 
anzuitoßen, zwiſchen zwei Gemein— 
den hindurch zu Fommen, die so 
bart aneinander reiben, daß die Fun— 
fen mitunter nur fo fliegen. Es 
hat diefer Gemeinde wohl etwas an 
der Scharffantigfeit gefehlt, an der 
man fi mitunter wund reißt, die 
indejien. zu dem gehört, was wir 
Charafter nennen. Die Allianzge 
meinde bat viele Schriftiteller gezei 
tigt ...... Und Schriftiteller, die 
es wozu bradıten. 

Doch ih will nicht zu fubjeftiv 
werden. Einmal fönnte das mir 
Steine in den Wen legen, und dann 
muß man auch immer an feinen 
Verleger denfen, dem ja auch weiter 
nichts daran Tiegen kann, fi um 
eines bodbeinigen Schriftitellers 


willen mit feinen Runden zu über- 
werfen. 

Das Nohannes Pater neigte zum 
Brudertum, und mitunter wurde er 
über und über feuerrot, wenn er 
vor dem Diafon der Gemeinde 


itand, der jein nächſter Vorgeſetzter 
und zugleid ein Kirchenſtänder von 
ganz hervorragender Qualität war. 


ver Diakon jahb das Rotwerden 
und lächelte. Er war feiner eigenen 
Anſicht nah ein ſehr toleranter 


Kann und fonnte mitunter fo tun, 
ols jebe er nidt, was Klar zutage 
lag. Er batte immer dafür gejtimmit, 
dab; dem Stirchenvater zugelegt wer 
de, wenn der um Nobnzulage bat, 
ind er mußte, daß Bater Stein 
nicht gut über das Rotwerden bin 
ouskommen konnte. Die Hochflut da 
drinnen durfte nicht zur Ueber 
ſchwemmung werden, ſonſt konnten 
Vater Steins Heuland, Kartoffel 
ader, Wohnhäuschen, Heizmaterial 
md, was ſonſt noch fo drum und 
dran hing, dadurd glatt hinwegge 
ſpült werden. 

Da fuhr des Diakons fantiger 
Nerdefivagen dahin, gezogen von 
den beiden Oldenburger Braumen, 
ve fait fo gut genährt waren, wie 
der Diafon felpit. 

Der Kirchenvater wandte ſich und 
ging Ins Haus, denn Mutter Stein 


x 


batte zum Mittaägeſſen gerufen, 


Schweigſam baute Vater Stein 
ein, Das Mabl war einfach aber 
gut. Gin Amerifaner bätte Schwer 


Ich dabei jatt werden fönnen, aber 
fiir einen Rußländer, der wieder: 
um nicht davon leben fann, dab 
wäabrend der ganzen Mahlzeit Spei 
ſen herumgereicht werden, jondern 


der ſeine Nube beim Eſſen haben 
muB, war es das Schöntte, was es 
geben fonnte: es gab Rollkuchen 


und Arbujen. 

Wenn ih an jo eine Mahlzeit 
denfe, dann kommt mir die Heimat 
ſehnſucht. 

Nur kein Tiſchtuch aufdecken! 

Die blanke Tiſchplatte wird rein 
gebrüſtet. Tas Gedeck beſteht aus ei 
nem ſpißen Meſſer und weiter 
nichts. Weber den ganzen Tiſch ver 
teilt ſtehen te nach VBedürfnis, To 
Dal; jeder von feinem Platz zulan 
pen fann, die Teller mit den war 
men, aoldgelben Nollfuchen. Gro 
he Schüſſeln mit den zerichnittenen 
Arbufen ſtehen dazwiſchen. Rundum 
fiten die Familienglieder und war— 
ten. ; 

Vater Stein erbebt ji. Seinem 
Neiipiel folgen Weib und Stinder, 
und laut fpridt er das freie Tifch- 
gebet. In der Kirche gilt das fchon 
cls Ketzerei, aber Vater Stein läßt 
fih das micht nehmen. In feinem 
Haufe fann er tun, was er till, und 
er hält es fo für recht. 

Alle ſetzen ſich wieder und liegen 
num mit aller Ernithaftigfeit und in 
aller Stille dem wichtigen Geſchäft 
des Eſſens ob. „Eilen und Trinfen 
hält Leib und Seele zuſammen.“ 

Man mul die fnusprigen Roll- 
tuchen vorfichtig anfaſſen, ſonſt zer: 
brödeln fie fchon zwiſchen den Fin— 
gern. Und das rote, „grottrige“ 
Fleiſch der Arbufen zergeht auf der 
Junge wie der reinite Zuder, Und 
der ſchöne Saft fühlt bis tief in 
den Magen hinein. Mutter Stein 
hat ihre Sache mut gemacht. Es iit 
nıir, ala hätte ich mitgegeilen. 

Auh Vater Stein ift mährend 
des Mahles abgekühlt, und die Rö— 
te iſt aus feinem Geficht aewichen. 

„Johannes, du follit nachmittag 
bei Ohm Klaas dreſchen helfen,“ 
fagt er kurz und fteht auf. 


w 
‘ 


Tiefer Name war au jo eine 


Ketzerei von den alten Stein ge- 
weſen. Wo in aller Welt ijt denn 
unter den Mennoniten je ein Jo— 
hannes erfunden worden? Johaun 
muß er heißen, und was darüber 
iſt, das iſt vom Uebel. Aber Vater 
Stein erlaubte es ſich, dieſen Na— 
men grob und plump und zudem 
ganz und gar unbibliſch zu finden. 
Als ihn die Kirchenſtänder über den 
Namen zur Rede ſtellten, hielt er 
ihnen die Bibel bin und ſagte: 
„Zeigt mir euren Johann im dem 
Buch da, und ich will bereuen, was 
ic) getan habe.“ Dagegen hatte auch 
Ohm Saas nichts jagen können, 
und zum eriten Mal wurde in das 
alt-ehbrwürdige, gute Kirchenbüch 
der Name Nohannes eingetragen, 


obwohl der Kirchenbuchführer den 
eigenfinnigen Stein darauf auf 


merfian machte, dab fein Sohn fei- 
ned fremd Flingenden Namens we— 
gen iwerde zu leiden haben, wenn er 
erit unter andere Kinder kommen 
würde, 


Darin batte x der Kirchenbuch 
führer jedod getäuscht, denn es 
famen fchon bald nachher noch viel 
ihlimmere Namen in das Kirchen— 
buch, — Namen, von denen man be 
aweifelte, ob fie überhaupt im Ka— 
lender ftanden. Eltern verlangten, 
man folle ihren Sohn direft als 
„Sans“ in das Kirchenbuch eintra- 
gen, und Sans war doch mur der 
von Johann abgeleitete Schmähna— 
me, und der ehrſame Prediger, Ohm 
Sobann fonnte jich noch fo aut deſſen 
erinnern, wie web es ibm getan bat- 
te, wenn die Schulfameraden ſei— 
nen ehrlichen Namen in Hanz ver- 
tehrten. Die Woldemars, Victors— 
Osfars, Elfriedes und and. waren 
fo gemein geworden, daß Ohm 
Nlaas nad einer Revifion des Kir— 
cbenbuches, bei der er die Namen ab 
zuleſen hatte, faate, er babe recht 
einen fchledhten Geſchmack von all 
den nenmodifchen Namen im Munde 
befommen, 


Alio von der Seite aus hatte Jo— 
bannes in feiner Stindheit nicht zu 
leiden gehabt. Aber manches andere 
hatte ihn von feinen Kameraden ge- 
ſchieden und ihn zur Bielfcheibe ih- 
res Spottes gemadt. Bor allem war 
es fein eigentümliches Aeußeres ge— 
weſen, das die Kameraden zu Nede- 
reien reizte. Aber auch feine Art, 
Schmähungen lange zu ertragen, 
um dann plößlid in Teidenichaftli- 
her Wut auf feine Peiniger loszu- 
brechen, und dann wieder ſtill aber 
fchmerzlich zu bereuen, reiste fie, ih— 
re graufamen Erperimente an ihm 
zu machen. 


Kaum der Schule entwadjen, 
fing er eifrig an, die Heilige Schrift 
au lejen, und zum Teil von dem Wi- 
derfpruchsgeiit gereizt, der in ihm 
wohnte, ging er zum eriten mal in 
die Bibelitunde der Brüder. Die 
wüſten Gelage, die von der Nugend 
bie und da gehalten wurden, hatte 
er nicht mitgemadt. Davor hatte 
ihn feine noh aus der Schulzeit 
ftammende Zerwürfnis mit den Ka— 
meraden bewahrt. Aber er fühlte 
fi) doch nicht wohl. Es fehlte ihm 
der innere Ausgleich, und jo viele 
Fragen ſtanden unbeantwortet in 


feiner Seele. (Fortſ. folgt.) 


Aus dem Lejerfreife 


Klum Goulee, Man. 
Jakob Die in Blum Coulee iſt 
hilfsbedürftig, und wenn Gaben auch nur 
flein jind, jo werden fie doch mit Dank 
angenommen. Man kann die Gaben an 
C. A. Friejen in Blum Coulee ſenden. 
Eine Leſerin. 





Deutſch Wymyſle, Volen. 

Am 8. Dezember hatten wir ein Tauf— 
feit, Berer Foth, Sohn von den alten Be= 
ter Koths von Tſchemeſſno, wurde von 
Prediger Johann Schmidt getauft.. Peter 
Martens, früher Milleromwo, rüſten auch 
zur Reiſe nach Canada. Ebenjo ein Jüng— 
ling, Andreas Foth. Am 27, Dezember 
war bei meinem Bruder Bernhard Rap: 
laff ein Begräbnis. Ihr Söhnchen Wolde— 
mar iſt im Alter von 3 Jahren geitorben, 
Prediger Johann Schmidt hielt die Lei— 
chenrede. „Fett möchten ich noch A. A. De 
Fehr und Jakob 3. Claſſen fragen ob fie 
uns berichten fünnen, wo unjere Mutter 
jich befindet. Wir haben auf unjere letz 
ten Briefe feine Antivort erhalten. Sie 
jchrieben uns, jie wollten auch nach Ame— 
rika. 

Alle Freunde und Bekannte laſſen Ge— 
ſchwiſter K. Wohlgemuts durch mich herz— 
lich grüßen, und bitten mehr von ſich hö— 
ren zu laſſen. Erich Ratzlaff. 





Morden, Man, 
Als wir am 21. November 1926 in 
ueber anfamen, bermißten wir einen 


Cad mit 2 Kiſſen und verjchiedenen Wä— 

ſche- und Mleidungsitiide. Sollte jemand 

etivas von dem Verbleib dieſes Gepäck— 

ſtückes wiſſen, jo bitten wir, es uns zu 

melden. Nacob Boldt. 
Hepburn, Sasf, 

Uns find folgende Gepäditüde auf der 
Reife abhanden gefommen: 

1. Ein Leinwandſack, SHandgepäd. 
Gin rotes Monogramm J. einge⸗ 
näht. In einem Tragriemen eingeſchnürt. 
Angebungen ein rotes Tidet mit fo. gen- 
der Nufichrift: Canadian Racific Johaun 
Koh. Diet Melitta, Southampton, 15. Nov, 
1926 und Mennonite Not Wanted. Er 
enthält 2 Männerpelze und 1 Frauenpelz 
und etliche Bettdecken. 

2. Gerade jo ein Gepäckſtück wie No. 
1., mit der gleichen Aufſchrift. Enthält 
mehrere Kiſſen, Deden, Guitarre, Waſch— 
ſchüſſel, Strümpfe und noch verſchiedene 
Sachen. 

3. Ein weißer Korb. Mit dem näm— 
lichen Ticket verſehen wie No. 1 und 2. 
Enthält verſchiedenes Geſchirr und Ge⸗ 
bäck. 

t. Gin Korb. Braunes Ticket mit der 
nämlichen Auffjchrift wie Die vorgenann— 
ten Gepäckſtücke. Außerdem ein Brettchen 
mit der Adreſſe des Bernhard J. Dick 
Dalmeny, Sask. Enthält 5 Paar neue 
Schuhe und Galoſchen, 2 


N 
J. m. 


Haarſchneide⸗ 
maſchinen und verſchiedene Bücher. 

5. Ein Korb wie No. 4, und derſelben 
Adreſſe. Enthält Nleider und Wäſche— 
ſtücke. Sollte jemand etwas von den oben= 
genannten Gepäditücen wiſſen, fo bitte 
ich, es der Board zu melden. 

Kobann N. Did, 

o. Bernhard X. Diet, Bor 75. 

MeAnley, Man. 

Wir find nun bald ein Jahr in Me— 
Auley auf einer Farm, Es find bier jebt 
17 Kamilien Mennoniten. Wir ver— 
fammeln ums jonntäglich zu einem Got— 
tesdienjt. Haben auch jchon eine Hochzeit 
nefeiert. Das tut alles der Herr! Ihm ſei 
auch die Ehre dafiir. Wir möchten ger— 
ne erfahren, wo Peter Neufeld von Sibi- 
rien Slawgoroder Kreis auch anno 1926 
im Frühjahr von Merico bierber gekom— 
men, fich befindet. Haben Euch einen Be— 
richt zuzuitellen. Gerh. Rogalsky 
Bor 50 





Growinot Alta. 

Will Euch mitteilen wie un3 der Herr 
in !etter Zeit führte. Ich wurde bald nad) 
Neujahr krank. Mein Zustand verichlim- 
merte fich io, da wir den Arzt riefen. Er 
nahm mich gleich mit ins Hofpital. Ich 


litt unfäglich und fühlte mein Ende nahe. 


ſehr 


Mennonitiſche Rundſchau 


Als meine Kinder mich beſuchten, beſtellte 
ich mein Haus. Dem älteſten Sohn über— 
gab ich das Prieſteramt, der älteſten 
Tochter, noch nicht ganz fünfzehn Jahre 
alt, den Haushalt und Miutterftelle an 
der dreijährigen Erna. Es war eine 
fchivere Stunde. Ich aber empfand tiefen 
Frieden, hatte ich doch meine Kinder der 
Allmacht Gottes anvertraut. Bald dar— 
auf wurde ich ing Öperationszimmer ges 
bradt. Dant der lieben Gejchwifter auf 
Eromfoot, die heilige Hände emporhoben, 
wurde es langjarı befjer und bin nun da— 
heim. D wie wohl tut doch Teilnahme, 
Nicht immer find viel Trojtivorte notiven= 
dig. Ach erinnere mich eines Tages in 
Rußland als der Herr mic tiefe Wege 
führte, „ab ich und gab meinen Tränen 
freien Yauf, Da fam der liebe Bruder 
oh. Töws, fr. Alerandertal, herein, Er 
Drüdte mir teilnehmend die Hand. Es 
herrichte eine Stile im Yimmer. Ich 
weinte und er mit mir. Er machte nicht 
viel Worte, aber er betete mit mir, und 
es ift mir heute noch ivie Balfam auf 
mein wundes Herz. Tina Penner. 
geb. Ediger, früher Fran; genau, 
Diler, Zact. 

Ich möchte gerne erfahren, wie es mei— 
nen Verwandten in Mexico geht. Sie 
möchten Diejes als einen Brief aufneh: 
men. Schwager Peter Sawaätzky, was 
macht hr, und jeid Ihr noch gejund? 
Vetter Beter Neufeld, wir haben Deine 
Briefe geiefen. Danten dafiir. Haft das 
auch ſchon erfahren müſſen was ich erfah— 
ren habe. Wünſchen Dir ſamt Familie, 
gute Geſundheit und guten Erfolg. Eben— 
ſo Cornelius und Abraham Giesbrecht. 
Noch keinen Brief von Euch — 
Kann Euch berichten, daß A. unſer 
Nachbar iſt. Es geht ihnen * arm, 
und mit Seiner Krankheit bleibt es ziem— 
lich jo beim Alten. Uebrigens find ſie ge— 
jund, und jo audy eure liebe Mutter. ch 
mar fürzli da. Habe auch Euren Drief 
leſen gehört. Sonntag, den 20. eb. 
ruar überrafchten Cornelius Walls von 
Merico uns. Sie find hier jpazieren. 

Dean denkt wohl oft in feinem Sinn 
Wir müſſen wieder fliehen. 

Sit Gott nicht mit ung, o wohin, 
Wird unſer Volk dann ziehen? 

as Chriſtentum wird nicht gejchäßt, 
Drum ichäßt uns Gott auch nicht zuletzt. 

Wer weiß wie Gott es wenden wird 
Mit dieſen zwei Barteien. 

Mein Jeſus unfer Oberbirt 
Kann wohl die Sache dreben. 
Doch weil ſein Volk ſein Wort nicht hält, 
So übergibt er es der Welt. 

Wer iſt denn Schuld an dieſ'm Gericht? 
So mag wohl mancher fragen 
Man glaubt's von ſich noch ſelber nicht, 
Die Schuld ſoll'n andre tragen. 

Und eben dadurch gibt es Streit, 
In dieſer letzt' betrübten Zeit. 
D. Driedger. 





Varry, Sask. 

Ich möchte gerne wiſſen, wie es denen 
ergeht die noch in Mexico find. Bitte die 
Herrn Bahnman und Rempel auf Jra— 
puato auch F. Derkſen, Roſario mir zu 
ſchreiben. Ebenſo die Herren J. Epp, B. 
Enns, A. Willms, Dickmann, Gooßen 
und Görzen, mir Nachricht zufommen zu 
laſſen. 

Die Ernte war befriedigend. Wir ha— 
ben 22 Buſhel Weizen per Acker bekom— 
iebert. 





men. Peter S 
Bor 26. 
Winkler, Man. 
Am 5. Nanıtar nachts tit Onkel Jacob 


Ginter aus Neuhorſt neitorben. und Mon: 
tag, den 10. war Begräbnis. Nohn Knel— 
fens von Wymarf, Springfield, waren 
zum Begräbnis gefommen. Klaas Re: 
ters waren nach Mexico auf Beſuch ge— 
fahren, und find den 17. Januar zurück 
gefommen. Es hat ihnen dort gut gegan= 
gen. J. A. Hlafien. 





Sedalia, Alta. 

Aus unſerer Umgebung wo bei 20 
Familien zerſtreut wohnen, konn ich be— 
richten, daß, ſo viel ich weiß, alle wohl⸗ 
auf ſind außer Frau Dav. Wiens war ei⸗ 
ne Zeitlang leidend, hatte Blutſturz, der 
zirka 10 Minuten anbielt, iſt aber wie— 


der im Hauſe herum. Tante Regehr 
ſamt Kindern iſt aus Pordenau vor 4 
Monaten hier angekommen. Bitte viel— 
leicht kann mir jemand Aufſchluß geben 
über den Verbleib der Kinder meiner 
Schweſter, Frau Abr. Hooge. Sie wohn— 
ten in Gladen No. 3. Ebenfalls ob P. 


Steingard, fr. Elifabethtal, in Canada 
ilt. Sollte jemand Genaueres wiſſen, 


fo bitte ich es uns zu berichten. 
P. J. Dürffen. 
fr. Alexandertal. 





Plum Coulee, Man. 

Ich habe ſchon mit verſchiedenen Leu— 
ten geſprochen und vorgeſchlagen, ein 
Unterftützungs-Komitee zu gründen, das 
den Anftedlern behilflich jein könnte, und 
Geld gegen geringe Zinjen zu verleihen. 
Das Geld joll den VBedürftigen nicht ein— 
gehändigt werden. Es joll zu Arbeitsvieh, 
Adergeräte, Yand und SHeimjtätten zu 
nehmen, gebraucht werden. Die Leute 
können ſich das Vieh und was fie brau= 
chen jelbit ausſuchen und ſich dann an Die 
Board wenden, daß die es faufen und be= 
zahlen, und dann das — in 
cherheit nehmen, daß e nicht verkauft 
werden kann, bis es an die Unterſtützungs 
Board bezahlt iſt. Wenn ſich Leute dafür 
intereſſieren, ſo kann dieſe Frage mit 
ſachkundigen Männern beſprochen und das 
Unterſtützungs-Komitee organiſiert wer— 
den. Klaas 9. Frieſen. 

Die „Steinbach Poſt“ wird gebeten zu 
fopieren. 


Ei: 


Saskatoon, Sat. 

Wir Mädchen, die wir in Sasfatoon 

dienen, freuen uns fehr, daß der Frühling 
jett bald kommt, dann werden wir uns 
an unferem freien Tag nicht immer in 
der Station aufhalten müffen. Wenn wir 
die Briefe aus Winnipeg lejen, wie die 
Mädchen dort Heime haben, wo ſie 
hingehen fönnen und fi mit ihren 
Freundinnen treffen fünnen, dann wün— 
ſchen wir ung immer, wir hätten aud) ein 
Hein. 
Ich möchte gerne die Adreſſe von Korne— 
lius Pauls, früher Süd-Rußland, Dorf 
sriedensdorf an der Molotichna cerfah- 
ren, Meine Mutter und Schweiter da 
find Bott fei Danf glücklich bier ange— 
fommen. 





Maria Klaſſen, 
o. Frank Milln, 509, 24:5 St. 





Altona, Man. 

Vieleicht hat die Rundſchau aud) noch) 
etivas Naum für einen Brief, oder eine 
Warnung an die Jugend und auch für 
die Eltern, Diejes franfe Mädchen iit 
Abram Schröders Tochter von Blumen= 
tal. Sie bat ſchon 3 Jahre lang franf 
und hilflos im Bett zugebradjt. Sie fann 
nicht liegen, fie muß etwas jchräg Tißen 
und fann ſchon nicht laut Iprechen und 
nur die rechte Hand ein klein wenig he— 

Ste bat ſchon zwei Jahre nichts ge= 
geilen und kann nur etivas Cider oder 
Süßes trinten. Es iſt jammervoll anzu— 
ſehen wie ſehr fie leidet. 

Peter und Katharina Braun, 


Lieben jungen Geſchwiſter. 

Weil der liebe Gott mich ſchon fo lan— 
ge zurüd aus Eurer Mitte genommen 
und in dieſe ſchwere Leidensjchule ver— 
jest, jo will ich jekt einmal der Mah— 
nung folgen, Euch zu fchreiben. Denkt 
dod) mal, wie traurig es in der Welt it. 
ch bitte den Herrn Tag und Nacht, mich 


hindurch zu führen, und er jagt 
ja auch: Wer zu mir kommt, werde ich 
nicht . hHinausftogen. Wollen doch den 


Herrn bitten, daß wir alle in jenen Freu— 
denhimmel kommen möchten. Einmal war 
ih im Traum ſchon da; es war da wun— 
derihön und Tieblich. Ich erivachte mit 
dem Vers: Bu diefer Ruhe werd' ich 
fommen, Und Gott, wie ſelig bin ich 
dann! In deinem Himmel mifgenommen, 
fang ich das beiire Leben an. Wo nach der 
Laſt, bie bier mich drüdt, der Freuden 
Fülle mich erauidt. 

Ich babe fehr viel Schmerzen und be— 
ionders die legte Woche war ſehr ſchwer. 
Betet doch weil bee; noh beten könnt, 
denn in ſolch' Ber Not kann man faum 
beten. Ich muß oft hungern, und Hunger 
tut jo web, daß ich oft fait befinnungslos 





23. Mir, 


werde vor Hunger. Jeder hat Scheune 
und Seller voll und ich mu am vollen 
Tiſch beinahe tothungern. Aber ic) freue 
mich, dorthin zu fommen wo fein Sun 
ger, und fein Dürjten, fein Seufzen un) 
feine Bein mehr jein wird. Ich habe dem 
lieben Gott ſchon oft gedanft, daß er mich 
diejen Weg führt. Ich wünsche nicht wie: 
der gejund zu werden, ich kann feine 
Freude mehr auf diefer Welt jehen. Aber 
ich will ſo wie der Herr will. Ich bete 
für alle Menjchen, und ich hoffe aud, dai 
ihr ſchon oft werdet für mich gebetet ba: 
ben. Es ijt mir ſehr ſchwer geivorden, die: 
jen Brief vorzujagen. Meine liebe Schiwe: 
ter hat ihn geichrieben und es hat zwei 
Abende gedauert bis wir ihn fertig bat: 
ten. (Wir beten für Did. Ep.) 

Mich und meinen Lieben Angehörigen 
Eurer Fürbitte empfehlend, verbfeibe ic 
Eure leidende Schweiter 

Katharina Schröder, 
Herbert, Sasf. 

Ich möchte um freundliche Erklärung 
* Verſes, nämidh Ev. — 
3, 13, bitten. Wie ſoll der verſtanden 
werden? Wir haben es Dielen Winter 
recht falt gebabt, aber jeßt iit es Tau: 
wetter. Hin umd wieder find auch noeh 
Siranfe. Die alte Tante Stückle iſt bedent; 
fi) franf. Der Nrzt jagt, es iſt Leber: 
freb3. Der alte Onfel Redekop ſoll auch 
franf fein, und auch unſere Nachbarin, 
Frau Harder iit auf Der Krankenliſte, 
Wünſchen ihnen baldige Beſſerung. 

3. A. Töws. 
Shafter, Calif. 

Auf daß Du Dein Erſcheinen nicht ein— 
ſtellſt, ſo will ich Dir den Botenlohn auf 
ein weiteres Jahr in die Hand drücken, 
damit Du nicht unzufrieden auf den ſäu— 
migen Zaähler blickſt. (Won Herzen Danf, 
Ed.) Ich bin mit mehreren Bürgern 
Winnipegs, teure wackere Geſchwiſter be: 
kannt geworden, babe fie jchäßen und lie: 
ben gelernt. ch war auch, zweimal dort 
in der Verſammlung, ſahe auch, daß un: 
fer Baſement, welches wir vor Jahren 
dort iegten, als ich noch in Kanada war, 
viel zu klein tit, und Die Bejucher nidt 
fafien fann, wirde daher willig fein, ei— 
nen Baditein dorthin zu tragen. Viele 
machen eine, auch große, Sache lieicht. 
Ein Stüd von Ganada 'iſt mir doch ans 
Herz gewaächſen. 6. 9. Gloedler. 








Hephurn, Sasf. 

haben noch Kinder in Rußland, 
Sibirien, die jchr arm find. Es iſt die 
einzige Tochter. War haben auch nichts, 
find bei meinen Kindern und find alt. 
Wir find im Auguſt 1926 eingewandert. 
Die Kinder in Rußland darben. Es find 
vielleicht Yeute, denen Arbeiter fehlen. 
Möchten jie ihre Hand auftun umd ihnen 
Freifarten fchiefen. Unſere Kinder wür— 
den fie jehr gerne abarbeiten. Sie find ge 
fund an Mugen und Körper und gute Ar 
beiter. Wenn erforderlich jende ich die 
Photographie und auch das Familienre— 
gilter. Sie haben drei Hinder. , 

Hoffend, daß meine Bitte erfüllt wird, 
verbleibe ich Gerh. Peters. 


Wir 


Winkler, Man. 

Sagen biermit den Winkler Geſchwi— 
jtern herzlichen Danf für alle Liebe die 
ſie uns bewieſen haben. Wir haben un 
in Osborne eine zwei Viertel Farm über: 
nommen zu bearbeiten. Herzliche Grühe 
allen lieben Freunden und Verwandien. 

Theodor H. Kornelſen. 
Es muß ſo ſein! 

Es muß ſo ſein! Was willſt du Menſch 
denn zagen, 

Kannit du den Stand der 
iteh'n? 

Gibt Gott nicht immer Antwort auf die 
Kragen? 

Doch gut iſt's immer, 
fcheh'n. 

Es mu fo fein! doch zu⸗ 
frieden 

Geht's wunderlich auch oft im Leben ber, 

Und iſt dir auch ein andres Los beſchie⸗ 


den 
Als du gewählt, nichts kommt von unge⸗ 
fähr. 


Dinge nicht ver 


mas Er läßt ge 
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Es muß ſo ſein! Such' nicht dein Los zu 
wenden, 

Setz' auf verbot'nem Wege nicht Dein'n 
Fe 

Sein Leben liegt in Gottes Hunden. 

Ind alles kommt wie's eben fommen muB. 


Gs muß jo jein! Gott ijt der weije Lens 


fer, 1 
Der jeden Schickſal, audy der Welt ge- 
beut, 


Er ift von Ewigkeit der große Denfer, 
Erhaben über Wechjel, Welt und Zeit. 

63 muß fo fein! Auch du wirſt einjt ver— 
jteben, ö 
Warum dir dies und jenes ward gejandt, 
ıd warum das nicht anders fonnte ge= 
ben, ’ 

Was man in dieſem Leben nicht verſtand. 

(Stunden aus dem Xeben.) 
Eingejandt von Peter Koop, Huflar, Alta. 


— — —— 


Frazer, Mont. 

Auch wir in Montana mußten erfah- 
ren, dab; für uns Menjchen bier feine 
bleibende Stätte iſt. Einer unferer Kunz 
gens war Zeit jeines Xebens nicht ſehr 
gejund. Die lebten 7 Monate war er be- 
ſtändig im Bett. Nun jtarb er doch uner— 
wartet jchnell. Sein Alter war 6 Jahre 
und 12 Tage. Wir hoffen ihn wieder zu 
fehen in Eivigfeit two feine Trennung 
mehr fein wird. Hier in diejer Anſied— 
fung find auch mehrere erwachſene Ber: 
fonen krank Joe Schmidt Wurde nad 
Wolf Boint gebracht, auch Frau C. Funk 
wurde vor etlichen Tagen hingebradt. Da 
liegt audı 3. P. Thiehen. Irgendwo in 
Sast. habe ich Vetter ivohnen, wenn fie 
die Rundſchau leſen, möchte ich bitten, 
mal ein Lebenszeichen von ſich zu geben. 

P. P. Banfrab. 


Kingsville, Ont. 

Vitte bekannt zu machen, daß ich meine 
Adreſſe von Eifer, Ont. Rt. 1, nad 
Kingsbille, Ont., br 279 verlegt habe. 

Woldemar De. 

Jakob %. riefen gibt befannt, daß ih 
re Adreſſe jetzt Nojthern, Menn. Board of 
Col. iſt, anftatt Altona, Man. Box 23. 


Gethſemane. 
Du heil'ge Nacht Gethſemane, 
Ich nicht bergeſſen kann. 
Wo ich in Angſt dich auf den Knie'n, 
Sah in Gethſemane. 


Chor: Ich vergeſſe nie, ich vergeſſe nie, 
Vergeſſe me dein Weh. 

Wo ich in Angſt dich auf den Knie'n, 
Sah in Gethſemane. 


In dunkler, grüner Gartenlaub' 
Hab' Jeſus ich erblickt. 
Er ringt vor Gott und klagt ım Staub, 
Du haft ihn niederdrückt. 


R Bon Fremd und Feind verlaiien Dort, 
un großer Angſt allein. 

Veritehen deines Herzens Weh, 

Werd’ nie im Stand ich fein. 


Erfälte einjt mein Glaub an dir 
Ind wenn ich irre geh‘, 
— Jeſu dann erinn're mich, 
Doch an Gethſemane. 


— 


i Ghortis, Man. : 
Endlich wieder ein Heim, ein Heim das 
uns gefällt. Beinahe zwei Jahre bat es 
gedauert. Habe Ontaria, Manitoba und 
Sask. durchitöbert um einen Pla zu fin— 
den, von dem ich den Eindrud befommen 
würde: Hier werden wir uns heimisch 
fühlen. Nun tft der Platz, dank der Board 
gerunden und wir hoffen zu Gott, daß 
diefes Heim durch Fleiß, Spariamfeit und 
Ausdauer unfer eigen werden kann. Un— 
ſere Nachbaren im weiten Umkreiſe ſind 
Mennoniten, darunter viel Bekannte aus 
der alten Heimat, und immer mehr kom— 
men binzu. Dank der Arbeit der Toard 
bat ſchon mancher ein Heim nefunden, 
A. Wiens. 





J Faſſe Mit. 
Safe Mut, faſſe Mut, 
2 iſt feinem Finde aut, 
as du brauchit will er dir ſchenken. 


Mennonitifche Rundſchau 


Was du tuit zum beiten lenken, 
Selber jein dir Schuß und Hut 
Faſſe Mut, faſſe Mut. 


Gott ift gut, Gott ijt gut, 
Diejes gibt dem Schwachen Mut, 
Ten Bedrängten ijt es Balſam 
Auf die Wunde die gewaltſam 
Tief in feiner Seele ruht. 

Gott ijt gut, Gott ijt gut. 


Wanfe nicht, tvanfe nicht, 
Wandle in der Wahrheit Licht. 
Will die Weltluft dich umitriden, 
Will die Sünde did erdrüden, 
Denf an Gott und jein Gericht, 
YSanfe nicht, twanfe nicht. 


Kämpfe recht, kämpfe recht 
Geht s im Nampfe dir auch jchlecht, 
Nach dem Stampfe winkt die Krone, 
Weiche Freud’ und vor dem Throne, 
Steht du als ein treuer Knecht, 
Kämpfe recht, kämpfe recht. 


Halt aus, halt aus, 
Bald ziehit du ins Vaterhaus. 
Frei von allen Erdenjorgen, 
Bilt auf ewig du geborgen, 
In des Heilands Schoß zu Haus, 
Hate aus, halte aus, 
(Eingejandt von Korn, 9. Klaſſen,) 


Zu viel Eile! 

Mir leben heutzutage in furchtbarcı 
Gile. Wir fünnen nie jcehnell genug geben. 
Beltändig machen wir neue Erfindungen, 
um Zeit zu jparen und den Weg zum 
Glück fürzer zu machen; und dann ſtür— 
zen wir uns Hals über Kopf hinein. Wir 
haben nie Zeit, den gegenwärtigen Tag, 
heute, zu genießen, weil wir immer in der 
Zufunft leben, und wenn morgen fommt, 
fo ijt unjere Aufmerkſamkeit ichen auf den 
folgenden Tag gerichtet. Wir freuen uns 
zu früh und wir verzweifeln zu bald. Zu 
bald bringen wir unsere Bejchiverden in 
die Zeitungen, zu früh bringen wir Bes 
Ichuldigungen gegen unfern Nachbar vor; 
zu früh ſuchen wir ums in die Vorderrei— 
hen zu drängen. Ja, ſelbſt die Früchte 
dieſer Erde wünſchen wir zu früh zu ge— 
nießen, die im Treibbeete gezogenen Erd— 
beeren und die zu frühen Spargeln fe 
nen Zeugnis ab von unjerm eiligen Appe— 
tit. 

O, wie viel angenehmer und bequemer 
wäre es doch auf dieſer Welt, wein wir 
uns nur damit zufrieden geben würden; 
weniger zu eilen und die Dinge mehr zu 
genießen und uns zu erfreuen. 

Eingefandt von Nafob B. Dick, 
Hochitadt, Man. 


Barffield, Man. 

Da ic) von Blumenfeld, P. O. Haskett, 
Bor 80 nach Barkfield übergefiedelt bin, 
fo iſt meine Adrejie von nun an: Bor 22, 
Barkfield, Man. Peter Faſt. 








Lucky Lake, Sask. 
Habe meinen Wohnort von Beechy, 
Sasf., nach Lucky Lake, Sasf., Bor 120, 
verlegt. Peter Iſage. 


Davidjon, Sasf. 

Wir haben bier auf Davidjon auch ei— 
nen jtrengen Winter. Wir Dapvidjoner 
hatten im leßten Jahr mur eine ſchwache 
Ernte, es war zugleich unſer erſtes Nabe 
bier und auch ſonſt ſchwer war, jo will 
uns dieſer itrenge Winter nicht recht ge— 
fallen. Buſch gibt es bier feines und da— 
ber mut jedes Pfund Hoiz und Wohle 
ackauft werden, was allen schon recht 
ſchwer fällt. Den Schulfindern unferer 
Frfredlung bier will es oft auch wicht ge— 
falien, bei mangelhafter Kleidung Den 
weiten Weg zur Schule zu mucheit, wenn 
der Wind jo arg bläſt und der alte Diet 
auf der zugeiwehten Road nid;: recht tra- 
ben tor, 

Sonit iſt unſere Anſiedlung auch dem 
allgemeinen Wechſel unterjtellt. Gtliche 
gehen fort von hier um was Beſſeres an— 
derwärts zu fuchen, und bon anderwärts 
fommt man bierher, mit der Qorausfet- 
zung das Beſſere hier zu finden Es iſt 
chen nichts auf dieier Welt, das ganz un= 
fer Sehnen ftißt. 

J. C. Krauſe. 


Niverville, Man. 

Ich bitte in die Spalten der werten 
Rundſchau eine Bitte von meinem Bru— 
der aus Rußland aufzunehmen. Seine 
Lage iſt wirklich ſehr traurig. Das Geld 
für ſeine Wirtſchaft von 2000 Rubel kann 
er nicht fordern weil er nach Amerika 
will, und die ruſſiſche Regierung in den 
Auswanderern ihre Feinde ſieht. Abram 
Martens hatte ehe ih von Rußland ab— 
fuhr die Bälle Ichon bezahlt mit unges 
führ 500 Rubel den Paß. Sie find 8 er— 
wachiene Berjonen. Abram Martens it 
55 Jahre alt, fein Frau 58, Kinder: Ab- 
ram 27, Johann 24, Iſaak 19, Heinrich 
19, Anna 20, Yena 17, alle unverbetratet, 
große, jtarfe, gelunde und ordentliche 
Kinder. Würde ſich nicht jemand finden, 
der willig wäre,” 150 Dollar für Dieje 
Familie nach Rußland zu jchiden. Viel 
leicht tut es jemand von feiner frau Vers 
wandte. Er würde es gerne bei dem, der 
Das Geld gibt, abarbeiten. Wenn Das 
Held bald hingeſchickt wird, iſt der gan— 
ven Familie geholfen und fie fommen, 
ehe noch die Arbeit angeht, her. Wenn 
niemand hilft, jo ilt Das viele Geld, wel— 
des schon für die Päſſe bezahlt tit, ver 
loren. Helft, wer belfen fann, und der 
liebe Herr wird es nicht unbelohnt lajien. 

In der Hoffnung, daß ſich jemand fin: 
Den wird, der armen Familie zu helfen, 
unterzeichnet ſich Johann Martens. 

Abram Martens’ Adreſſe iſt wie folgt: 

>. S. R. Abram af. Martens, Colo— 
nd Georgstal, Bojt Werchnij Nogatjchik, 


trug Melitopel, Gouv. Gfaterinoslamw. 


Lochwiſch, Poſt Lüdersdorf, in Mecklen— 
burg, Deutſchland. 

Da mir wohl auf Anregung des Aelt. 
Dav. Töws, die Menn. Rundſchau zu— 
geſandt wird, ſage ich ihm auf dieſem 
Wege meinen herzlichen Dant für die Er: 
füllung meiner Bitte. Da wir bier in 
Mecklenburg jo ganz allein wohnen, tit es 
uns eine bejondere Freude, wenn wir in 
Dem Blatte liebe Freunde und Bekann— 
te treffen, Die uns lieb und wert waren. 

Sch leſe Die „Nuslandswarte”,. Da 
werden in No. 4 vom 25. Kebr. 1927, 
bon der Zentrale des Bundes der Aus: 
landsdeutjchen, Berlin E. 2, Kloſterſtraße 
75, folgende Berfonen wegen der Nach 
entichädigung geſucht, Die mir befannt 
find, von Lager Lechfeld, Bayern aus und 
auch von früher. Ach fann den Lieben 
vielleicht einen Dienſt tun, wenn ich die 
Namen bier folgen laffe. Eine Nachent: 
ſchädigung iſt ihnen bewilligt. 


Friedrich Sicpler von Xechfeld 1925 
nach Amerifa ausgewandert; Amalie 


Krüger, von Yechfeld, 1923, nach Ameri 
fa ausgewandert; Bernhard Nickel, von 
Yechfeld 1923 nach Canada ausgewan— 
dert; Franz Nidel, von Lechfeld 1923, 
nach KBanada ausgewandert; Jakob 
Schlichting, von Lechfeld am 1. Auguſt 
1923 nach Canada ausgewaändert. 

Sch weit; die Mdrejien Ddieier Perſo— 
nen nicht, und bitte den Editor, Ddiejen 
Brief in die Numdichau zu Teßen. 8 
wird den Leuten ſehr paflen, wenn fie 
hierdurch ihr ihnen zuerfanntes Geld be- 
fommen. 

Ich babe bier auf der Poſt 10 Mark 
eingezablt für die Mennonitiiche Rund— 
ſchau, Bitte Durch die Numdichau zu bes 
tätigen, ob es angefommen ilt, und ob es 
zureicht für 1927. Wenn was mehr follte 
fein, dann fann der liebe Editor es ver— 
wenden, wo es Not tut. Und fo rufen 
wir ihm nebit einem berzlichen Bruder— 
gruß zu: Der Herr ſegne der Hände 
Werk des lieben Editors. 

Heinrich und Karoline Brauer. 

(Das Held iit eingetroffen. Es wur— 
den uns 82.36 ausgezahlt. wird 
laut Anordnung verwendet, der Herr 
inne alles. Grüß Gott! Ahr Lieben, 
Ep.) 
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Wymark, Sasf, 

Mein Doftern in Winnipeg hat mir 
nichts geholfen. Nett babe ich einen Arzt 
bon Deutichland und er garantiert, dat 
er mich heilen wird. Ach fühle mich viel 
beifer und bin auch ſtärker. Meine Schul» 
ter tut mir nod immer weh. Zurechtma— 
hen wil anicheinend nicht helfen. 

Gerhard Kehler, Blumengart, lieſt Du 
auch die Rundſchau. Schreibe mir doch 


> 


einmal einen Brief. Hier wird viel bon 
Peace River geredet. Die Leute haben 
nichts zu tun, dann müſſen fie doch was 
reden, 

Johann und Eliſabeth Kehler. 





An Familie David Töws. 
Wer iſt der Braut des Lammes gleich, 
Wer iſt jo arm, und wer jo reich? 
Wer iſt jo häßlich und jo jchön, 
Wem kann's jo wohl und übel geh'n? 
Lamm Gottes Du und Deine jel’ge Schar 
Sind Menschen und auch Engel wunder— 
bar. ie 


Aus Gnaden weiß ich auch davon, 
Sch bin ein Teil von Deinem Lohn. 
So elend das man's faum erblict, 
So herrlich, daß der Feind erichridt. 
So gottlos, daß wohl alle beſſer find 
Und fo gerecht al3 Du des Vaters Kind. 
Ein Wurm bis in den Staub gebeugt, 
Der auf den Thron des Königs jteigt, 
Befiimmert, trübe, bloß und franf, 
Und doch voll Sauter Lobgejang. 
So ſchwach, dad; meine Küunſt in nichts be— 
ſteht, 
So ſtark, daß Satan aus dem Wege geht. 


Verfolgt, verlaſſen und verflucht, 
Doch von dem Herrn hervor geſucht, 
Ein Narr vor aller klugen Welt, 
Bei dem die Weisheit Lager hält. 
Verdrängt, verzagt, beſiegt und ausgefegt, 


Und doch ein Held der ewig Balmen 
tragt. 
Br. 3. 3. Pauls, Inman, Kanf., der 


Einjender diejes Liedes, Ipricht jein Bei— 
leid der jchiverbetroffenen Familie Töws 
aus, und gibt feiner Freude Ausdruck, 
dat fie wieder hergeitellt find. 


Blumenort, Sasf. 

Wünjche dem ganzen Leſerkreis ein ge— 
ſegnes Jahr. Ein Jahr nach dem anderen 
eilt hin, Näher rücdt die Zeit heran 
dab wir gerufen werden und glücdlich it 
der, der bereit ijt, dem Nuf zu folgen. 
Der Herr führet und leitet ung auf guten 
Wegen und bejchenft uns täglich, Er tut 
feine milde Hand auf und gibt uns allen 
unfer täglich Brot gibt. Der Februar hat 
ziemlich ſtreng regiert. Aber wir hoffen, 
der Juni wird es beſſer machen. 

C. P. und Elifabeth Friejen. 





Gilroy, Sask. 

Am 17. Februar hatten wir den kälte— 
ſten Tag in dieſem Winter. Es war 45 
Grad NR. und Schnee haben wir fiel. Hier 
wohnen jchon etliche Kamilien Mennoni— 
ten, die ſich Land gefauft oder gepachtet 
haben. Es ijt hier gutes Land. Sch habe 
mein Land bei Riverhurſt verpachtet und 
treibe bier ein Handiverf. Ich habe zivei 
fleinere Gebäude von meiner Farm her— 
geichleppt, in dem einen wohnen wir und 
im anderen babe ich mein Gejchäft. 

Wie gebt es Euch, Brüder Peter, Abra= 
ham, Jakob und Schivejtern Maria, Ju— 
itina und Margaretha? Laßt mal etivas 
von Euch hören. Auch die Eltern bitten 
wir um ein Lebenszeichen. Ihr Hochfel- 
der, warum jchreibt Ihr nicht? Hoffent— 
lich gebt es Euch gut. Uns geht es ſehr 
gut. Johann E. Klaſſen, Herbert, wir 
werden wohl vor dem Sommer nicht hin— 
fommen fönnen. 

D. und Agatha Knelſen. 


Ich möchte gern durch die Rundſchau 
meinen Onfel Beter Wolf fuchen, der jich 
ichon jeit vielen Jahren, in Amerifa, 
wahrjcheinlich in den Vereinigten Staa 
ten befindet. Onfel B. Wolf ijt der Halb- 
bruder meiner Mutter, Ich bin Beter 9. 
Sinelfens Tochter Lena. Meine Mutter 
iſt Anna, geb. Dück. Meine Eltern ſtam— 
men aus Süd-Rußland, Goud. Cherfon, 
von dort nad Sibirien gezogen, Slaw— 
aoroder Rajon im Dorfe Friedensfeld, 
Sch bitte meine Vertvandten uns ihre Ad— 
treffe zu ſchicken. Wenn der Onfel nicht 
mehr am Xeben iſt, dann möchten feine 
Angehörigen uns ihre Adreſſe zuichiden. 
Auch möchten wir Peter P. Ungers ihre 
Adreſſe erfahren, eingewandert im Jahre 
1925 von Sibidien, Shumanoivfa. Auch 
Beter F. Penners möchten ſich hören 
laffen. 9. und Lena Enns, 
Bor 331, Altona, Man. 
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Todesnachricht 


Ich werde ihm noch danken. 

Eine gebildete chriſtliche Dame erlebte 
im Jahre 1879 den Schmerz, ihre einzige 
Tochter zu verlieren. Sie jchrieb u. a.: 
„Ich muß es 3 Ihnen ausdrücklich bezeugen, 
daß der Herr die vollkommene Macht hat, 
Tod und Begräbnis duch fein Nahejein 
zu überwinden und reichlicden Trojt zu 
ichenfen. ft muß ich mich frgen, war— 
um gerade mein Weg zeitlebens ein recht 
jteiler gewesen ijt. Offenbar trug Die 
Langſamkeit daran Schuld, mit der meine 
Zeele den Willen Gottes zu berjtehen 
vermochte. Als mein geliebtes Kind von 
mir gegangen var, ift Jeſus mir mit 
wunderbarer Gnade von neuer, bejonde= 
ver Art erjchienen. Keinen Augenblid 
mehr traten Zweifel vor meine Seele, daß 
feine Wege nicht die richtigen Wären. 
Der Kampf hat für mich und mein ind 
nur ganz furz gedauert; der Stachel des 
Todes ivar — Mein Kind iſt 
zum Frieden des Herrn eingegangen, und 
auch mir iſt's, als ob ich jchon Droben 
wäre. Wenn ich je eine Sehnſucht nad) 
der Heimgegangenen fühle, jo iſt's doch 
fein Schmerz mehr, jondern nur Der 
Wunſch ‚ihr folgen zu Dürfen. Mir ift's, 
als wäre ſie mit mir vereint und nicht 
in einem fernen Land.“ 

— — — — 

Leiſe plätſchernd ſchlugen die-Wellen 
des Dnjepr auf die Sandküſte und be 
ſpülten Die herbortretenden Wurzeln der 
großen, jehattigen Weiden, die bis zum 
nahe an dem Ufer gelegenen Dorfe Nie- 
der-Chortitza einzeln und in Gruppen 
itanden und fcheinbar traurig den Ereig— 
nifien im Dorfe zuichauten. Yu den ges 
mwöhnlichen Greignijjen zählte es wohl 
auch, als 1894 der jebt verjtorbene Pe— 
ter Dyck geboren wurde. Seine Mutter 
verlor er frühe durch den Tod. Hier war 
es, Ivo der kleine Peter heranwuchs. Die 
Glenentar-Schule befuchte er jedoch in 
Schönivieje, wohin fein Vater als Leh— 
— ging. In dem jungen Peter Dyck war 

3 Verlangen nad) weiterer Ausbildung 
— wach und ſo begab er ſich nach Be— 
endigung der Dorfſchule nach Chortitza, 
Ivo er die Yentralichuile und auc) den Pä— 
dagogifchen Kurſus beendigte. Der flei— 
hige, aufgeweckte Schüler war bei den 

Lehrern ſehr beliebt. Beſonderen Erfolg 
hatte er während ſeiner Lehrtätigkeit. 5 
Jahre hat er als Lehrer in den Dörfern 
Neuenburg, Blumengard und NRofengard 
in Süd-Rußland gearbeitet und 2 Jahre 
auf der Forſtei Aſow. Während Des 
Strieges war er ebenfalls auf der Forſtei. 
Nach dem Kriege arbeitete er im Chor— 
tißer Woloftamt und vielen hat er wäh- 
rend Diefer feiner Arbeit große Dienite 
leiiten können. In der ſchwerſten ‘Periode 
der Gefchichte der Mennoniten in Ruß— 
land ‚hat er es vermocht, Gemüter zu be= 
ſänftigen, wilde Begierden zu bändigen, 
und fein Auftreten allein bewirkte oft, 
was Neden, Drohungen und Schreien 
nicht vermoch hte. Während der Hungers— 
not ging er in ſein Heimatdorf, wo er 


mit ſeinem Schwager eine Wirtſchaft 
übernahm. Sein Vater jtarb im Jahre 
1920. In demſelben Jahre verheiratete 


er ſich mit der jeßt trauernden Witwe. 
Im Sabre 1923 30g er mit einer der er— 
iten Gruppen nach Canada, wo er in 2 
Nahren die Lehranitalt zu Gretna ab— 
jolvierte, und war jomit fertig, in der 
neuen Heimat einen Dienit zu überneh— 
men. Er wurde denn auch von der Men. 
Siedlungsbehörde nad) Saskatoon beru— 
fen, ivo er als Sekretär noch 8 Monate 
arbeiten fonnte. Das Geſchick unſeres 
Volkes lag ihm am Herzen und mit wah- 
ver Luft und Liebe hat er auch in dieſem 
feinem Dienste getan, was er konnte. 
Doc Gott hatte es anders vor mit ihm. 
Auch von dem überall herrichenden Fieber 
befallen, wurde er jchon am 16. Januar 
d. J. bettlägerig. Die Krankheit ging 
über auf die Lungen und endigte mit 
nallopierender Schwindſucht. 2 Wochen 
war er in Saskatoon- im= ſtädtiſchen 
Hospital und 1% Wochen im Sanatori- 
um fir Lungenkranke, wo er Sonntag, 
den 27. Rebruar um 9 Uhr morgens 
janft entichlief. Er war bis zu feinem 
Ende bei fiarem Bewußtſein und im fe— 
iten Glauben an den allein. jeligmachen- 
den Heiland. 

Viele Freunde, darunter Pet. Thießen, 


Mennonitifche Rundſchau 


Abr. Epp, Joh. Funk, Fr. Peters und an- 
dere haben ihn oft beſucht und getröjtet. 
Auch die höheren Beamten der E. P. N. 
nahmen regen Anteil an dem großen 
Schmerz, der die junge Frau betroffen 
hatte und es bedurfte von ihm nur der 
Wunſch angedeutet werden, die teure Lei— 
che nach Winkler zu ihren Gejchwiitern 


befördern zu dürfen, jo erhielt fie ſo— 


Fahrt für fich und auch für 
die Leiche. Mittwoch morgens kam Die 
Leiche in Winkler an und Ponnerstag, 
den 3. März nachmittags wurde fie von 
der Bergthaler Stirche aus zur Ruhe ge— 


gleich freie 


bracht. Auf der Vegräbnisfeier waren 
feine Stiefmutter, feine einzige Schwe— 
ter, 3 Halbgeſchwiſter, und jeine beiden 


Schwager mit Familien 9. Albrecht und 
PB. Peters. Die Feier begann mit dem 
Liede: „Wo findet die Seele die Heimat, 
Die Ruh?” Darauf verlas Pred. Taf. 
Siemens Ebr. 13, 14 und anfnüpfend 
Iprach, er tröjtende und .ermahnende Wor= 
te. Die Zuhörer fonnten es fühlen, day 
er den Verſtorbenen ſchon früher lieb ge= 
wonnen hatte. Darauf fang der Im— 
migranten=s&hor von Winfler das trö— 
itende Lied: „lleber den Sternen“. Es 
folgte dann eine erquidende Anſprache 
von 9. 9. Emwert aus Gretna über oh. 
11, 20— 26. Gr, als gewejener Xehrer 
des Veritorbenen, fonnte es uns fühlen 
laſſen, daß fein Herz um den fo begab- 
ten und energiichen Schüler, trauerte und 
er beritand e3 auch, der trauernde Witwe 
und den Gäjten etivas mitzugeben, dat 
feine Frucht zeitigen wird. Das bekann— 
te und schöne Lied „Werden wir uns Wie— 
derjehen“, wurde dom Emigranten=Chor 
nac) der Ansprache vorgetragen. Yum 
Schluß trat noch der anivejende Vertre— 
ter der Etudentenichaft bon Gretna, 
Schmidt auf, und übergab der Schiv. 
Dyck in Worten das tiefite Beileid, das 
alle Mitſchüler mit ihr teilten, denn auch) 
fie hatten den Kollegen Dyck lieben und 
ichäßen gelernt. Nach Befichtigung wurde 
Die liebe Leiche bis zum Kirchhofe gefah— 
ren und Der Erde übergeben. Lehrer 
Ewert ſprach noch ein Gebet, und wäh— 
rend die Erdichollen aufs Dedel des Sar— 
ges fielen, wurde noch ein Lied geſun 
gen und traurigen Herzens fehrten Die 
Verſammelten beim. 

Leiſe plätfchernd schlagen die Wellen 
des Dnjeper auch jeßt wohl noch auf die 
Sandfüjte nahe dem Heimatdorfe des 
Verjtorbenen und erzählen jcheinbar von 
dem aroßen Tage, an dem fo mancher 
getreuer und frommer Knecht vor dem 
Herrn erſcheinen wird und wir ſind der 
Ruberſicht, daß Gott auch zu ihm ſagen 
wird: „Du biſt über wenigem getreu ge— 
weſen, ich will Dich über viel feßten.“ 

Das walte Gott 

EN. 
— — — e —— 


Tas Ableben meines Bruders Leonhard 
Penner, Freſenheim, Traft, 
Gouv. Samara. 

(Gefürzt aus einem Pridatbriefe.) 

Lieber Onfel Heinrich! 

. . erfülle die traurige Pflicht Dich, 
bon dem Tode unseres lieben Vaters in 
Kenntnis zu feßen, till Dir alles nach 
Möglichkeit genau mitteilen. Noch jet da 
ich diejes jchreibe fann ich es kaum fajien, 
daß wir unjern lieben teuren Vater für 
dieſe Welt auf immer verloren haben. Er, 
der Sträftige, Rüſtige, morgens immer 
der Erite und abends der Lebte, hat feine 
Augen für immer gejchlojien. Es war für 
ums alle ein furchtbar harter Schlag, ich 
werde nicht viel Worte diesbezüglich ver— 
lieren, lieber Onfel, ich glaube, Du wirſt 
es uns gut nachfühlen fünnen. Ganz be= 
fonders unerwartet traf e3 mich, der ich 
nicht an feinem Sterbebette weilen fonn= 
te. Ich fuhr Mittwoch den 19. Januar, 
wie ſchon fo oft nach Pokrowsk; nie ha— 
be ich die kleinſte Reiſe unternommen, 
ohne mich bei ihm zu verabſchieden. Ich 
fuhr auch dieſes Mal wie gewöhnlich auf 
den Hof, jah aber in feiner Eckſtube die 
Läden gefchloifen, und fuhr deshalb, um 
ihn nicht zu ftören, ohne Abichied tveg . 
und auf Nimmeriviederjehen. Schon 
Freitag den 21. um 11 Uhr erhielt ich, 
während einer Sitzung des Bentralvoll- 
zugsfomitees, auf der ich zugegen fein 
mußte, die Depefche mit der Todesnach⸗ 
richt. Er kränkelte ungefähr eine Woche. 
Am Sonnabend, den 15. ſagte er zu mir 
mit fo befonderem Nachdruck: Johannes, 


ich fühle mich garnicht recht wohl. Auf 
mein Drängen zum Arzt zu fahren, jagte 
er, eö fei ihm etwas zu falt und es wer— 
de ſich Schon wieder legen, es jei ja nur 
der Magen und etivas die Luftröhre in 
Mitleidenschaft gezogen. Niemand von 
uns, und er jcheinbar jelbjt, legten der 
Krankheit eine bejondere Bedeutung bei, 
denn niemand ahnte, daß es am Herzen 
liege. In den näditen Tagen war ich 
einige Male bei ihn, Doch nie hat er be= 
jonders geflagt, nur jo ein jtilles in ſich 
gekehrtes Weien trug er zur Schau. Es 


30g eine bejtimmte Ahnung des nahen 
Abſcheidens duch jeine Teele, ivas er 


auc Mutter durch einige leife Andeutuns 
Er * gab. Donnerstag den 20. wur— 
de es jchlechter, gegen Abend wurde, nod) 
eivas gegen jeinen Willen, zum Arzt ge— 
ſchickt. Dieſer kam und beruhigte alle, es 
ſei nur vorübergehend und in einigen Ta— 
gen würde er wieder wohlauf ſein. Frei— 
tag weckte er wie gewöhnlich alle Haus— 
leute, ſetzte ſich zu Mutter ans Bett und 
ſagte, er habe eine ſehr ſchwere Nacht 
hinter ſich, ſprach noch etwas mit ihr und 
ging wieder in ſeine Eckſtube, ſagte aber 
bald zu Herbert, der bei ihm war, ich will 
wieder gehen mich zu Mutter ſetzen. Die— 
ſe fühlte ſich, wie ſo oft, auch ſehr ſchwach, 
aber nichts Gutes ahnend jtand ſie gleich 
auf und ging mit ihm in die Eckſtube. 
Hier haben fie die legten Stunden ver- 
bracht, Vater in jeinem Lehnſtuhl fißend, 
borneübergebeugt, der Schweiß rann ihm 
bon der Stirn, Mutter und Meta von 
beiden Seiten fniend und mit Gott rin 
gend, erjchütternd war der Entichluß bei 
Vater vom Leben Abjchied zu nehmen und 
dem Tode gefaßt ins Auge zu jchauen, 
aber much diejes ging vorüber und er ſag— 
te: Ich habe mich ganz in Gottes Arme 
geworfen, Er kann tun, wie Er will, es 
iit alles gut. Herbert war zum Arzt ges 
fahren, Vater aber meinte, wenn nur der 
Arzt dort bliebe und Herbert käme jchnell, 
es gehe bald zu Ende. Um 7 Uhr jagte 
er: noch eine Stunde. Herbert und der 
Arzt kamen, lebterer meinte auch jetzt 
noch, es babe feine Gefahr, Doch nad) 
abermaliger Unterjuchung wurde er krei— 
deweiß und befahl fchnell nach anderer 
Medizin fürs Herz zu jchiden. Er woll— 
te Vater ins Bett bringen, doch dieſer 
fagte, wenn ihr mich hinlegt, iſt's gleich 
aus. Auf des Arztes twiederholtes Drän- 
gen legte Vater fich hin, richtete fich jedoch 
mit einem fcharfen Rud in die Höhe, 
lehnte den Kopf gegen den Arzt, ein leijes 
Zittern ging durch feinen Körper und jeis 
ne Seele war entflohen. Er ftarb am 21. 
Nanuar 8 Uhr 15 Minuten morgens. 
Sein MÜter war 60 Rahre 1 Monat und 
20 Tage. (Er hinterläßt eine jehr 
ſchwächliche Frau, 3 Söhne, 3 Schwie— 
gertöchter, 1 Tochter und 10 Großkinder. 
Yiwei Ninder und 1 Großfind find ihm 
im zarten Kindesalter borangegangen. 
Der Cinjender.) Artur war auch nicht 
am Sterbebette des Vaters, er war mir 
nachgefahren mit einigen Papieren die 
ich brauchte um über unfere Anfiedlung 
zu verhandeln. Wir fuhren fofort nach— 
dem ich das Telegramm erhalten, zurid, 
fonnten aber nicht mehr tun als un— 
ferem toten Vater Lebetvohl zu Sagen. 
Es tvar hart Lieber Onteu, jehr hart. Ich 
bitte Dich, fchreibe mir fogleich, denn ich 
ſehne mich fo jehr, etwas von Dir, Va— 
ters einzigem Bruder zu hören, hilf mir 
tragen, es geht vielleicht Teichter. Den 26. 
Nanuar trugen wir Vater zur Ruhe. Er 
hat jein Leben lang gerne mit einem 
ſchönen Furwerke gefahren, und jo fuhr 
ihn auch jet Herbert mit 4 fchönen 
schwarzen Pferden zur lebten Ruhe. Ael- 
tejter Nickel hielt die Leichenrede. Dies 
fer letzte Tag ſtellte unfere mühſam be- 
bauptete Faſſung auf eine harte Probe. 
Die übriggebliebenen alten Nachbaren 
und wir drei Söhne trugen den Sarg ans 
Grab. Ein von Herbert geleiteter Chor 
ſang ſehr ſchön die Lieder: Lebt wohl, 
Gott mit Euch, und Mein Schifflein 
ſtößt vom Strande. 

Was die Regelung der irdifchen An— 
gelegenheiten betrifft, jo hatte es, glau— 
be ich, der Vater nicht ſchwer damit, Mut- 
ter folgt ihm bald nad, wir drei Söhne 
erwachſen, in verhältnismäßig geordneten 
Verbältnifien, nur der Abſchied von Meta 
fiel ihm ſchwer. Die Sorge um ſein 
jüngſtes, ſchwächliches Mind - lag ihm 
icheinbar fchtver auf dem Herzen. -Eines 


feiner letzten Worte, es fam nur noch 


23. März 


ſtoßweiſe heraus, war: Adje, Adje Meta, 
Herbert jorgt für Mutter und mein Kind, 
läßt jchließen, dat; ihm diejes ſchwer auf: 
gelegen hat. 


Gott befohlen! In herzlicher Liebe 


Dein Neffe oh. Penner. 
Eingeſandt von 9. Penner, Spring— 
jtein, Dan.) 


Erzählung 


Der fleine Werner. 


Frau Berger wußte im dieſer 
ſchweren Zeit alles um Beſten zu 
fehren. Sie gab Tiny eine fchöne 


runde Schachtel. In dieſe legte Tiny 
den toten Falter und bettete ihn 
ganz in Roſen und Vergißmeinnicht. 
Dann grub fie ein Loc) in die Gar 
fenede, die ihr von Mama als eige 
nes Gärtchen geichenft worden war, 
legte behutfam den Schmetterling 
hinein und vericharrte ihn. So ver 
lief diefe Beerdigung obne viel 
Pomp und ohne viel Lärm. 

Tiny war auch nicht mehr trau 
via; denn glaubte sie doc, den 
Schmetterling am jüngiten Tage 
iwiederzufehen. Werner atmete er 
leichter auf, dab er nicht mehr die 
Schadtel öffnen mußte, um das 
jammerliche Ding zu betrachten, 

Einige Tage fpäter war im Saufe 
ein großes Feſt. Man ſah ſchon früh, 
wie Marie einen Rohrſeſſel in den 
Garten trug und einige Kiſſen hin 
einlegte. Dann kam eine fröhliche 
Prozeſſion von dem Zimmer herun— 
ter, in dem Werner ſolange einge 
ſchloſſen geweſen war. Zuerſt kam 
Marie. Sie trug auf ihren Arm den 
tleinen Kranken. Seine Arme hat 
ten den Sals des alten Kindermäd— 


chens umſchlungen. Dam kam 
Fräulein Agnes. Sie batte eine 
blaue Dede und eine Handarbeit. 


Ihr folgte Tiny, die mit großer Fei 
erlichfeit eine Taſſe Bouillon trug. 

Madame Walbert itand am Fon 
ter und lieh den Zug an ſich vor 
beimarfchieren. Troß des ſchönen 
Wetters war fie aus Furcht dor dem 
Grfälten nicht zu bewegen, das 
Haus zu verlaſſen. 

Wie ein grüner, lichter Schleier 
lag der erſte warme Frühlingshauch 
auf der Natur. Das ſchönſte Plätz 
chen hatte man für den kleinen Ge— 
neſenden ausgeſucht. Sein Angeſicht 
war von der Mauer beſchattet; ſeine 
Füße wurden von der Sonne ge— 
wärmt. Wenn ſein Rücken auch noch 
ein wenig ſchmerzte und ſein Kopf 
in der friſchen Luft noch ein wenig 
ſchwindelte und das helle Licht ſeine 
Augen blendete: er wollte doch 
nichts davon wiſſen, als er auf 
Fräulein Agnes' Schoß ein wenig 
ſchlafen ſollte. 

Aufmerkſam betrachtete er den 
kleinen Pfirſichbaum, der in voller 
Blüte ſtand. Um ihn herum flog ein 
weißer Schmetterling. Werner 
ge fic) vor Freude in die Hän- 

ohne ein Wort zu fagen. Tin 
—* auch ganz glückstrunken und 
traumverloren da. Plöslich rief ſie 


aus: „O, dieſe wunderbaren Knoſ— 
pen, dieſe kleinen, grünen Blätter, 


dieſer blaue Himmel, wie ſchön iſt 
das alles, und Werner geſund, wie 
glücklich bin ich!“ 

„Ja,“ ſagte Fräulein Agnes Teil 
mit ſtrahlenden Augen, „wie gut iſt 
doch Gott, der unſeren kleinen Wer— 
ner wieder geſund gemacht hat und 
ung einen fo ſchönen Frühling ge 
ichentt hat. Ihm jei Dank für all 
leg! Amen,“ Ende, 
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- Verwandte geſucht 


Rö rne erfahren wo mem lieber 
A Sao W. Spröder. ſich aufbä.t. 
Woin ein Sohn des Peter Raplaff. 
Meine Mutter geborene Anna W. Schrö- 
der ſtammt aus dem Dorfe Elifabethtal, 
zid-Ruhland. Wenn der Intel nicht 
mehr am Xeben jein jollte, dann bitte ich 
Gine Nachkommen, mir Zu ſchreiben. 
Peter Raplaif, 
Bor 70, Wintler, Man. 





Möchte gerne wiſſen, Ivo Jalob dielke 
Waldheim, Süd-Rußland, ſich befin— 
Seine Frau Juliannag Kanta aus 
Gandenfeld, iſt die Schweſter meiner 
Schwiegermutter. Dav. D. Mirau. 
vdox 246, Keneſton, Sask. 


aus 
it. 





Wer teilt uns die Adrefie des Onte.s 
Yaat Driedger, bergelommen im Winter 
1925 von Arkadat, mit? Wie iſt JIſaat 
Yoh. Benners Adreſſe? Er kam 1926 von 
Orenburg, Dolinowka. Peter Dyd, 
Nagrath, Alta. 


Vielleicht fönnte mir jemand aus uns 
feree Gruppe, die den 28, Nov. 1926, 
landete, die Adreſſe von Johann Gornis 
angeben. Peter Heinr. Koop, 
10.4. 9. Litz, Vor 780, Borden, Sasf, 

Yhann Peter Wiens, Frau Heleng, 
geb. Kait, früher Ladefop, Süd-⸗Rußland, 
jegt 450 Higgins Ave., Winnipeg, Dan. 
wünfhen die Adreife von Abr.(?)" Re— 
gehr. Seine Frau Katharina, geb. Lö— 
wen iſt die Soufine meiner Frau. Sie 
find Ende 1890ger Jahren von Rudner— 
weide, Süd⸗Rußland nach Amerika gezu- 
gen. i 
„Bote“ möchte kopieren. 

Ich möchte gerne die Adreſſe meiner 
Schweiter, Frau Jacob Did, geb. Suſan— 
na Dedet, von Sibirien, in diefem Herbſt 
eingewandert, haben. P. A. Deder, 
Glenwoodville, Alta. 

Ich möchte gerne wiſſen wo Jakob Goo— 
ben aus Sparrau, Molotſchna, eingewan— 
der im Herbſt, ſich aufhält. 

Jatob, Rogalsky, 
co. Jim Gingerich, Guernſey, Sask. 

Jacob Spenſt, Dorf Annowka, Poſt 
Slawgorod, Sibirien, wünſcht die Adreſſe 
feines Onkels Franz Spenſt, Sast., in 
den 70er Jahren eingeivandert. 

„Vote“ möchte kopieren. 

Möchte gerne erfahren wo fich meine 
freunde und Verwandte von Sagradow— 
fa, Ruhland, aufhalten: Ar. X. Janzen, 
Gerh. Dörkſen, Ar. Janzen (Alexanders 
feld) J. Kröler, J. Köhn und noch viele 
andere. B. 9. Janzen, 
Bor 170, Winkler, Man. 


Ich bin Witwe Heinrich Alippenftein, 
geb. Maria Thieken, Tochter des Dietz 
tich Thießen, wohnhaft in Neu-Chortiga, 
daratow, wo meine Eltern angeliedelt 
find. Meine Mutter war Katharina 
Nidel, Ich fuche meinen Onkel Peter 
Ridel, den Bruder meiner Mutter, der 
mit Familie, anno 1876 nad Amerika 
ausgewandert find. ch erinnere mich 
no) ganz gut, troß der 50 Nahre, die da⸗ 
wiſchen liegen, daß Peter Naels in Nie- 
der-Chortitt wohnten, von wo fie nach 
dem Kuban zogen. Onkel und Tante 
Nidel werden wahrſcheinlich fchon tot jein, 
doch Hoffentlich Leben die Kinder, denen 
dieſe Zeilen als Gruß dienen möchten. 

Witwe Maria Klippenitein, 
0. Yacob Klippenſtein, Bor 22, 
ommon City, Man. 


Sitwe Heinrich Törws, geb. Maria 
iesbrecht, fuch nach ihres verſtorbenen 
ned Onkei und Tanten von Mut- 
ters Seite, die feiner Zeit nach Canada 
geaogen find. Seine Mutter mar eine 
— Thießen, verheiratet mit Klaas 
gewohnt an der Molotſchna in 
enbeim, dann in Liebenau; von dort 
Schönſee gezogen. Wenn die Ge- 
ten nicht mehr om Leben find, jo 
ten vielleicht deren Nachfonmen et- 
Was bon ihr erfahren. ch bin bereit, 


une zu geben. 


Mennonitifcdze Rundſchau 


Da ich mic) eine Zeitlang in im Leth- 
bridge Kreis, Alta, aufbielt, fo iſt mir 
ein Brief mit einer Photographie zuge: 
ſchickt, der nach Coaldale, Alta, adreffiert 
int, an J. Friejen, von Jacob Mierau, 
Großfürſtenthal, Suworowskaja, Staw- 
ropotistoj Goub.. Sollte jemand über den 
Verbleib oben erwähnter Berjonen etwas 
wiſſen, Der möchte mir die Adrefle zu 
fenden. 3. J. Friejen, 
Ewelie, Alta. 

Ich bitte um die Adreſſe meines Bru— 
ders Kranz Klaſſen von Wünjterberg und 
Jakob Boſchnan, Rojenort. Sie jollen 
kürzlich bier eingewandert jein. 

Heinrih Harder, 
1.0. Jacob R. Löwen, Smwalwell, Arta. 





Ich möchte gerne wiſſen, wo mein Cou— 
fin Abram Funf, in Deutichland fid) auf- 
hält. Er ging dorthin von Rußland im 
Sftober 1918, und zwar nad) Weinland, 
Weſtf. David Görtzen, 
Meadows, Man. 


Joh. Bet. Thießen, Nikolajewka, Poſt 
New York, Kreis Bachmut, Gouv. Eka— 
terinoslaw, fragt, wo fein Bruder Peter 
P. Thießen fich aufhält. Sie haben ſchon 
lange feine Nachricht. Zuerſt wohnte er in 
Herbert, Sast., Borg 214, jpäter in Mo— 
nitor, Alta., Bor 5. Er beitellt auch ſei— 
ne Eltern zu grüßen und bittet um Nach 
richt. 


Wir möchten die Adrejle von dem On: 
fel meiner Frau haben. Er iſt anne 1675 
von Rußland, Rudnerweide, Molotfchna, 
ausgewandert . Meine Frau tit Liefe 9. 
Kliewer don NRudneriveide, 

Herman Wall, 
Neinland, Man. 





David Funk, Stad Pawlodar, Goun. 
Semipalatinst, Woloſt Walodarst, Dorf 
Nadaroivfa, möchte die Adreſſe der Cou— 
fine feiner rau Anna, geb. D. Wiens, 
haben. Die Geſuchte heist Katharina Let— 
feınan und war mit einem Kruſe aus La— 
defop verheiratet, und befindet fih in 
Amerila. 

Die Schwiegermutter des oben ge— 
nannten David Funk, Frau Dietrich 
Wiens, geb. Katharina Buller, fucht die 
Tochter Helene ihres Bruders Heinric 
Buller, die mit einem Harms verheiratet 
int, und fich ebenfalls in Amerika befindet. 


Sollten die Gefchwiiter des Abraham 
D. Dück noch leben, jo bitte ich um deren 
Adreſſe. Es waren Bernhard, David, 
Jakob Johann, Neta und Marina. Onkel 
Jakob joll zuerſt eine Büderts Tochter 
zur Frau gehabt haben, Tante Neta fol 
mit einem Lemki berbeiratet geweſen 
fein und Tante Marina mit einem Frie— 
fen. Mein Vater konnte nur fehr fchlecht 
ichreiben und hat deshalb die Briefe uns 
beanttvortet gelaffen. Mein Vater wurde 
in Rußland, Marienpolichen Plan, Dorf 
Schöntal geboren. Er foll Briefe von 
Jotob Düd von Winnipeg, Man. erhal: 
ten haben. Jakob A. Did, 
Main Centre, Sask. 


Ich möchte gerne erfahren, wo fich alle 
meine Kreunde und Belannten, deren 
Namen ich hier folgen laffe, in Canada 
aufhalten: Br. David Derkſen, Heinrich 
Hogge (Großweide, Süd-Rußland), Be- 
ter Gooßen, Kranz Siebert. Bitte um 
Briefe. 9. Koop, 
Rt. 4, Bright Ont. 

Möchte gerne erfahren wo alle meine 
Neijegefährten verblieben find, mit denen 
wir den 20. Nov. in Quebec mit dem 
Schiff Montclare anlamen. 

D. D. Eivert, 
Bor 83, Main Centre, East. 


barn Johann Düd haben. Ausgeivandert 
aus Süd-Rußland, Dorf Blumenhof. Wir 
haben gehört, daß ihren in Southampton 
ein Kind geitorben ift. franz Dürfen, 
Bor 155, Herbert, Sast. 


Ich möchte die Adreſſe meines Onkels 
Johann Gürzen haben, der anno 1924 
aus Wernersdorf auswanderte 

Jakob Heinrich Stobbe. 
Schanzenfeld, P. ©. Winkler. 


Neueſte Nachrichten 


— Die Einladungen zu der von Prä— 
fident Coolidge in Anregung gebradıten 
Marine-Abrüftungssstonferenz find nad) 
London und Tofio gefandt worden. Als 
lerdings iſt Die urſprünglich geplante 
Fünf-Mächte-Konferenz zu einer ſolchen 
von nur Drei Mächten zuiammenge- 
ſchrumpft. Japan aber bat einen ganz 
vorirefflihen Ddiplomatiihden Schachzug 
mit der Annahme der Einladung getan, 
denn es bat damit dem Plan des Präſi— 
denten Kov.idge das Leben gerettet und 
die Regierung der Vereinigten Staaten 
davor bewahrt, zum Gegenjtand des Ge— 
lüchters unter den Nationen der Welt zu 
werden, was unvermeidlich geivejen wäre, 
wenn das Koolidge-Stedenpferd, die Ab- 
rüjtungsfonferenz, ſchmählich ins Waſſer 
gefallen wäre Die jchlauen Japaner 
baben ſich dadurch die Vereinigten Staa: 
ten zur Dankbarkeit und zu eventuellen 
Gegendientten verpflichtet in erſter Linie 
ober ein bedeutend freumdlicheres Ver: 
hälmis zwiichen den beiden Nationen zu: 
ſtande gebracht. 

- Das Hauptergebnis der zum Abs 
ſchluß gefommenen Genfer Tagung be— 
jteht in der Erzielung eines Kompromiſ— 
ſes in der Taargebietfrage. Die fran: 
zuliiche Militärforee, Die das Gebiet be- 
ſetzi hält, joll nadı Ablauf von drei Mo— 
naten herausgezogen und durch eine ins 
teralliierte Trubpe „zum Schuß der Ei: 
fenbahnen“ erjeßt werden. 

Die bisherige Anweſenheit franzöf. 
Vejasungsiruppen im Saargebiet ge: 
ſchieht in direftem Widerfpruch mit dem 
Verſailler Vertrag, der lediglich die Her: 
ſtellung einer „örtlichen Gendarmerie zur 
Aufrechterhaltug der Ordnung“ vorfieht. 

Fine telephonifche Nachricht aus 
Sao Paulo, Brafilien, meldet, daß der 
dortige amerifaniicye Konſul Herndon 8. 
Gofforth von einem Ameritaner mit ei— 
nem Weiter angegriffen wurde und vier 
Stichwunden bavontrug. Der Augriff er- 
folgte ‚nachdem der Konful fich geweigert 
hatte, dem Amerifaner bei der Eintrei- 
bung einer Schuldfo derung gegen den 
Staat Minas Geraes behilflich zu fein. 
Der Konful erlag jpäter jeinen Wunden. 
Der Name des Nttentäters wurde mit 
David Canfieldt angegeben. 





— Die Entwidlungen hinter den Ku— 
liſſen des Völferbundes in Genf deuten 
darauf Bin, dat die Staatsmänner in 
Genf Rußland aus feinem Maulwurfs— 
loch berauszuloden trachten 
Somjet-Regierung einladen werden, in 
ihrem eigenen Intereſſe und im Anterej- 
fe des wirtſchaftlichen Wiederaufbaus 
Eurovas bei Beitrebungen des europäi— 
schen Konzerts und des Völkerbundes 
mitzumachen. Man hört, daß Rußlands 
Nachbarländer Bolen, Lettland, Li- 
tauen und Rumänien — bon einem 
feindjeligen Blod gegen Rußland nichts 
wiſſen wollen, ja dabei beharren, daß ei- 
ne Abrüftungsfonferenz, an der Rußland 
nicht beteiligt wäre, einen Fehlſchlag be- 
deuten würde. 





— Die amerikaniſchen Einfäufe auf 
der Leipziger Meile allein dürften einen 
Betrag bon zwanzig Millionen Mark er: 
reihen. Ganz beionders große Nachfrage 
waren deutſche Spiel und Stridiwaren, 
optiſche Linfen und feine Tuchſorten. 


und die. 
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Der merifanische PBotichafter in 
Waſhington war in wichtiger Miſſion 
nad) Merico gereijt. Präſident Galles iſt 
durch ihn zweifellos zum Nachgeben den 
Vereinigten Staaten gegenüber veranlakt 
worden. 

Von Kuba aus wurde am 12. März 
auf dem Weg über die Verrinigten Staa— 
ten und mit Hilfe ſtarker Zwiſchenſtatio— 
nen ein Gejpräch mit Eng.and als neue 
jte Erweiterung des transatlantiichen 
Nadiorelephondieniies geführt. 

Handelsſekretär Hoover bielt neu— 
lich vor der Handelstannmer in New Hu: 
ven, Con., einen Vortrag, in dem er für 
das Brojeft eintrat, die großen 
durch den St. Yorenzitrom mit dem at: 
lantiihen Ozean zu verbinden. Dieſer 
Schiffsfanal würde die Transportfoiten 
bedeutend verringern, führte der Nedner 
aus, und dadurch den Farmern belfen, 
ihr Getreide billiger auf den Meltmarkt 
zu bringen. Der industrielle Oſten iverde 
infofern gewinnen, als die Schleusen des 
Ntanals eine Menge billine Waflerfraft 
liefern würden. Herr betonte, 
der Mittelweiten brauche unbedingt einen 
ſolchen Schiffsfanal, der Städte wie Chi 
cago, Detroit und Buffalo zu Häfen der 
atlantiichen Nüfte machen iverde. 

Es iſt geplant, eine BO Fuß tief Fahr 


Dies würde es ns 


Sven 


Hoover 


rinne anzulegen. 
Prozent aller Schiffe, die in New Porf 
anlegen, ermöglichen, durch den Schiffs 
fanal die aroßen Scen zu erreichen. 





— Im Bundesgericht zu Detroit, Mich. 
bat der Beleidigungsprozeh; gegen Henn 
Ford, der von Aaron Sapiro beicyuldigt 
wird, in jeiner Zeitſchrift „Dearborn In— 
dependent”“  beleidigende Aeußerungen 
über die Ruden im allgemeinen und Herrn 
Sapiro fowie andere befannte Juden im 
bejonderen gemacht zu haben, jeinen Anz 
fang genommen. Der Kläger verlangt 
$1,000,000 Schadenerjaßt . 
piro arbeitete fich vom mittellojen Wai— 
jenfnaben zum Führer eines der größten 
landwirtfchaftlichen Unternehmen empor, 
In der genannten Yeitichrift foll Ford 
ihn fowie Bernard Baruch, Julius Roſen— 
wald, Otto Kahn, Albert D. Later und 
E. Meyer jun. als einen Nireis von Ver: 
ſchwörern bezeichnet haben, der es darauf 
anlege, die Landiwirtichaft und damit auch 
den ganzen Lebensmittelbedarf der Ver. 
Staaten in die Hände jüdischer Banfiers 
zu bringen. 


Herr Zus 





— Geradezu prohibitive Dölle plant die 
franzöfiiche Negierung auf fertige ame— 
rifanifche Kabrifate. Für ein Muto muß 
ein Eingangszoll von 3000 Frances und 
für eine Schreibmajchine 250 Franes bel— 
zahlt werden. 

— Die „Liga zur Bekämpfung der 
Kriegsſchuldlüge“ in Dentichland wird 
nicht ruhen, ehe diejer unter Geivalt er— 
zwungene Schandfled vom deutjchen Ehe 
renjchild weggewiſcht ijt. 

Bröfident von Hindenburg jchreibt: 
„Wir haben die politiichen Geheimdoku— 
mente über unjere Vergangenheit hervor— 
geholt und der Welt vor Augen gelegt, 
um die Wahrheit über den Ausbruch des 
Weltfrieges zu ergründen . Die Veröf— 
fentlicung diefer Dofumente kommt ei— 
nem offenen freien Bekenntnis der Welt 
gegenüber gleih, Wir fünnen nunmehr 
bon der Welt eine ebenio offene Antwort 
erwarten.“ 








Willſt Du gejund werden? 

Sa? Dann jchreibe mit genauer 
Angabe Deiner Leiden an untenjte- 
bende Ndrejje. 

Erprobte und Speziell fiir Selbftbe. 
handlung zu Haus ausgewählte Na 
turheilmittel itehen zu Gebot. Wun— 
derbar gelegnete Erfolge in Zungen 
leiden, Aithina, Katarrh, Nerven 
franfheiten, Magen-, Nieren- und 
Leberleiden, Rheumatismus, Frauen— 
leiden uſw. Schreibe heute. Was auch 
Dein Leiden fein mag, das Wie und 
Womit dasjelbe geheilt werden kann, 
fol Dir frei gewiefen werden. 

John %. Graf 
1026 @. 19th St. N. Bortland, Oreg 








Dingentrubel 
ſchuctt entjernt. 


Schweizer Alpen-Kräuter, die beiten 
Naturheilmittel, bringen 
wunderbare Hilfe. 

Gleichviel wie hartnädig Ahr Yuftand 
ift oder wie viele zahllofe andere Mittel 
Cie ohne Erfolg verſucht Haben, Ihre 
Magenfranfheiten mögen rafch befeitigt 
werden durch den Gebrauch der impor= 
tierten Schiveizer Kräuter, Magenent— 
zundungen, Magenkatarrh, Darmtrubel, 
Herzbrennen, Verdauungsftörungen 
Beritopfung, Herzklopfen, Gallenfucht, 
hochgradiger Blutdruck, Magengeſchwüre 
und alle Krankheiten, denen Magenlei— 
dende ıntertvorfen find, weichen fchnell 
dem Gebrauch der Schweizer Kräuter, 


importiert bon den SHochalpen der 
Schweiz. Ueberzeugen Sie ſich von der 
Wahrheit diefer Vchauptung; es  foftet 


Ahnen michts. Schreibt heute noch um 
Anskunft über die wunderbaren Reſul— 
tate. Man Schneide ſich dieſe Annonce 
heraus und ſende ſie uns. 

Swiss Alpine Herb Go. 
Santa Nivia, Galifornin. 





Der verhockte Huſten. 


Bronchitis, Katarrh, Erkältung und 
Grivpe werden ſchnell geheilt durch die 


Sieben Kränter-Tabletten 
Dieiv Tahletten reinigen den Hals, die 
Quftröhre und die Lunge bon dem 
Schleim, befeitigen die Entzündung und 
den Huitenreiz in den Bronchien und beis 
len die Schmerzen auf der Bruft, 
Preis nur 30 Gents per Schachtel. 
4 Zchachteln $1.00, bei: 
N. Landis, 
14 Mercer St, Cincinnati, DO. 
Leute in Canada können diefe Medizin 
zollfrei beziehen, 3 Schachteln fü r$1.00 
bei: Klaſſen und Wall, Hague, Sast. 


D.E.W. Miebe Winkler, Man. 
M.D.L.M.C.C. 
Behnrtihelfer ımd Arzt fir alle 
Krankheiten. Immer bereit zu helfen. 
— —— 
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ſundheit“ und in der Yertichrift „ 


fommten. 





Ein jeder, frank oder geſund, kann don dieſen Schriften Mügliches lernen. 


807 Alveritone St, Winnipeg, Manitobn, Canada. 


Wenn Kranke doch nur wüßten, 


daß ihnen ſo leicht und billig geholfen werden kann. 


Dr. Puſcheck's homäopatiſche 
Selbſtbehandlungen 


haben in den letzten 44 Jahren Taujenden Leidenden die Geſundheit wieder gebracht. 

Für den Tod ijt noch fein Kraut geavachien, aber für jedes menjchliche Leiden, mag es chronisch oder afut jein, haben 
wir ein geeignetes Heilmittel, wirkſam, zuverläffig, einfach zu nehmen und auch billig. 

Dr, Puſhet beichreibt alle Krankheiten und veren ‚erfolgreiche Vehandlung in feinem Büchlein 
Deutiche Heilkunde.” 


Schreibe an: 
Puſheck Health Laboratories 
730 M. 


Laſſe Dir Dein freies Exeplar heute zu⸗ 


Franklin St., Chicago, Illinois, U. S. 4, 





„Wegweiſer zur Ge— 

















KW 
ar INAR_ Hergestelit ausschliesslich von) 
. LPEN-KRAUTERN 


HEN HOCHA 


Anerkannt vom APOSTOLISCHEN STUHL 

Ausgeaeichnet von den schweizerishen Gesundheits 
Behörden, ist Empfohlen wie folgt: Blut und System- 
reinigend, Unübertroffen bei Aderverkalkung; Haut- 
krankheiten: Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösem Kopf- 
schmerz; Gallen-Nieren-und Blasensteinen. Es verhütet 

Schlaganfälle und Kuriert derren Folgen. g, 
Besonders yer- bei Frauenleiden, 
2.50; 


Preiss: Fl: 200 Ta) 

LAPIDAR.K(O, 

Zeugnifle ang Briefen die wir 
erhalten haben. 

Ich habe Ahnen vor einiger Zeit ges 
fchrieben, daß ich Ihnen wiſſen Fallen 
wiirde, wie ich mit Yapidar zufrieden bin. 
Nachdem ich nun verichiedene große Fla— 
schen gebraucht habe, mul ich jagen, ich 
bin ſehr befriedigt. Lapidar iſt in der Tat 
eine wundervolle Medizin. 

Miss Matilde Leitſchuh, 
3214 Philadelphia Ave. Baltimore, MD. 
ch gebrauchte nur 2 Flaſchen Yapidar 
und bin mim, Gott fei Dank, geheilt, Seit 
2 Jahren litt ich an, Nierenfranfheit und 
fein Doktor konnte mir helfen. Bett aber, 
nach dem Gebrauch Ihrer guten Pillen 
bin ich vollkommen geſund. Ich nehme 
aber diejelben noch jeden Tag und Werde 
fie noch weiterhin nehmen. Lapidar follte 
in feinem Haufe fehlen. 
Mrs. Amalie Klinger, 
1125 So, Madifon St., Appleton, Wis. 

Kinneichloffen finden Sie ein Moncn 
Drder für $5.00, für welche ich Zie bitte 
mir wieder 2 Flaſchen Papidar Tabletten 
zu enden, Die Ickte Flaſche hat mir 
ne ohnffen gegen meine Wafferfircht, 
(Dropfy) fo daß ich Lapidar weiter ges 
brauchen till, Auch beinahe alles Waſſer, 
das ich in meinem Mörper angelammtelt 
hatte, hat Lapidar fortaenommen. Sen— 
den Sie bitte die Beitellung fo fchnell 
wie irgend möglich. 

Mrs. Ludwig Modanko, 
Sister Bat, Wis. 

Reitellen Sie ſofort Lapidar $2.50 per 

Flaſche von 
Lapidar Go., Chino, Cal. 











Herz und Nervenleiden 


Mafferfucht, Nieren, Mayen» und 
Leherleiden (Gallenfteine) Verfettung, 


Zuckerkrankheit, Krovf, Nheumatismus, 
Frauenleiden etc. werden mit den neue— 
ſten Mitteln erfolgreich behandelt. 
Schreibt ſofort an: 
The Oſtrod Labaratories 
624 N. California Ane. Ehienao M. 








ſienlos beweiſen. 





verliehen in 
Paris. 


Stuart's Plapav-Rads ſind gänzlich ver— 
ſchieden — ſie ſind abſichtlich ſelbſtanhaftend 
gemacht, um das Rutſchen zu verhindern und 
Grand Prix beim Halten der geitredten Musfeln zu hel- 
fen. Keine Riemen, Schnallen oder Stahl- 
federn daran befeitigt. Kein reibender vder 


Amſonſt an Iruchleidende 
5000 Xeidende erhalten Freie Probe Plapao 
Tragt feine nutzloſen Bruchbänder 

Ste wiſſen aus eigener Erfahrung, dab 
Bruchbänder bloß Notbehelier jind, und dab | 
fie Ihre Gefundheit untergraben, weil jie den j 
Alutfreislauf beeinträchtigen. Warum 
tın Sie diefelben aljo weiter tragen? 
gibt etwas bejjeres und Sie fünnen dies fo- 


joll- 
—&3 


Goldene Medaille 
verliehen in Nom 


fchneidender Druck. Weich wie Sammet, biegſam, leicht anzubringen, billig. Ste 
tiges Tag und Nacht lang wirkſames Anbringen des Musfelitärfers Plapao. 
Keine bloße mechaniſche Stüte. Kein Arbeitsverluit. Hunderte alter und 
junger Leute haben auf amtliche Eidesausjage beitätigt, dab die Playa 
Pads ihre Brüche geheilt haben, die mandmal ſehr ſchlimm und veraltet 
waren, und jelbit wo Operationen nicht halfen. 

Senden Sie hente nm Fojtenloje Probe, 

Verſuchen Sie ſelbſt an Ihrer Berfon den Wert diejer Probe. Senden 
Sie fein Geld, denn. die Freie Probe koſtet Ihnen nichts, umd doc) mag die 
ſelbe helfen Ihre Geſundheit wiederherzuitflen, was nicht mit Gold zu be 
zahlen iſt. Empfangen Sie diefe Freie Probe Blapao ımd Cie werden 
fih Ihr Leben fang darüber freuen, dat Sie diefe Gelegenheit benutzt haben. 
Senden Eie heute eine Poſtkarte oder fchreiben Ihren Namen und Adreile 
tieferftebend und Sie empfangen mit wendender Poſt die Freie Probe Plapas 
und ein Erempfar des wertvollen Buches bon Serrn Stuart, welches uneit 
behrliche Auskunft iiber das Bruchleiden enthält. Dies koſtet Ihnen nichts, 
weder jetst noch fräter. Sie brauchen nichts zurückzuſchicken. Sie verpflichten 
Eh auf Feine Weile. Schreiben Sie heute, ehe es au ſpät fein mag. 

Adreſſe: Plapas Laboratories, 2718 Stnart Bldg., St. Lonis, Mo. 
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Seilt Blinde und Arche 


Augen fowie Krebs werden mit Er- 
folg ohne Meſſer geheilt. Katarrh, 
Bandwurm, Qaubheit, Bettnäſſen, 
Salzfluß, Hämorhoiden, SHerzleiden, 
Ausſchlag, offene Wunden, Krätze; 
Magen-, Lungen- und Blaſenleiden. 
Hat alles fehlgeſchlagen, ſo verſucht 
es dennoch und Ihr werdet ſofort Sil- 
fe erlangen. Ein Buch über Augen 
oder ein Buch über Krebs iſt frei. 
Briefen lege man 2%. VBriefmarfe bei 
Dr. & Milbrandt. Krosswell, Mi. 


Zahnarzt 


Dr. ©. E. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrew 
Cpreditunden: Bon 9 Ahr morgens 

bis 9 Uhr abends. 
Tel. X 1133. Nefidenz A344 





Dr. NR. J. Nenfeld 
Altona, Dan. 
(früher Lowe Farm, Man.) 
Braftifher Arzt für Geburtshilfe 
und alle Krankheiten. 
— — — 4 
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Alennonitiſche Hundfchan 








Der Mennonitiiche Katechismus 


Neu, ganz durchgeſehen, 12. Auflage, auf Buchpapier, ftarfer und ſehr guter 
Einband, das in feiner Kirche aller Richtungen unjeres Volles und in feinem. Yauje 





fehlen follte, jet fertig zum Verſandi. Breis portofrei $0.40 
Bei Abnahme von 24 Eremplaren und mehr, per Exemplar portofrei 30.30 
Sie Zahlung jende man mit der Vejtellung an das 
Rundſchau Bubliihbing Houſe, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 
1 Geſangbücher 
(730 Lieder) 
No. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Rücken-Goldtitel, mit 
82. 00 
Ro. 106. Keratolleder, Goldſchnitt, Rücken-Goldtitel, mit 4 
a 2 sr be are 32.75 
Ro. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, 
Rücken-Goldtitel, Nandverzierung in. Gold auf 
beiden Deckeln, mit Futteral RO $4.00 


Namenaufdruck. 
Name in Golddruck, 35 Cents. Name und Adreſſe 45 Cents. Name, 
Adreſſe und Jahr, 50 Cents. 

Wenn Sendung durch die Poſt gewünſcht wird, ſchicke man 15 
Cents für jedes Buch für Porto. Die Sendungskoſten trägt in jeden 
Falle der Beiteller. Bedingung iſt, dab der Betrag mit der Veitellung 
eingefandt wird. e 

Beitellungen werden jegt entgegengenonmnen. Man bejtelle das 


Yud) vom 
m Nundihan Publifhing Honfe . 
672 Arlington St. 
Winnipeg, Man. 

















®. E. Davidfon W. 4. Parker F. F. Siemens 


The Southern Manitoba Land Agency 


macht hiermit befannt, daß fie zur Bequemlichkeit der Landkäufer eine Tffice in Ma- 
nitow eingerichtet haben. 

G. T. Armitrong und W. 3. Rome, zwei tüchtige lokale Rechtsanwälte unter— 
fuchen und verfertigen alle Landpapiere. 

Das Land iſt gut, ſchwarzer Boden, Waſſer überall und gut 
zum waſchen. Etwas Wald. Preis und Termine mäßig. 

Kein Land ohne Anzahlung. 


oft weich genug 


The Southern Manitoba Land Agency 
Phone 42 
Maniton, Manitoba. 
Mr. W. U. Parker ijt offizieller Vertreter für die Canada Kolonization Aſſocia— 
tion für den Manitou Diſirikt. 














Saatgetreide. 
Schamrock Brand 


Wir können Ihnen Saatgetreide in Heinen und größeren Quan— 
fitäten zu den folgenden Preijen liefern: 


Marquis. Weizen $ 1.75 per Bufchel 

Kubanka Durum 2.00 per Buſchel 

Mindum Durum 2.35 per Buſchel 

Victory Hafer 0.90 per Buſchel 

Banner Hafer 0.90 per Bujchel 

Gerſte 2 reihige 1.00 per Buſchel 

Serite 6 reihige 1.00 per Buſchel 
* Preiſe für Flachs und Kleeſamen ete. auf Wunſch. Fracht extra und 
Süde koſten 15 Eents für je 2 Bujchel. 
4 Veitellen Sie Ihr Saatgetreide bald, gute Vorräte find in diefem 
dahre ſehr knapp. 
Wir verkaufen auch Futtergetreide. 
Senden Sie Ihr naßes Getreide zwecks Trocknung vor Eintreten 
warmen Wetters an uns. 
Adreſſe: 

Robert MacInnes & Go. Ltd. 
745 — 757 Brain Exchange, Winnipeg. 


Fri PBrinamann, 
Geſchäftsführer. 
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Wünſchen Sie 10 Buſchel mehr vom Acker 
und Arbeit und Jeit zu ſparen, dann beſtellen Sie 


s . . * 

Kirchuer's Drillpflug 
— — der durch breite Ausſaat in die friſche, - 

feuchte Furche und reitlojes Yudeden mit 

der warmen Oberjchicht größere und beſ— 

jere Ernten ſchafft. 

= Er tat es für Andere, weshalb nicht 

exca a HE für Sie? 

Man beitelle ibn heute direkt von: 

Hugo Gartens, General Vertreter, 


Schifskarten 





254 Portage Ave. Winnipeg, Man. 











Kaufen Sie eine Freifarte 


über 
die Canadian Pacifie Dampfſchiffslinie 
woödurch Ihrer Familie oder. Ihren. Freunden eine ſchnelle, ſichere und an— 
genehme Reiſe von Europa nad) Kanada gewährleiſtet wird. 

Ausgezeichnete Verbindungen zwiihen Kanada und Hamburg und an— 
deren europäiſchen Häfen durch die großen und jeher modernen Paſſagier— 
dampfer der Banadian Pacific. 

Adir können Fahrkarten ausitellen von Hamburg, Bremen, Wien, Dan- 
zig, Mesfan, Odeſſa, Kijew, Saratow, Niga, Warſchan, Bukareſt, Buda- 
pet und anderen Städten. 

Tie Banadian Pacific ijt im Stande eigenjt Erlaubnisfcheine für die 
(sinrelie von Farmern, Farm- und Hausarbeitern und Familien, die die 
Abſicht haben. in Kanada auf die Farm zu gehen, auszujtellen, fofern dieje 
dest Eimwanderungsgefegen genügen, 

Unſer deutich ſprechender Vertreter wird bei Ihnen voriprechen, wenn 
erforderlich und Ihnen bei der Ausfüllung der verichiedenen Papiere be 
hilflich fein. 

Für nähere Auskunft und Formulare, welche zur Ausfüllung nötig 
find, wenden Sie jih an Ihren nächſten Canadian Pacific Agenten oder 
Ichreiben Sie direft in deuticher Sprache an 


W. C. Casey, General Naent, 
Canadian Pacific Stenmihips, 
C. P. R. Bldg., 
Ecke Main und Portage, — Winniveg, Man. 





Mühle zu verkaufen 


75 barrel Mühle, Elevator für 10 000 Bufh., Schienenanſchluß, mit zwei Wohnhäu— 
fern nabe bei der Mühle. 

Ein gutes Gefchäft fiir jemand, der etwas bar Geld hat. Ein erfahrener Müller, 
gegenwärtig in der betreffenden Mühle angeftellt, würde teil nehmen, wenn es ges 
wünſcht würde. 

Nähere Auskunft von 

Foam Lake Flonr Mills 
Foam Lale. East. 











Geld zu verleihen 
auf verbefjertes Farmeigentun. Man 
fchreibe in deuticher Sprache. Auch 
einige gute Farmen in der Näbe Win- 
nipen3 zu verfaufen. 
International Loan Go, 
404 Trust u. Loan Bldg. 
Winnipeg, Man. 


Deutſche Buchhandlung 
hat dentiche Bücher guten Inhalts 
(aus Deutſchland und Schweiz) auf 
Lager. — Kataloge werden zu jeder 
Zeit auf Wunſch ausgeſandt. — 

G. J. Reimer. 
Winkler, Man., box 191 
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Todesnachricht 


Sing’ ein Lied dem Heiland 
Ki Die ſchwer das Herz, 
zage Jeſum alles 
Seine sreud und Schmerz. 

Rt Dein Werf auch freud.os, 
Sit vein Weg Dir lang 
Fürchteſt Du die Zukunft, 

Sag 3 ihm im Gejang. 

Unſer lieber Water 
Waldheim, Rußland iſt ſelig im Herrn 
am 29. Dezember entſchlafen. Er ſingt 
nicht mehr auf Erden Er hat Berg und 
Tal, Feld und Wald und Haus beſungen. 
Wenn er abends von irgend einer Reiſe 
nicht zeitig heimfaın, jo ging Mama und 
horchte ob er nicht käme und fie hörte ſei— 
ne Stimme aus der Ferne. Es iſt vorge 
fommen, Dat Sünder durch Bapas Sin— 
gen zufammenbrachen und Buhe taten, 

Oft erinnere ich mich daran wie er 
jang: 

Sernjalem mein himmliſch Heim 
Du lieber Name mein. 

Wann darf ich von der Arbeit ruhn 
Und in dir jelig fein? 

Er .ichte und wurde von Jung und 
Alt geliebt. Eines Tages trat ein roher 
Soldat ins Zimmer, der Papas Teste 
Kleider nahm. As er ich wieder entfer= 
nen Wollte, ſagte Bapa: Warte, ich will 
Dir noch einen Kuß geben. Das fonnte 
jener nicht ertragen, warf alles hin und 
ging feines Weg's. Da die Eltern auch 
noch ach Kanada wollten, hatte er oft ge— 
fagt: Mein Anerifa wird auf dem Kirch— 
bof fein und der Herr hat fein Verlangen 
geitillt 
Ueber den 

gen, 
Da wird dein Hoffen und Sehnen geittllt, 

Er hat ımır etliche Tage ſchwer gelit- 
ten, zuletzt iſt er ruhig eingefchlummert. 
Gr iit alt geworden 75 Nahre, 10 Mona— 
te und 19 Tage. Die liebe Mutter ge- 
denkt mit dem jüngjten Bruder herüber— 
zukommen. Lena Hiebert, 
geborene Frieſen. 

Morden, Man. 


Verwandte gejucht 


Witwe Abram Löwen, Friedensfeld 
ECibirien, jucht ihre Brüder Beter, Hein— 
rich und Abram Nickel, auch ihres verſtor— 
benen Mannes Halbbruder Johann Did, 
und jeine Scyveiter Frau Johann Frie— 
fen, alle feiner Zeit am Kuban gewohnt. 
Ralls die genannten Berfonen nicht mehr 
am Leben find, jo möchten doch die Nach— 
fommen an Witwe N. Löwen fchreiben. 
Die Adreſſe kann man durch den Inter: 
zeichneten erfahren. 

Ich wiirde mich freuen, etwas von mei— 
nem nfel Beter Wall oder deifen Sin 
der zu erfahren. Ich kann mich noch an 
Etliches aus unſerer Kindheit erinter, 

Johann P. Schmidt, 
c.o. Walter Unruh, Swalwell, Alta. 


Peter Gerhard Giesbrecht, ſtammend 
von Alexanderwohl möchte gerne ſeine 
Jugendfreunde aufſuchen. Falls fie nicht 
mehr leben, möchten deren Verwandte 
ihm von den Verſtorbenen berichten. Die 
Namen ſind mie folgt: Peter Schmitts 
Eöhne, Johann Banmann, 4 Schrö⸗ 
der, Jakob und Kornelius Richert Jakob 
Andreas Schmitten, Peter Hieberts, Is—⸗ 
brand Bergen, Heinrich Unruh, alte Bul— 
lers, Heinrich Janzen und David Re 
zen. Peter G. Giesbrecht, 
c.o. Johann Peters, Tofield, A ta, 


Julius Frieſen, 


Sternen da wird es einſt ta— 


Ich möchte gerne wiſſen, ob mir je— 
mand efivas über den Verbleib meines 
Bruders Jakoh Delesky mitteiien kann. 
Er war angeſtellt als Freiwilliger in der 
Auto⸗Flieger-Abteilung und mar tätiq 
als Autolenker bei einem General der 
Denikin-Armee. Er wurde zuletzt in Sim— 
feropol, Taurien, geſehen, als die weiße 
Armee die Krim in größter Eile verlaf- 
fen mußte. Mit ihm zuſammen vers 
ſchwand anch ein Sohn des Johann Fait, 
gegenivärtin wohnhaft in Cupatoria 
Krim, Gonslensfn 21. Ich wiirde che 
dankbar jein, wenn ich erfahren Fönnte, 


Mennonitiſche Nundſchau 


ob er noch am Leben iſt oder wie er zu 
Tode gefommen iſt. Sohn Deresky, 
Springjtein, Man. 











Duotier, Zimmer und Koft 
für mäßige Breije. 
Bibeln und Teitamente der Aust. 
Bibelgeſellſchaft. 

Forni's Alpenkräuter, Heilöl Lini— 
ment und Mogenitärfer zu haben bei 
Jacob Perf, 

85 Lily St. 





Manitoba Farm Dienft 


Winnipeg, No. 606 Great Weit 
Fermanent Bnilding, 356 Main 
St., im 6. Stod. 


B: fanntmachung 


Wir haben noch aute Farmen zu 
verfaufen, die für die Ansjaat 1927 
in Bejiß zu nehmen jind. Diejenigen, 
die um ſolches Land benötigt Find, 
mögen ſich gefäfligit an uns wen: 
den, und zwar ohne Verzögerung, 
da die Saatzeit fait unmittelbar vor 
uns ſteht. 

Sefchäftstührer D. 


Suebert, 








Wer un gutes Land für mäßige 
Preiſe und annehmbare Bedingun- 
nen benötigt tit, wende ſich an dei 

neu organiiterten 


Manitoba Farm Dienit 
Winnipeg, No. 606 Great Weit 
Permanent Building, 356 Main 


Street, (vier Häuſer füdmwärts von 
der Wortane Ecke.) 

Tank unferen weitgehenden Ver- 
bindungen haben wir die Möglid)- 
feit, jedermann in beiter Weife zu 
bedienen. 

Die Stontrafte werden bei dem 
biefigen Rechtsanwalt Abram Bahr 
abaeichlofien, was die Käufer gegen 
mögliche Mebervorteilung und Fehl 
ariffe infolge der Unkenntnis der 
Sprache und der Sachlage ſchützt. 

Geſchäftsführer David Huebert. 


Ein Drillpflug. 


Im Kontor De Fehr und Gün— 
ther, wo ich Geſchäfte halber Sonn- 
abend, den 19. März, vorſprach, 
wurden mir eine Photographie und 
Beſchreibung über einen Drillpflug, 
der von einer Deutſchen Firma her— 
geſtellt wird, vorgelegt. Nachdem ich 
mir die Einrichtung laut dem Bil— 
de gut angeſehen und die Beſchrei— 
bung geprüft, kam ich zu der Folge 
rung, wenn der Pflug der Abbil— 
dung und der Beſchreibung entſpre 
&en, ſollte, unſere Immigranten ei 
nen Drillpflug erhalten werden, der 
ihre Wünſche ganz befriedigen wird. 
Der Muſterpflug iſt am 18. März 
in St. John angekommen und kann 
in 7 bis 8 Tagen in Winnipeg ſein, 
wo er dann zur Anjicht bei der Fir— 
ma Standard Importing und Sales 
Co., 156 Princess Street, zu jehen 
toll fein. Ed. 





Ganz Deuticdland atmet jegt, 
bon einer ſchweren Laſt befreit, auf. 
Die interalliierte Militärfommif 
fion bat ihr Ende erreiht. Es be 
ginnt das Unterſuchungsrecht des 
Rölkerbundes, das aber nicht durch— 
ſtändige Kommiſſionen und nur in 
nen beſonderen Fallen ausgeübt 
werden Darf. in denen auf einen An: 
trag hin der Völkerbundrat die Un— 
terfuchung beienders beichlieht. 


Sichere Geneſung für Kranke 


durch das wundermwirfende 


Erauthematiihe Heilmittel 
Auch Baunfcheidtismud genannt. 
Erläuternde Zirkulare werden por- 

tofrei zugefandt. Nur einzig und al- 

fein echt zu haben von 
John Xınden, 

Spezialarzt und alleiniger Verferti- 

ger der einzig echten, reinen exanthe- 

matifchen Heilmittel. 

Vetter Bor 2273 Brooklyn Station, 

Dept. 8. Gleveland, O. 
Man Hüte ich vor Fälſchungen und 

falſchen Anpreifungen 











Lake Ballen, Snef., den 14. März. 
Ich babe ein altes Mittterchen, 
die ſchon immer am Freitag nad) 
der Rundſchau ausihaut. 
Es grüßt freundfih N. Andres, 
(Srüße Deine liebe Mutter, und 
feid felbit gegrüht vom Editor.) 
Heinrich I. Harms, Boit 236, Winkler, 
Dian., früher gewohnt in Süd-Rußland 
im Dorfe Steinmu Ns, 1, bittet Die be— 
fannten Steinauer ihn perfönlich oder 
brieflich zu befuchen. 





Sch bitte Suſanna Bergen, die bei 
uns eine Zeitlang diente, uns zu 
fchreiben. Wir baben einen Brief 
aus Rubland befommnten. 

Menno Drudge, 
RR. 1, Markham, nt. 





Hepburn, Sasf., den 15. März 10927 
Gottes Senen zum Gruß! — Heu: 
te ziemlich Wind mit Schnee. 
Nacob €. Penner. 
(Ach danfe Dir für den meiteren 
Zeil Deines Briefes. Ed.) 


linterleibs-Beihwerden. „Ich litt 
mehrere Jahre lang an Unterleibs 
beihwerden und Fein Arzt konnte 
mir belten,” schreibt Herr Arthur 
Venjamin bon St. Urſala, Sue, 
„Nach Gebrauch von vier Flaschen 
Forni's Alpenfräuter füble ich mich 
roflitändig wohl und nehme an Ge— 
micht zu.” Indem es die Ausſchei— 
Lungen der Nieren vermehrt und 
den Stuhlaang requliert, hilft dies 
berühmte Kräutermittel der Natur, 
die Harmonie der Geſundheit wieder 


herzuitellen, Ueber feine niemals 
eusbleibende gute Wirkung haben 


fih ſchon Laufende gewundert. Al— 
penfräuter iſt fein Apothekerartikel, 
fondern wird direft von Pr. Beter 
Fahrney & Sons Co. 2501 Wa- 
ſhington Blvd., Chicago, NU., ge 
liefert. 

Zollfrei aeliefert in Canada. 





—anabifhe Demoniten 
Yubiläumsjahr 


1924. 
Preis 75 Gents, 





23, Mir, 








— 


Ghriftlihe Schriften. 





Bibel in Tajhenformat (6% X4%) 
Leinen, Rotichnitt 7 Ti 

Deutſch⸗engliſches Teſtament (44%X 
610) Leinwand, Rotſchnitt, ſteifer 
Deckel, Bir 

Dreiband: Glaubensitimme, Frohe 
Botſchaft und Zionslieder (Tekte- 
re fait genau diefelben wie Hei: 
matflänge) 

Das Geheimnis eines 
fälligen Wandels. 
Kleine Liederfammlung. Geheftet % 

3wei Yobgejänge, dem Bater und 
dem Sohne. % 
Dem Willen Gottes Leben. ” 
Ernſte Warnung. Mbgedrudt aus 
der Vorrede zum Märtprerfpiegel 
vom Nahre 1659 ir 
Du und dein Vermögen. u 
Tie Bruderliebe der Apoitel. % 
Ein Aufruf an alle lieben Kinder 
Gottes, die beten künnen und be: 
ten wollen. 9, 
Die zwei Zeugen in Offb. 11. ir 
Kit der Tag des Herrn  bereit3 au: 
gebrochen? Ik, 
er kommende König des Norden. M 
es Menfchen Tun und Gottes We— 
ge. Prophetiſche Harte. Te 
Die fieben Tage der Weltwoche. IM, 


LEN 
gottwohlge⸗ 


D 
D 
—2 


Sämtliche Vreiſe portofrei, 
H. A. Müller, 
371 Elgin Ave. 
Winnipeg. Man. 


2 
Britiſh Columbia 
Für einen manchen der Leſer dr 

Rundſchau mag es bon Intereſſe fein ven 
den Berhältnifien in Britifh Columbien 
etwas zu erfahren. Wir haben recht bie 
le Anfragen bezüglich der Tiedlungs 
möglichfeiten daſelbſt erhalten. Wan 
möchte in einer Gegend wohnen, wo das 
Klima mehr gemäßigt iſt. Britiſh Colum— 
bien iſt eine Gebirgsprovinz mit wunder 
baren Naturjchönheiten und dem allerbe- 
ten Klima. Das beite Land befindet fid 
in den Tälern und auf dem Hochebenen. 
Das Klima ijt in den Tälern am ſchön— 
iten. 

In der Nähe von Vancouver im Fa 
ſerfluß Tal iſt ein größeres Landitüd für 
etiva fünfzig Famikien. Es ift fedaig 
Meilen von Vancouver einer fchnellwad; 
{enden Hafenitadt mit einer guten Au 
kunft. Fünf Meilen von dem Lande it 
der Harijon Sce au dejjen Ufern fich bei 
be Hei.anellen befinden. Viele Leute bon 
uberall kommen um in den Luellen zu 
baden. 

Der Boden tit fruchtbar und eignet Ich 
vorzüglich fir Gartenbau, Geflügelsuht 
und Milchwirtſchaft. Da der Markt je 
uahe und jo gut iſt, Lamm man genaume 
Induſtrien mit großem Erfolg betreiben. 

Der Eifenbahnverfehr iſt der aller 
ite. Die Canadian Pacific geht geta 
durch das Land und auf dem Lambde it 
eine Halteitelle. Züge halten morgens um 
abends an um Kaflagiere aufzunehmen 
und abzufeßen. 

Der größte Teil des Landes iſt umttt 
Kultur. Auf dem Lande find mehrer 
Wohnhäuſer und andere Nebenbiulet 
Etwa hundert Kühe, eine Anzahl Schwer 
ne, Geflügel uf. find auf dem Kant 
Auch hat es elektrische Veleutung. Ein 
ausgezeichnete Hochſchule. Die Mi 
twerden unentgeltlich zur Schule gefahren 
und fönnen Hochichulbildung daheim 
umjonit erhalten. 

Es iſt nicht eine neue Gegend auf nel 
cher Pionier Arbeit notwendig it. 
dem Lande find gute Kieswege bis San 
couver,. Es hat alle Bequemlichkeiten & 
ner alten Gegend. 

Diejes Land ift am wirklichen Auſch 
lern zu jehr günstigen Vedingungen 
verfaufen und man braudt nicht eimg 
Xahre auf Einnahmen warten ſondern 
diejelben fogleich haben. | 

Grühend, P. 9. Neufed, 
311 Meininre Block, Winnipeg. 


— 
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The Great Northeru 

Railway 
dient einem Ackerbau-Reich in Min- 
nefota, North) Dakota, Montana, 
Idaho, Walhington und Dregon. 
Niedrige Nundfahrtspreife. Bir ha⸗ 
ben mehrere gute mennonitiſche An⸗ 
ſiedlungen an unſerer Bahnlinie in 
Nord Dakota, Montana und Wa⸗ 
ſhington. Freie Bücher. Verbeſſerte 
Farmen zum Renten. 

E. C. Leedy, 

Dept. R. G. N. Wy, 
St. Banl, Minn. 


Mennonitifche Rundſchau 














Ansgerüftete Farmen 


450 Ader im Dijtrift wo fhon Mennoni- 
ten wohnen. Gutes großes Wohnhaus 
7 Zimmer; großer Stall. Gutes, aber 
nicht vom ſchwerſten Lande. 25 Acker 
Roggen; 250 Ader für Frühjahrsaus— 
Preis mit vollem Beſatz $32.50. Anzah— 
lung $1500.00 Ebenfo bei Alexander und 
anderen Dijtriften two Mennoniten woh— 
nen. 

The Mennonite Farm Yand Co. 

160 Brincess St. Zimmer 305 
Winnipen, Man. 


Koft und Quartier 
für mäßige Preife zu haben bei: 
J. N. Martens, 
109 George Street 
Winnipeg, Man. 
(Diten von Lily St.) 





nm ame nn — — m — gang 


Neuer tadellofer 
ur — — 
Kirchner's Sich. Drillpflug 
nur 50 Acker geſät, wird gelegent.ich zu 
ermäßigten Preiſen verfauft. 





Für tüchtige Laudwirte 
mit etwas Geld, habe ich ſehr gute 
Kaufgelegenheiten in ausgerüſteten 
und beſäten Farmen in Manitoba 
und Saskatchewan. 
Kleine Anzahlungen, dann halbe 
Hugo Carſtens, Notar 
954 Vortane Ape. Winnipeg. 








NEIMATS-REIGEN 


Besonders bequeme und ange- 
nehme Reisemöglichkeiten in 
der 1., 2. und 3. Klasse auf den 
vorzüglichen Dampfern 


NEW YORK (neu) HAMBURG, 
DEUTSCHLAND, 
ALBERT BALLIN, 
RESOLUTE, RELIANCE 


sowiein den Ka‘iiten und verbes- 
serten dritten Klasse Dampfern 


CLEVELAND, WESTPHALIA, 
THURINGIA 


HAPAG-KUECHE und BEDIENUNG 


Persönlich geleitete 
Europatouren 


| Reduzierte Rundreise- $ 
Rate dritter Klasse 175 
HAMBURG 














und 
zurueck.Zuzueglich U.S.Steuer. 


Wiedereinreise-Certifikate besorgt. 








Einwanderer schnellstens 
befördert. 
Visumgesuche jetzt prompt 
erledigt. Auskunfte bei 
Lokalagenten oder 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


United American Lines, Inc. 
General-Agenten 


177 N Michigan Ave., Chicago 


























Ausgewählte armen! 


160 Ader, in der Nähe von Warren, 
Man., alles fertig zur Uebernahme, kleine 
Paranzahlung; auch etliche andere Far— 
men. 

Man wende fich an el 

Joh. Futh, 
54 Lily St. Winnipeg, Man. 
Argue Realty Go. Ltd, 
606 Standard Bank Bldg. 
Rinnipeg. Dan, 


= 

Pin dor einigen Monaten aus Deutich- 
land, Bezirk Danzig, nach Rofthern, Sas- 
fatchewan getommen und fuche meine 
Verwandten: Theodor Wienk , Frau 
Anna, neb. Behrends Hinder: Ilſe, ver— 
beiratet Hagedorn, Annie, Harıh, Her: 
et, Mar, eingeivandert im Frühſahr 
1914 von Deutichland, Bezirk Danzig, 





nad Alberta, Grenze der Ver. Staaten. 
PERF &. vd. Riefen, 
0% 205, Rojthern, Sast, 


(Empfehle mid für Ueberſetzungen 
von Yandfontrakten, etc. 
G. N. Peters 
458 MeDermont Ave., 
H. Vogt 2.2.8. 
Rechtsanwalt, Advokat, Notar uſw. 
819-521 Somerſet Bldg. Winnipeg. 








Peace River Anſiedlungs-Nach— 
richten. 
find zu lejen in der Weit-Canada Mail 
32.00 jährlich. Peace River Landkarte 
mit Beitellung portofrei. 
Weſt-Canada Mail 
820 Somerſet Block. 
Winnipeg, Man. 
Wer wünſcht die bekannte und weltbe— 
rühmte deutſche 








Nauman Nähmaſchine 


Wir haben die Vertretung dieſer Ma— 
ſchinen übernommen und nehmen Beſtel— 
lungen entgegen. 

Preiſe von $27.50 für Handinaschinen, 
337.50 für Fußmaſchinen. 

Berlangen Sie unſeren illuſtrierten 
Statalog und teilen Sie ums mit, Welche 
Größe und Type Sie wünschen. 

Weiter haben wir auf Lager: Dril— 
len (10 Fuß, 20 Doppelicheiben), ſchma— 
le Drillen zum Anhängen an Dreiſchar— 
Pflug, Drillbugger, „Standard“ Milch: 
Separatoren, Fleiſchhackmaſchinen, Beile 
(ruſſiſches Modell), Hobel, Schlachtmeſſer 
ete. 

Standard Importing and Sales Go. 
156 Princess St. 

Winnipeg, Man. 


Land 

Wir haben verbeflerte Farmen in 
den beiten Diitriften von Manitoba 
und Sasfathewan an Mennoniten 
zu verkaufen, welche kleine VBaran- 
zahlungen machen fönnen und den 
Reit auf leichte Bedingungen. 

®. 9. Bolls & Company, 
645 Somerſet Blod, 

Binnipen, Man, 





Man Ichreibe an 
A. Rempel, 
Bor 436, 


Davidjon, Sasf, 








Achtung! 


Ausgerüſtete Farmen 


mit 


oder 


ohne 


Anzahlung in den beiten Gegenden der 


Brärteprovbinzen zu berfaufe 
Cine gute Gelegenheit für 
Mennoniten-Anſiedlung, 


ſchloſene 


n 
eine 


ac 


bis 


hundert Familien in der Nähe der Stadt 
Vancouver am Fraſer Fluß bebaut und 


ausgerültet. 


Um nähere Musfunft jchreibe an 
The Canadian Commission 
and Supply Houſe, 
311 Meintyre Block, 


Winnipeg, Man, 
















Dollar: Auszahlungen 
an überall SS 
Bl 






— — 
3% auf Spareinlagen 
%auf Mortgages 

& Voll: chten in 

len Sprachen ' 

3 jährige Geschäftserfahrung 
124 N. LaSalle St., Chicago, Ill. 
Falls Sie in irgend einer Reiſe 
oder Banf-Angelegenbeit Nat be: 
dürfen, wenden Cie ſich bitte an 
ung, 












































„Denn meine Augen haben Deinen Heiland geſehen.“ — „Du aber haft Dich meiner 
Seele herzlich angenommen.“ — Erzählung von J. Janzen. Zweite Auflage. 63 Sei— 


ten ftarf. Breis 25 Cents. 


Wer ein Büchlein für fich und feine Familie haben will, von mennonitijcher Mei— 
fterhand geichrieben, läßt fich Diejes heute noch fommen bom 
Nundihan Publifhing Houfe, 





Der Getreidemarft von Winnipeg. 





Kreife vom 14. bis zum 19. März 1927. 


Eine Wodenüberfiht von Fritz Brinamann, Geihäftsführer der Nobert 
Macinnes & Co., Ltd, 745 — 757 Grain Exchange, Winnipeg. 


Im Lagerhans Fort William oder Port Arthnr. 




















* Mon. Dien. Mit. Don. Krei. Tamm. 
Weizen: 
No ı Northern 1.12% 142% 1434 141% 141% 1.39% 
“9 “ 41.37% 136% 1.38 1.36% 1.37% 1.35% 
»8 “ s1.30% 130% 1.31 1.29% 1.29% 1.27% 
Be $1.19% 1.19% 1.20 „1.19 1.18% 117% 
u 1.07% 105% 1.06% 1.05% 1.05% 1.04% 
“6 * 04% As 966 468 95% 94% 
“1 Durum $1.23% 1.22% 1.23% 1.22 1,21% 1.20% 
Nej 1 Nor 1.35% 135% 1.36 1.34% 1.34% 1.32% 
Tough 1 Nor 51.47% 1.46% 147% 1.47 1.46% 1.45% 
Hafer: 
vv 2 C. W. a RK 62% .60% 660 554 
"Bel. $ 535% 53% 5% 685 63584 .52 
“1 Futterhafer * 50% 50 586 50% 0% ‚50% 19% 
Gerſte: 
"BER. $ .71% 70% 71 70% 1%  .71% 
"ACER. % 68% 68% 06% 684 68% ‚687% 
“1 Ruttergerfte 64% 64% 641% 6414 64% 64% 
Flachs: 
"ANM. 1.88% 1884 189% 1894 188% .187% 
"ZEeR. 51.844 1844 185% 1854 184% 1.83% 
Noggen: 
"2ER. $1.00% .9%  .99% 99% 8% 96% 
BER. $ 59% 4954 .96 95 23% 








Mennonitiſche Rundſchau 








Geld ſparen 


"Tann man, wenn das Mehl, welches ja jeder braucht, in der Steinbach Mühle ges 
fauft wird. 

Unfer Mehl 
find: 


ift fehr gut, und die Preiſe find bedeutend niedriger. Die Preife 


$4.40 
$4.30 
$4.20 
$2.95 
$2.70 


No. 1 Mehl bei 1 Sad, per Sack 
No. 1 Mehl bei 5 Cad per Tad 
No. 1 Mehl bei 10 Sad per Cad 
No. 2 Mehl bei 1 Sad per Sad 
No. 2 Mehl bei 5 Ead per Sack 
Die Mühle ift da, warum Geld weiter geben für Mehl, wenn man e3 hier 
baben fann. 
Unfer Vorſatz und Beftreben ift ehrliche und gute Bedienung. Bitte fommt alle. 
Steinbach Flour Mills, Steinbach, Man. 





J. G. Kimmel & Co, 


über 25 Jahre am Platz. 


Schiffskarten Geldüberweiſungen 


Schiffskarten. a Geldſendungen. 

Direkte Fahrt von und nah Europa. JPer Telegramm, Kabel, Poſt oder An— 
Alle Hlaſſen, hochmoderne, neue Schnell-Jweiſung unter voller Garantie in Dol— 
dampfer mit neueſten Cicherheits-Ein- | lars oder Landeswährung. Prompt, ſi— 
richtungen, Ginreifefcheine und Neifes | cher und reel ausgeführt nach) allen Län— 
päſſe werden fchnellftens erwirft. dern. 

Neife-Büro, Geldverjandt, Verjicherungen aller Art, Anleihen, Neal Ejtate uſw. 
werden alle in betreffenden Departements aufs bejte und promptefte von erjtklaffigen 
Fachmännern geleitet. 


8. ©. Kimmel, deuticher Notar, über 25 Jahre am Plabtze, mit weitgehender Er— 
fahrung, gibt gerne perfönlich weitere Auskunft mündlich oder jchriftlich gratis in obi— 
gen ſowie in Sachen und Anfertigungen legaler Dokumente wie Teftamente, Kontrak— 
te, Vollmachten, Bejibtitel, Conceſſionen, Reifepäfje, Einreifejcheine ufw., für Ca— 
nada jowie auch ausländiſche — für ausländifche wird fonfularifche Beglaubigung 
erwirkt. 

Departements. 
an uns zu wenden. 


Wir garantieren für prompte und reele Erledigung in allen 
Bitte fich perfönfich oder fchriftlich in eigener Sprache 
(Nechtsanwalts Bureau in Verbindung). 


%. ©. Himmel & Go, Ltd, 
656 Main Street, Winnipeg, Man. 


Befitellzettel 


An: Rundihau Publiihing Houfe 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 
3 fchiefe hiermit für: 
. Die Mennonitifhe Rundfhau ($1.25) 


. Den Chriftlihen Sugendfreund ($0.50) 
. Das Zeugnis der Schrift ($1.00) 

. The Chrijtian Review ($1.00) 

‚ Den Rundſchau-Kalender ($0.10) 


Bufammen beitellt: 
(1 u. 2-$1.50; 1 u. 3- $2.00; 1, 2 u. 3- $2.25) 











Beigelegt find: 
Name 
Poſt Office 


State oder Province 
Bei Adreſſenwechſel gebe man and) die alte Adreſſe an, 


Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regijtriertem Brief 
oder man lege „Bank Draft“, „Money Order“, „Expreß Money Or— 
der“ oder „Poſtal Note” ein. (Bon den U. ©. U. aud) perjönliche 
Schecks.) 

Bitte meinem Nachbar (oder Freunde) Probenummer von 

frei zuzuſchicken. Seine 
Adreſſe iſt wie folgt: 


Name 
Adreſſe 








*3 


23. März 10 





Milchwirtschaft! 
Huehner! 
Obst! 


Alfalfa! 
Schweine! 
Wein! 


Die Fresuo Farms Company 


in Kerman, Ealifsrnien 
I empfiehlt ihr Land 


Alfalfaban kann iiberall mit gutem Erfolg betrieben werden, 
nachdem da2 Land richtig geebnet und ſonſt zweckentſ prechend 
hergerichtet ift. Die ausgezeichneten Waſſerverhältniſſe geran- 
tieren eine genügende Bewäjjerung. Durchichnittsertrag: S—10 ° 
Tonnen vom Ader im 6 — 7 Schnitten, 


Milchwirtſchaft it hier geminnbringender als Alfalfa, erfordert 7 
aber mehr Arbeit; deshalb eignet fi) die Milchproduftion gang 
befonders fir Familien, welche arbeitsfähige Kinder haben. Die 
reife fir Dairyprodukte find durchichnittlich 25 Prozent höher 
als öftlich der Felſengebirge. 


Schweinezucht Tann al3 Nebenerwerb überall da gewinnbrin- ° 
gend in Anwendung kommen, wo nıan Alfalfa zieht und Kühe 
hält. Als Beweis dafür dienen die guten Erfolge, melde die? 
Freſno Farms Conpany felbjt in diefer Branche aufzumeijen hat, 


Die Hühnerzudyt kann hier in hohem Grade entwickelt werden 
und bat die allerbeiten Ausfichten auf Erfolg. Die Elimatifchen 
und ſonſtigen Verhältniffe find dafiir die beite Garantie. Wir ha— 
ben bier fait feine Stürme, wenig Windjtille und fehr wenig 
Fröſte. Das jtetige Wachfen der Stadt Freſno und anderer Groß. 
itädte fihern guten Abſatz. 

Neben zur Rojinenfabrikation find jett wieder ſehr profitabel = 
der höheren Preife wegen. Durdhjchnittsertrag iit 11% Tonnen 
zum Meer, die etwa $120.00 — $150.00 und mehr einbringen, 
Pfirſiche und Aprikoſen find ebenfalls lohnend. E 
Baumwolle bringt bei guter Bearbeitung 1% — 2 Pallen zum 
Acker. 4 

Fertige, Eultivierte armen, mit und ohne Gebäuden, mi 
und ohne tragenden Wein find ebenfall3 zu haben. 


Wer mehr iiber die deutjche mennonitifche Anfiedlung Herman 
in California erfahren möchte, der wende fi an: 


Fresno Farms Company, Herman, Gal. 











| 
Dr. G. Hiebert, Vorfißender 


Schiffstarten 


für direkte Verbindung zwiſchen Deutſchland und Canada zu denſelben 

dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeulß 

Rloyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bediem 
Deutſche, laßt Enre Verwandten auf einem dentſchen Schiff * 
fommen! Unterſtützt eine deutſche Dampfer-Gefellichaft! 


Geldübermweijungen 


nad) allen Teilen Europas. In amerifanifchen Dollars oder der Lande ui 
rung ausgezahlt, je nad) Wunſch. 
Jede Auskunft erteilt bereitwilligit und koſtenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agentur für Canada, G. L. Maron, Gencral-Agent 
794 MAIN STREET TEL. 56 083 WINNIPEG, 





3. 3. Hildebrand, Reiſende 


Die Mennonite Immigration Aid 
709 Great Weit Permanent Blog. Winnipeg, Man. 


hat ihre Tätigkeit eröffnet und ijt nun bereit, Einreife-Erlaubnts für rufl. 
noniten auszutirten und ſolche aus Nukland durch die große — ——— 


Cunard Line 


und die 


Canadian National Railways 


nach Kanada zu bringen. Wer Verwandte oder Bekannte herüber helfen 


ſchreibe an uns. Es iſt auch unſere Aufgabe Siedlungsmöglichkeiten für die P 
noniten aufzufinden. 
Mennonite Immigration Aid, 


A. Buhr, Sekretär. 











